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Es wiir eine Zeit, in welcher llher Aiiiitoinie fceselirieben 
wurde, obwohl es keine Anatoniie gab. Diese Zeit währte weit 
Uber ein .lahrtanscnd '). Vom Tode Oalen’s (im .Jahre 201 
n. Ohr.), bisMnndinns de Luziis if 13262'), i.,(j fmehtbare 


') Lässt man diese Periode nicht mit dem Tode Galen’s be- 
ginnen, welcher nie eine Menschenloiche zergliederte, sondern 
mit den Alexandrinern Herophilus und Erasistratus, 
welche zur Zeit des ersten Ptoleraaeus lebten, und mensch- 
liche Leichen secirt hatten, so dauerte sie sechzehn Jahr- 
hunderte. 

2) Bei den Italienern erscheint er als Mondino de’ Luzzi 
oder Liuzzi. Kr wurde 1290 in Bologna zum Doefor pro- 
movirt. Mondino ist das abgekürzte Raimondino, und 
de’ Luzzi war otfenbar der Name der Familie, auf deren 
Wappen zwei Hechte (Iwai, lucci) angebracht sind. Dieses 
Wappen befand sich auf dem Grabstein in der Kirche de’ 
Saiiti Vitale ed Agrkola zu Bologna, unter welchem die Ge- 
beine des Mundinus und seines Onkels ruhen, welcher 
Professor der Medicin in Bologna war, und 1318 starb. Ein 
Professor auf der Kanzel, umgeben von seinen Zuhörern, 
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Hoden der Anatomie l)raeli und untieliaiit. Allein, wenn aueli 
das anatoiniselie Messer feiern musste, feierte doeli ilie Feder 

und ein aiifgcschlagenos Buch mit den Worten: .Ii-ji lonija, 
Vita hreri*, «ind jetzt noch wohlcrlialten auf dom (irab- 
mouuraent zu «eheu, zu welchem ich aus Pietät für den 
ÄHrtnr HIatorqiie amtlomiai' humauae wallfahrtete. Das Wappen 
mit den Hechten aber, wurde während der Invasion der 
Franzosen unter Napoleon I. abgeschlagen. So erzählte 
mir Prof, .\lesgandrini. — Dass die.sea uralte und ehr- 
würdige Orabmonument, unzweifelbar dem Mundinua gehört, 
erhellt au.s der noch leserlichen Inschrift: 

S MAGROUj. LEU 
CII ET MONDINI 
DE LUCCIS ET 
EOR2t HEREDUM. 

Das K MAGROS 4 . ist eine Abkürzung für Seputn-m» maglatrornm. 
— Das italienische de’ Luzzi wii'd von den lateinischen 
Autoren als de Leutiis übersetzt. Das gothische « sieht 
dem n so ähnlich, dass beide häufig verwechselt wurden, 
weshalb mau auch de Lentiis findet, woraus selbst eine 
eigene, von Mundinus verschiedene Person gemacht wurde. 
— Obwohl Mundinus in seiner ,A«ot/io»o'«“ nur drei Leichen 
erwähnt, welche er secirte (eine «»wo 130ii, zwei aiiiio 131.5), 
muss er doch öfter Zergliederungen, wenn auch nicht öffent- 
lich, vorgenommon haben, du einer seiner Schüler, der 
in diesem Buche oft genannte Guido Cauliacus, von 
Scctionen spricht , welchen er beigewohnt , und welche 
Mundinus „mu/Meen“ vorgeuomraen hat (Chirurgia Guidoniti, 
Kditio VrnHd, J4!)8, Tr. 1, Dorlr. 1, pag. 5). — Was das 
anatomische Opus des Mundinus anbelangt, so ist es heut- 
zutage nur mehr eine an Fehlern reiche Curiosität, in wel- 
cher jedoch die Methode der Behandlung gut genannt zu 
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nicht. Die Aer/.te l)riiiu-hten .\imti>iiiie, und es liat nie an 
SchriftHtelleru gefehlt, welche ihnen diese Wissensehafi nach 
ihrem Hedlirfniss und Verlaufren zurecht richteten. Ks waren 
ihrer weuige. Diejcni^ren von ihnen, welche griechisch schrieben, 
gaben nur .\uszlige aus älteren Schriften, besonders jenen des 
Galen. Diese .\usziige sind, wie die von Oribasius liinter- 
lassenen, selbst besser, als der (ialen’sehe Text 't. Einige, wie 
Soranus’), tligten aueli über lavge. Gestalt, und Verbindungen 


werden verdictil. Manches fand ich wörtlich aus der lateini- 
schen üebersetzung des Cunon Av/reimne copirt, oder aus dem 
üuilielmo da Saliceto entnommen, welcher in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts in liologna lebte, und daselbst sein 
grosses Werk über Chirurgie (Ciromi s. Cinir/ia) in barbarischer 
Sprache schrieb. Der vierte Tractat dieses Werkes ist einer 
schauerlichen Anatomie gewidmet. Ich habe die Mailänder 
.Auflage der Cintyiu, vom Jahre 1506, durohgesehen. 

0 Oribasius von Pergamus war in der zweiten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts, Leibarzt des Kaisers Julianus Apo- 
stata. Von seinem grossen Werke; üjv3r;(i)Yai , welches in 
siebzig Büchern, Compilationen aus Galen, und den besten 
griechischen .\erzten enthielt, und nur unvollständig auf uns 
gekommen ist, verfasste er selbst einen Auszug (Sjvw]«;) für 
seinen Sohn Eustathius. Das 24. und 25. Buch der -ovz- 
•;ü)Ya';, enthält die gesamrate, aus Galen, Eufus, Soranus 
und Lyons zusammengetragene .knatomio des Menschen in 
bündiger Form. Ich besitze die lateinische Üebersetzung 
derselben, welche in Paris, 1556, unter dem Titel erschien: 
Collectaneorum arth meiUrnt* /itin'f <iiio tofiiis corpori« Atoa. scct/o 
expUcatur, cx (ialeni coiniiicntariiii. 

-) Soranus von Ephesus, lebte unter Trajan und Hadrian 
in Eom. Wenig ist uns von seinen Schriften erhalten. 
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der Orpane, eigene Beobaehtnngen hinzu, welche ihnen der 
Zufall hei Verwundungen und anderen chirurgischen Krankheiten 
anzustellen erlaubte. 

Vnu Rufus Ephesius haben wir das für die Keiintuiss 
der vor-G alen’sehen Anatomie sehr wichtige Werk: zspi ivs- 
lAajia; rmv rcO izspiuv, de appelladone partium corporis 

humarti M. — Unter dem Titel : ’Avw/Oiisa stcoYco-p»; ävaTopiix.r,, 
Anoni/mi introductio anatomiea, ist ein kurzes Compendiuni der 
Anatomie auf uns gekommen, welches vorzugsweise ans Aristo- 
telischen .Schriften entnommen ist. Mit Petri Lanrembergii 
Interpretation versehen, ei-schien die Leydener Ausgabe im Jahre 
1618; — so sp.Ht, da die Handschrift erst im 17. Jahrhundert 
in Paris aufgefunden wurde. — ^’on dem frommen und gelehrten 
Arzt, Theopliilus Protospatharius, welcher im siebenten .Jahr- 
hundert am Hofe des griechischen Kaisers Heraclius lebte, 
Bischof, und zugleich Commandaut der kaiserlichen Leibgarde war, 
haben wir ein kleines Werk: cspi tsO ivöpiizoa y.aTajxiji;;, de 
corporis humani fahrica, welches an der Pariser Univei-sität, 
durch zwei Jahrhunderte als anatomisches l.,ehrbuch verwendet 
wurde (Bulaeus), und mehrere Auflagen erlebte. Ich besitze 
die Vcnetiancr Au.sgabc vom Jahre l.‘)36. — Kurz sind diese 


Anatomischen Inhalts ist das Fragment: "spl [jir,Tpac za'i yuv*’.- 
zsto'J aiSsis'J, de utero et pudendn mu/iehri, in welchem die Ana- 
tomie der weihlichcn Gesohlechtstheile viel richtiger, als im 
Galen, geschildert wird. Die lateinische üehersetzung von 
Rasarius, ist jener des Oribasius und Theophilus bei- 
gefügt. 

') Eine lateinische Uebersetzung dieses schätzbaren Werkes, 
stammt von Juniiis P. Crassus her, und wurde, mit jener 
des Aretaeus, 1581 in Venedig aufgelegt. 
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anatomischen Schriften, aber lan}; fienup: ftlr die Zeit, flir welche 
sie freseliriehen wurden, denn sie enthalten Alles, was man damals 
wusste. — Auch eine anatomisch-physinlopsehe Schrift eines 
Xichtar/.tes, verdient aus Jener Zeit erwähnt zu werden. Xeme- 
sius, Bischof zu Edes.sji in Syrien, schrieh zu Ende des vierten 
Jahrhunderts, ein kleines Werk : zepl p«o>; ivöpwKsu, desReii 
piechisch-lateinische .\uspibc, im Jahre 1565, durch Nicasiiis 
Ele.bodius, in Antwer])cn in Druck ftelcfft wurde. Neinesius 
war Philosoph, und beftisste sich, in der Ueher/.eugunf;, diiss 
alle Philosophie von der Erkenntniss des Menschen ausf;ehen 
müsse, auch mit der .\natoinie. Das Com|>endiuin ist ini teleo- 
logischen Geiste gehalten, und sehr gut gesehriehen. Man hat 
selbst in (Äip. 24, pag. 112, eine richtige Vorstellung des Ver- 
fas,sers Uber den Kreislauf des Blutes herauslinden wollen. Ich 
finde in der bezüglichen Stelle nichts, was so gedeutet werden 
könnte. 

Die herrliche Sprache llomer’s, welche selbst durch den 
Verfall der griechischen Gultur, nichts von ihrer majestätischen 
St'hbnhcit cinblis.ste, uingiebt diese Schriften mit einem Schein 
von Classicität. 

Anders wurde es, als im 11. und 12. Jahrhundert, die 
Anatomie lateinisch zu reden und zu schreiben anfing. Inhalt 
und Styl werden von nun an schlecht, bis zuin Unglaublichen, 
und blieben es auch durch die ganze Restaurationsperiode der 
Anatomie hindurch, bis in die Vesal’sche, Zeit, wo das Genie 
eines grossen .Mannes, mit vollbewusster Kühnheit daran ging, 
eine neue anatomische Lehre zu schaffen, und sie in eine 
würdige Sprache zu kleiden. Ohne einen Vorgänger gehabt zu 
haben, verdankt Vesal den Ruhm seines Keformationswerkes, 
einzig und allein der dim^h umfassende und tiefe Gelehrsamkeit 
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getragenen Kraft seines eigenen Wollens, welche nur wenige 
seiner Zeitgenossen zu vertragen verstanden. Multorum matiibus 
indigent res humanae, j)aucorttm capita sufficiunt. 

Wer eine anatoniiselie Selirift ans vor-Vesarseher Zeit zur 
Hand nimmt, versteht ganze Seiten dei-selben nicht. Was denkt 
sieli wold ein Anatom der (Jegeuwart, wenn er Sätze liest, wie 
die folgenden, welche ich als Stylprohen jener finsteren Zeit 
hier cinreihen will. Ossa sempsamanie, quae sunt in jiincturis 
alselamiat; oder: Vena alheame, (piae phlebotrmatur mpra leporem 
nasi, infra zeudcch; oder: Vena cMllis, a jocinore ad anchas, 
appodiatur super spondiles alcatim; oder: Locus inter alcheel et 
alchadam, vocatur nocra. Kur die vorhergehenden und nach- 
folgenden Sätze solcher Texte, lassen es errathen, oder ahnen, 
was diese fremdartige Sprache eigentlich siigen will. Die 
Nomina propria in ilerselhen, können ihren arabischen oder 
hebräischen Ui'sprung nicht verläugnen. Italienische und grie- 
chische Zeitwörter sind in lateinische Formen gezwängt. Solö- 
cismen der schlechtesten .\rt, verhöhnen die Regeln grammati- 
kalischer Wortftigung, bis zuletzt noch das in den ersten 
gothischen Drucken des lö. Jahrhunderts öftei's vorkommende 
Zerreissen eines Satzes in zwei, wie es sich nur unter den 
Händen von Setzern, welche nicht Latein verstanden, ereignen 
konnte, die Unklarheit des Ausdruckes zur Unverständlichkeit 
steigerte. In den ersten Auflagen von (’onstantinus .\fer 
und Albertus Magnus, begegnen wir nicht eben selten zwei 
aufeinander folgenden Sätzen, von welchen der eiste kein Zeit- 
wort, und der zweite kein Hauptwort hat. .leder erhält, was 
ihm fehlt, wenn man aus beiden Sätzen Einen macht. 

Wie ist es aber gekommen , dass sich die arahisehe Ter- 
minologie, statt der griechischen, in der .\natomie, durch Jahr- 
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liuiulerfe eiue bleibende Stelle erriiif;en konnte? Die Antwort 
aut' diese Frage giebt uns der Zustand der geistigen Entwieklung 
des frühen Mittelalters iui Abendlande. 

In ririeebenland und Italien war die ela.ssiscbe Zeit selion 
längst erstorben. Die übrigen Länder Euroj)a’s waren naeli dem 
wilden Treiben der Völkerwanilerungcn, und nach den blutigen 
Kriegen der L'arolingisclien Zeit, iioeli nielit zur Ahnung eines 
wis.seiisehaftliehen Lebens gelangt. Da,s 'Jrivium und Quadrivtum 
der Klostersehuleu, waren die einzigen Vermittler geistiger Er- 
ziehung. .lene, Avelche diese Erziehung geiios.sen, waren MOnehe, 
oder wurden es. Der Laie blieb diesen Sebuleii fern, denn 
sein lleruf war das Handwerk des Krieges. Sollte das heilige 
Feuer der Wissenschaft nicht gänzlich verglimmen und erliisehen, 
musste es vou einem anderen Fleck der Erde her Nahrung er- 
halten. Sie zu bringen, waren die Araber berufen, welche von 
einem rohen, unbedeutenden, und fast unbekannten Beduinen- 
volk, sich durch die Macht religiöser Begeisterung, nicht blos 
in kurzer Zeit zu Endjerem der halben damals bekannten Welt 
eun)oi-schwangeu, sondern auch eine Culturstufe erreichten, welche 
sie weit über die Völker des Abendlandes erhob. 

In den von ihnen eroberten Ländern, in Syrien, Palilstiua, 
und Aegypten, wurden sie mit den griechischen Geisteswerken 
bekannt. Ihre angeborne Achtung vor der Wis.scnschaft, besonders 
vor der Mediciu, bestimmte sie, durch Uebersetzungeu sich die- 
selben anzueiguen. Ihre edlen und aufgeklärten Herrscher, 
z.ahlreicher, als sie je in einem christlichen Staate gefunden 
wurden, waren Freunde der Wissenschaften, und Gönner der 
Gelehrten. In K. Sj)rengel’s Geschichte der Arzneikimde, 
2. Bd., pag. 337 — 472, linden wir zusiimmengestellt, wa.s die 
inedicinische Cultur unter den Arabern, den Khalifen Almaiisor, 

Uyrtl. Dio ikrab. u. bebr. Worte d. Aoatomie. b 
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Harun al Raschid, Mostanser, Almamum, den drei Abd- 
errahmau, Alhakem, Almotassem, Motawakkel, Malek 
Adel, u. V. a. zu verdanken hat. Sie förderten die geistige 
Ausbildung ihres begabten und entwicklungsfähigen Volkes mit 
aller Macht, obgleich nur in jenen Gebieten des Wissens, welche, 
ivie Naturlehre, Geschichte, Mathematik, Astronomie und Medicin, 
mit den Satzungen des Koran nie in Couflict gerathen konnten. 
Barbaren, welche am Zerstören wilde Freude hatten, wie die 
Hunnen, Gothen, und Vandalen, waren die Araber nie. Die 
Alexandrinische Bibliothek haben sie nicht in Gänze verbrannt, 
wie allgemein gesagt wird. Die medicinischen und natur- 
historischen Handschriften schieden sie aus, und vernichteten 
blos die dem Koran widerstreitenden, religiösen und philosophi- 
schen Werke. So heisst es im Freind'): veterum Graecorum 
scripta, quae de medicina tractant, excidlo erepta fuerunt, nam 
sanitatis cupido apvd Arahes non minorem hahuit vim, quam inter 
alias gentes; cumque hi libri maxima ejus rei praesidÄa edocerent, 
et alioqui nihil traderent Prophetae legibus contrarium, illud certe 
ad eorum conservationem dehuit conferre. Hiemit stimmt auch 
eine andere Stelle des gelehrten englischen Geschichtsforschers 
zusammen : ex fatali hihliothecae Alexandrinae incendio, multi 
Codices, a Johanne Grammatico (einem gelehrten Griechen, 
welcher zur Zeit der Eroberung Aegj'ptens durch die Araber, 
in Alexandrien lebte), servati fuerunt, ac proinde, exscripti et 
dispersi, in multorum manus pervenerunt ^). 


*) Historia medicinae, Lugd. 1734, pag. 195. 

*) Op. cif., pag. 196. Vergleiche auch K. Reinhard, lieber die. 
Schicksale der Alerandrinischeii Bibliothek, Ixött. 1792. 
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lu Rjijidad, in Kiifii und Hiis»ira (Basra) im arabisclien 
Irak, wurden schon im acliten und neunten Jalirliuudert von 
den arabisehen Ftirsten hohe Heliuleu errielitet, au welchen 
besonders die praktisch - niedieinischen Wissenschaften , nach 
griecliischen Vorbildern, die sor{rtaltif?<te Pflege fanden. Kiii 
Nachfolger des grossen Mileens Alinainun, Motawakkel, 
stellte die Akademie in Alexandrien wieder her, und unter dem 
Khalifeu Malek Adel, ini 13. .Jahrhundert, kam die niedi- 
eiuisehe Schule in Damaskus, auf eine hohe Stufe der Berühmt- 
heit. Mit diesen gelelirten Instituten wetteiferten bald die schon 
zur Zeit des ersten Kreuzzuges, unter den maurischen Fürsten 
in Sp.anien, in voller Bllitlie stehemlen Schulen von f'ordova, 
Sevilla, Toledo, Murcia, und Salamanca, deren Glanz aber, nach 
der Wiedercroberung Spaniens durch die C'hristen, fast voll- 
ständig erlosch. 

Die anatomische IVisscnschaft war es allein, welche nie 
bei einem Volke heimisch werden konnte, dessen Glaubenslehre 
da.s Zergliedern der Leichen aus do])pcltem Grunde verdammte. 
Erstens, weil der .Mensch nicht mit einmal stirbt, sondern sich 
die Seele nach und nach, von Glied zu Glied, bis in das Herz 
znrilekzieht, aus welchem sie erst mit Beginn der Fäuluiss ent- 
weicht, jetle Zergliederung eines Todteu, demselben mithin noch 
die scliinerzhaftesten Qualen verursachen würde. Zweitens aber 
muss der Bekenner des Islam, in seinem Grabe sieh einem 
Gerichte unterziehen, welches von zwei dazu bestellten Engeln, 
Monker und Nakhir, über ihn abgehalteu wird, und bei 
welchem von seinem Leihe nichts fehlen darf). Den Arabern 
war es also, wie deu Hebräern, welche schon die Berührung 


') Alkoran, Edit. Maracci, Svra 47, 27, ixifl. 655. 

b* 
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eines Todten unrein niaelite, nnniö^lieh, sieh mit der Aiui- 
tonde zu Itefiissen. Was sie von unserer Wissenschaft wussten, 
sehöpften sie aus den syrischen Uehersetzuufreu des Galen und 
Aristoteles, welche sie Jedoch durch eine Meufre von Zusätzen, 
Grilheleieu, und Sintzfiudijikciten, nach ihrem Geschmack ver- 
mehrten und entstellten. Jlit vollem Hecht sajrt Freind'): 
Arahits usi. sunt licentia, itt ciijusque yenm-is auctorihus, qui in 
eorum mmms pe,rve7iiirnnf , pro Uhitu immntatis , adjectis, rd de- 
traclis,“ und der vielbcleseiie und frründliche Conrad Har- 
ehnsen, spricht sich in ähnlicher Weise aus; ,,monenm obiter 
iiecesse est , plerosque A^'ahes (et Judaeos), qui de, re, medica 
sedpserunt, doctrinam Galen! fin'sse maxime amplexos, wm smee- 
ram tarnen atqne inteyram lianc conservasse, sed plurimis aryutiis, 
inanihusque qiuieMionihus, eani suhlnd-e mmulasse'‘ t). Fs erscheint 
uus kaum glauhlich, dass mau sich allen Ernstes in weit- 
läufif;e Frörteruuir von Fragen, wie die Iblgeudeu, eiulassen 
konnte; warum wachsen dem .Menschen keine Haare auf der 
XaseV — w;irum besitzen die Thiere, welche keinen Kopf haben, 
auch kein Gehirn ‘f — warum liegt der Magen nicht hinter dem 
Munde, und die Luftröhre nicht hinter der Speiseröhre V — 
warum liegen die Hrüste nicht am Unterleib V — warum be- 
tinden sich die Waden nicht an der vorderen Seite der Unter- 
schenkel V und viele Erörterungen ähnlicher .\rt, wie sie im Hases 
yCj ^ iX*re, Muhammad Hen Zakaria 

Abu Hekr Arrazi, t und im Avieenna 

*) Op. rit., pay. 207. 

'■*1 lUsturiu inriliriiiue, Amsiel. 1710, pay. H4!). 

Vou seinem gros.sen \Vei’k, welches dem König von Choras- 
sem, Almansor, gewidmet ist, und deshalb den Titel : 
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Lä^ ,^1 &Jüljuk£ I , Abu Ali Alliosain ll)u 

Aluriillali 11)11 yiua, f lÜ3ü) f;ef'iiii(leii werden. — Die dia- 
lecti.selie Gewandtheit und Vielrederei der Araber, besonders 
Jene des Avieeniia, sa^de dem seliolastisehen (iesidiiiiaek des 
Mittelalters viel besser ztt, als die einlaelie und objeetive Üar- 
stelluupiweise der };rieehiselieii Autoren, So erklärt es sieb uns, 
warum die Araber in den medieiniselien Seliiilen damals mehr 
studirt wurden als Hippoerates und (Jalenits Das Haiipt- 


(Icitä/j Almnnmri)j lAber atl AfnianMon'tu^ führt, ent- 
hält das erste bis sechste Buch, ausser der bei den Arabern 
sehr hoch gehaltenen Diätetik, auch .Vnatoniisches und Physio- 
logisches, in bündiger Form, Sein (kitäh »I- 

cfiawi), LihiT coiitineim ». Comprelieuaor, ein System der prakti- 
schen Medicin, diente für meine Zwecke nur durch seine 
anatomische Terminologie, 

') Die Aphorismen des Uippocrates, und die ,trs pnn-n Galen i 
(Microlcflmr, gewöhnlich nur als Tegni, corrumpirf von tF/vj;, 
erwähnt), waren, nebst der Mnlrria mnlien des Dioscorides, 
das Einzige, was an den mediciniachen Fucultäten von den 
Griechen gelehrt wurde. Nach den alten Statuten der Wiener 
medicinischen Facultät vom .fahre 1389 (Tit, II), musste 
jeder Scholar, um zum Jimcn/mircuH proniovirt zu werden, 
sich ausweisen, den ersten und vierten Vminn Avirmiuie, das 
neunte Buch des Muses ml Ahnunsnrem, und die Ans enmineu- 
laln des .loannilius (Honain Ben Ishak), welche einen 
Inbegriff der gesammten damaligen Medicin, mit sehr kurzer 
-Vnatomie enthielt, gehört zu haben. Die Coiniiicntaricn des 
Jacobus de Partibus über Avicen na, wurden von Stein- 
peiss den Scholaren ganz besonders empfohlen. Erst im 
Jahre 1555 wurde Miindinus und ein Compendium des 
Vesal, als „anathomifdje puceber" von der Facultät vor- 
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werk des Avioenna: li (kutuh cd-qätmn 

fi-l-ijhb), Libri Canonis medicinae, galt für das vtjllstiindigste und 
beste System der ^Icdiein, dessen Unfehlbarkeit zu bezweifeln 
^Jieniand wagte. Avioenna wurde, wie Aristoteles, für den 
vollendeten Meister einer vollendeten Wissenschaft gehalten, wo- 
gegen beide gewiss selbst protestirt haben wUrdeu. So despotiseh 
damals Avi een na in der Jlediein des Abendlandes herrschte, so 
herrscht er heute noch im Orient. Dass die Araber, wenigstens 
an Thieren, anatomische Untei’suehungen anstelltcn , ist aus 
keiner einzigen ihrer hinterlassenen Schriften zu entnehmen. 
Sie hielten sich nur an die Texte des Galen, mit der dem 
Orientalen eigenen, unbedingten Unterwerfung unter höhere 
Autorität. Nur zufällig aufgefundene .Menscheuknochen unter- 
zogen sic einer genaueren licsichtigung, und corrigirtcn darnach 
einige .Vngabcn des Galen, welche sieh auf .\rtenknochen 
beziehen, wie z. 15. die Zusammensetzung des Kreuzbeins aus 
vier Wirbeln, des Hrustbeins aus sieben StUeken, und des Unter- 
kiefers aus zwei, am Kinn znsammenschliessenilen Hälften M. 
Schriften, welche nur über Anatomie handeln, verfassten die 
Araber nie. Sie gaben aber den Capiteln ihrer Werke, welche 
die Krankheiten der einzelnen Organe beschreiheu, entweder 
eine kurze anatomische Uinleituug, oder lies-seii sieh über ganze 
anatomische Systeme etwas weitläufiger aus, wie cs im ersten, 
dritten, und vierten Buche des Canon Avicennae geschieht, 
weshalb auch vorzugsweise nur diese Bücher, an den ältesten 


geschrieben (Ar.ta faculhitix uml., amms 155H), und ira Jahre 
lö.bS eraoheiut ein sicherer Dr. Caspar l’irclipacher, „qui 
tune jmhlire lilirum Guleni de usu partium projitehatur“ . 

') Abdollatif, Memor.Aeqijpl. Edit. Pauli., Uh. II, Cap. 3, pay. ISO. 
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rniversitäteii DeutKc-hlaiwls iind Italieiis, dictando dm Studenten 
niitgetheilt, und disputnndo erläutert wurden. 

Unter den f'rtllier genannten anibisclien Hochschulen, waren 
Bagdad') und Cordova") die berühmtesten. Sie behaupteten 
selbst den Hang von Akademien der Wissenschaften, ähnlich 
organisirt, wie es die Mu»eia in Alexandrien, Byzanz, und 
Pergamus waren. Noch steht der von Mostanser, vorletzter 
Khalif aus dem Stamme der Abassiden, erbaute Palast der 
Akademie. Er hat nur seine Bestimmung geändert. Nicht 
mehr Ideen, sondern Waaren werden in ihm ausgetanseht ; er 
ist das türkische Hanptzollamt von Bagdad geworden. Viele 
gelehrte Männer, nicht alle dem arabischen Stamme angehörend, 
wurden daselbst auf öffentliche Kosten unterhalten, theils um zu 
lehren, theils um die wissenschaftlichen Schätze der damaligen 

') Bagdad, vom Khalilen Almansor, zur Feier des nach 
blutigen Kriegen wiederkehrenden Frieden», in der Mitte 
des achten Jahrhunderts gegründet, besass, zur Förderung 
des medicinischen Unterrichtes, schon öffentliche Kliniken, 
Apotheken, und eine reichhaltige Bibliothek. Es bestand 
daselbst auch das erste Medicinal-Collegium, welches strenge 
Prüfungen mit Jenen vornahm, welche sich der Ausübung 
der Heilkunde widmen wollten. 

Cordova, vom Khalifen .Vlhakcm gegründet, hatte schon 
im 10. Jahrhundert die grösste Bibliothek der Welt. Sie 
enthielt 250.000 Bücher (Handschriften), deren Verzeichnis» 
44 Bände füllte. Im übrigen sarazenischen Spanien, war 
die Zahl der öffentlichen Bibliotheken im 12. Jahrhundert 
auf siebzig gestiegen. (Sprengel, Geschichte der Arzneikunde, 
H. Aufi., 2. Bd., pag. 350. Im sechsten Abschnitt desselben 
Bandes, sind alle Geschichtsquellcn angegeben, welche auf 
die mcdicinische Cultur unter den Arabern Bezug nehmen.) 
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Welt zu saninieln, und durch UeberMctzunfreu dem arabischen 
Volke zupinglich zu machen. Eigene Forschungen sind von 
diesen Männern nicht ausgegangen, unil konnten auch nicht 
ausgehen, da nach dem Gesetz des Koran, nur das bestehende 
Wissen aufgenommen , nicht aber durch eigene Geistesarbeit 
weitergehildet werden durfte. Hierin liegt auch der Grund des 
unabwendbaren Verfalles aller Hckenner des Islam, denn Völker, 
welche nicht trachten, ihre geistige Habe fortwährend zu ver- 
mehren, sondern sich am libernommcnen Besitz gcnligeu lassen, 
müssen es erleben, da.ss auch dieser allgemach ihnen unter ihren 
Händen verloren geht. So ist denn auch die Medicin der .\rahcr 
zur Quacksalberei mit Sengen und Brennen, ihre Astronomie zur 
Sterndeuterei, ihre Chemie zur schwarzen Kunst entartet, aus 
ihren Geschichts.schrcihcrn wurden Chronicisten, aus ihren Philo- 
sophen Mystiker, aus ihren Physikern Slagier. 

Nach Bagdad und Cordova zogen zahlreiche wissbegierige 
Männer aus dem Ahendlande, meistens dem geistlichen Stande 
angehörend, hielten sich durch viele Jahre daselbst auf), 
lernten die Sprache des Landes gründlich kennen, und brachten 
bei ihrer Heimkehr arabische H:indschriften mit, an deren L'eber- 
setzung in crudes Mönchslateiu, sie den Best ihres Lebens in 
stiller Klosterzelle arbeiteten. Die Geschichte der Wissenschaft 


') Nach Leo Africanus (de philonnpliiii et medicis AmhihuK, in 
Fabrioii Bih/iotfieca graeca, eol. XIIT, pag. 274) stieg in dei‘ 
Blüthezeit der Hochschule zu Bagdad, die Zahl der Lehrer 
und Lernenden bis auf 6000. l)a.s Abhalten strenger Prü- 
fungen, die Erthciluug gelehrter Grade, und die Ausstellung 
von Diplomen darüber, haben die erstentstandenen europäi- 
schen Universitäten zu Bologna, Neapel, Montpellier und 
Paris, diesen Schulen nachgeahmt. 
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nennt eine Meiifre solclier Klosterlirüiler, meist Henetlietiner, 
welehe entweder ihr Wissensdruiifj:, oder, wie im Orden der 
Franzi.seiiner und Dominicaner, religiöser Hekelirungseifer nach 
Asien nnd y,n den Mauren IIis|ianiens flihrte. Mehrere von ihnen, 
wie Kaymnndiis Lnllins, Michael Scotus, Matthaens l’la- 
tearius, Daniel Morley, Adclardus von Hath, Aegidius, 
Komualdus, Gcrhert von Auvergne (später Papst Syl- 
vester II.', Oerardns Cremonensis, waren wirklich an 
Bildung und Kenntnissen ihrem, in tiefe Uiiwisseidieit ver- 
sunkenen und Wilsten Zeitalter vorangeeilt. IVr hcdcutendste 
von ihnen, war unstreitig der Benedictiner Constantiniis. Zu 
Carthago gehören, fährt er den Beinamen Africanus oder 
A f e r. Neununddreis.sig Jahre seines wechselrcichen Lebens, 
brachte er in ./len Schulen .Arabiens, in Persien uml Hindostan 
zu, wurde bei seiner KUckkehr (ieheimschreiher des norinäuni- 
sehen Herzogs von Apulien, Hohert Ouiscard, verliess aber 
das üppige und geräuschvolle lloflehen ))ald, zog sich in das 
Kloster des Monte Caesino zurück, und verbrachte lien Rest 
seiner Leltensjahre mit rehersetziingen der von ihm gesammelten 
arabischen Bücher über .Aledicin von welchen aber die meisten 
nur als Handschriften existiren, und nie in Druck gelegt wurden. 
Seine ans arahischeii Quellen compilirten medieiiiischen Schriften, 
wurden unter dem Titel : Constantiiii Africanl Opera, lianil. 1030, 
gedruckt. Ein dem Abte des Klosters, Desiderius, gewidmeter 
Anhang dcrsell)en, enthält mit der .Aufschrift: Opentm reliqua, 
den .Abdruck einiger, erst später in der Klosterbililiothck auf- 
gefundenen Handschriften, worunter eine, mit dem Titel: De 

') Petrus Diaconus, De viria illualrUma Caain., iin Tliemurus 
rerum Hat., tW. IX, /’. i, ixuj. 300. 
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communibus medico co/juitu necessariis lock, ini zweiten und 
dritten Buche, ausjsehliesslich von Anatomie handelt — das 
älteste und ehrwürdigste Denkmal einer in lateinischer Sprache 
geschriehenen Anatomie, auf welches ich mich iu diesem Buche 
sehr oft berufen muss. 

Constantinus starb im Jahre 1087. Arabische Worte 
kommen in seiner Anatomie iu geringerer Menge vor, als in 
den lateinischen Uebersetzungen des Rases, von dem Salerni- 
tancr Ferragius'i, und dem Camaldnlenser Paulus Surianus'^t, 
und in jener des Canon Avicennae, durch Gerardus Cremo- 
nensis in Toledo, und Andreas Alpagus Bellunensis 3). 
Reich an beibehaltenen arabischen Termini, sind die Ueber- 
setzungen des Haly Abbas Ali Ben .\bbas, 

t 994), durch Stephanus Antiochenus U, f|ps Albucasis 
jv-uiLsJI oilik, Chalaf Ihn Abbas 

Abul Kasern Alzahravi, f 1106*), des Averroes 1 JsJyJt 


’) Iinpress. Brixiae, I486. Sehr selten. 

■*) ImprexK. Venctiu, 1509 und 1542. 

*) Aelteate Editionen ikdiolani, 1473, Pntavii, 1476, und 
Pnpiar, 1483. 

Da.s Werk des Haly fuhrt den Titel: Almaleki, d. i. 

Libtr regius. Die drei ersten Bücher desselben enthalten 
Anatomie. Es stand in grossem Ansehen, bis es durch Avi- 
cenna verdrängt wurde. Arabisch wurde es nie gedruckt. 
Die lateinische Uebersetzung datirt vom Jahre 1127. Die 
erste Auflage derselben, welche ich besitze, erschien, 1492, 
in Venedig. 

®) Wir besitzen zwei Werke von ihm; eines über innere Medicin, 
dessen lateinische Uebersetzung (ohne Namen des Uebersetzers) 
mit dem Titel: Liber theoricae nee non practicae AUaharavii, 1519, 
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^ iX*^, Ahiil Wiiliil Muhammiul Beu 
Ahtnuil Ilm Rosclid, f 11Ü8 M, und dos Aveir/.oar 

Abu Mervan Ihn Zohar, f IIGI^). Fast alle* 


zu Augsburg aufgelegt wurde. Das Buch enthält auf den 
ersten Blattern, kurze anatomisch-physiologische Bemerkungen. 
Das zweite, welches den arabischen Titel führt: »JUuJI 

nl-maqa/ai fi nmnf al-jad (Trnrtalu» de oprrntionf 
mamu), und als Fundstätte arabischer Benennungen von 
Körpertheilen ergiebig ist, wurde 17 78, zu Oxford, von 
J. C'hanning, arabisch und lateinisch herausgegeben. Eine 
ältere üebersetzung dieses Werkes erschien unter dem Titel: 
Alhucanüt Ahthmlu« medendi in Basel, 1541. Sie ist viel un- 
vollständiger und unrichtiger, als jene von C'hanning. Ich 
musste mich in diesem Buche auf sie allein beziehen, da ich 
das Werk von C'hanning erst erhielt, als der Druck schon 
über die Hälfte vorgeschritten war. — Eine an neuen und 
interessanten Aufschlüssen über Albucasis reiche Abhand- 
lung, verdanken wir in neuester Zeit dem gelehrten Forscher 
über die llediein der Araber, L. Ledere (Albucasiis, m» 
mivre rtmnslUuh, Paris, 1874). 

') Die arabische Handschrift blieb ungedruckt. Eine lateinische 
Üebersetzung, unbekannten Verfassers, erschien in Venedig, 
1482, und eine zweite, von Otto Brunfels, in Strass- 
burg, 1531. 

Er wird neuerer Zeit für einen Israeliten erklärt. Das kann 
nicht sein, da .Cveuzoar aus einer alten arabi.schen Familie 
stammt, in welcher zwei seiner Vorfahren, der gelehrte Jurist 
Ihn Zohar ol-Fakih, und der Lehrer der Medicin in 
Bagdad, Abd el-Halik Ibn Zohar, den Vornamen Mu- 
hammed führten (Ferd. Wüstenfeld, Geschichte der arab. 
Aerxte, Gölt. 1840, pay. 88 — 92), die Juden aber, so wie die 
Christen, diesen Vornamen nie angenommen haben, und auch 
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diese Uebersetziuigen, iiisomlerlieit jene des Käses und Avi- 
ceiiuH, sind grundsehleeht. Nicht Idos des hartnirisehen und 


nicht anuehmen durften. Avenzoar’s Werk: 

ätjtjLtJI, El-tcmr fil-modmcal wel-tedhir (Ailjumentum 
de medela et rtgimine), wurde nie in der Urschrift aufgelegt. 
Die erste lateinische Uebersetzung erschien in Venedig, 1490, 
mit dem Titel: Abumeron Aveiuoar. Sie enthalt auch den 
Averroes. Dieses lateinische Werk entstand aber nicht 
aus dem arabischen Original, sondern aus einer hcbrüi.scheu 
Uebersetzung desselben, vom Jahre 1280. Die lateinische 
Uebersetzung besorgte Paravicius in Padua. — Der Teieir 
enthält auch anatomische Schilderungen der Organe, über deren 
Krankheiten gehandelt wird. Eingehender, als .Anderes, ist 
die .\natomie des Auges behandelt, und — was bei den 
Arabern selten geschieht — auch jene der w'eiblichen 
Zeugungstheile, insbesondere der Uebärmutter. — Ausführ- 
liches über Leben und Schriften anderer, hier nicht ge- 
nannter .Verzte aus der Blüthezeit der arabischen Medicin, 
ündcl sich in Michael Casiri (Hibliotkeca nrab. Iiiep. Keitirta- 
lensis, Miiiriti, tHiO, T. /, jmy. 3ti4, seqq.), und in dem aus- 
gezeichneten, bereits citirten Werk von F. Wüstenfeld. 
Brauchbare Notizen enthalten die Abhandlungen von Keiske, 
in Uruner’s Ojmscula «lerf., de. mmmmenlie Arabuni, J/atae, 177H, 

— von M. Nor borg, De medicina Arahum, Lund, 1701, — 
von J. Amoureu.v, Eseai htelortque el liUrraire. nur /a meilerine 
Arabe, Mmiljiellier, 1815, — von S. Aronstein, (litül Ambibue 
in arte medica debealur, lierol. 1831, — und von L. Ohoulant, 
Handbuch der Hikherkiinde für die ältere Medicin, Leijaig, 1838. 

— Flinc umfassende und sehr gelehrte Abhandlung über die 
Ueber.setzor der arabischen ,\crzte, enthält der zweite Band 
von L. Leclcrc’s Hisloire de la mhiecine Arabe, Paris, 1878, 
pag. 851, seqq. Eine staunenswerthe Bücher- und Hand- 
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uiu'orrecteu, möni'hisclicn Lateins wefren, sondern aiieh diireli 
die Willkllr, mit welclicr die urabiselien Termini technici, bald 
in dem einen, bald in einem anderen Sinne Übersetzt werden: 
ii, qid tlicfos anctfn'ee er arahico in iatinum verterunt, non modo 
compliirn perjyernm inlerpretiili sunt, et i/nod hene nrnhice, male 
reddiderunt Inline, mid elinm dahin et ohecura reddidere, qaiie in 
lingiia arahica et hehraica satis clnrn et plana mmt' \. Um so 
mehr milssen wir es bedancrn, dass eine von Vesal besorgte 
IJebersetzimg des Uases verloren ging. Sie wäre, da Vesal 
ein ela.ssiscbes Latein selirieb, für ans viel gennssbarer gewesen, 
als die eben angeführten horrenden \’ersionen der beiden Mi'mehe. 
Vesal beruft sieh ölter auf diesell>e in seinem Sendschreiben: 
De radicie chtpiae tisii, liaxil. ITetG-), welche Schrift das traurige 
Ivoos erdniden nms.ste, dass sie von den Anatomen, des Titels 
wegen, nicht berüek.sichtigt wurde, von den Aerzten aber auch 
nicht, weil si<di schon beim Dnrchlesen der eiMteii Hlätter er- 
giebt, dass ihr Inhalt weitaus ein anatomischer ist. Er giebt uns 
zugleich über Vesal’s Leben, und seine gelehrten Controversen, 
die interessiintesten Aufschlüsse. Vesal verbrannte, als er Padua 
vcrliess, um an den Hof Kaiser Karl V. zu ziehen, viele seiner 


schrifteiikenntuisB weist die.sem Werke eine hervorragende 
Stellung unter den historischen Schriften über arabische 
Medicin und Chirurgie an. 

') Cour. Barchusen, Op. eil., ]my. 345. 

*) Da.s Sendschreiben, welches kein Anatom ungele.sen lassen 
sollte, fuhrt die Adresse: Doetissimo eiro Joachimo Hoelant», 
medien upvd Mevtdienses priumrto, amico e}atrin»i»to. — leb besitze 
die Leydener Auflage vom Jahre t.')47, welche von Vesal’s 
Bruder Francisous besorgt, und dem Herzog Cosmus von 
Med icis gewidmet ist. 
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Handschriften, darunter auch die Uebersetzung des Rases fPara- 
phrask in decem libros ad Almanaorem), und seine 
in Galenum, „quae in inyens vohimen excreveranf“ (pag. 279). 
Er sagt hierllber pag. 179: „quum enim, atdam aditunis, Italiam 
relinquere.m, atque. illi, qiios nosfi medici, de meis libria apud 
Caesarem, et alios magnatea, peaaimam feciasenf censiiram, ea 
onmia cremavi, etiumsi non aemel yiia pelidantiae me penituerit, 
atque amicorum, qui aderant, moiiitis non stetiase doluerim“. 

ln den zahlreichen C'oinineiitarien Uber Aviceuna, von 
Bartholomaeus de Variguaua, Geutilis de Fulgiueis, 
Jacobus de l’artibus, Didaeus Lopez, Jacobus de For- 
livio, Ugo Senensis, Dinus de Garbo, Matthaeus de 
Gradibus, Nicolaus Leonicenus, Thaddaeiis Florentinus, 
Galeatus de Sancta Sophia'), u. in. a., wiederholen sich 
die arabischen Henennungeu der Körpertheile in Menge. Da 
nun viele dieser Uebereetziiugen in den alten inedicinischeu 
Schulen den Vorlesetext bildeten, darf es uns nicht Wunder 
uehnien, wenn die arabische Tenninologie in die Medicin und 
ihre Grundwissenschaft — die Anatomie — überging, und dort 
so heimisch wurde, dass sie noch durch zwei .lahrhiinderte nach 
der Wiedergeburt der Anatomie durch Mundiuus, aufrecht 
blieb. — Das Lesen der ersten Auflagen dieser Uebemdzer und 
Commentatoren der Araber, fallt heutzutage ans mehreren Ur- 
sachen sehr schwer. Diese .sind: der gothisehe Druck (Mouehs- 
sehrift), — die Abbreviaturen, — das Vorkommen eigener Sclirift- 
zeichen, welche ganze Silben vertreten, — die hünfige Verwechs- 
lung der Buchstaben u, n, v, und a, c, o, oder l mul b, — das 


') Die betreffenden Buchertitel sind in Haller’s Bihliotheca 
anatomica, T. /, vollständig enthalten. 
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barbarische Latein, welches absichtlich nicht schlechter hätte 
erdacht werden können, — die willkürliche Bildung neuer, 
mitunter sehr bizarrer Ausdrücke '), — der sehr häutig zu 


') Beispiele dafür sind: 

fiirHuftpfanne, | 
Achichadaron für Hodensack, 
Acrusla für untere Gegend 
des Rückens, über den 
Lenden, 

Adcubita/e für Armspindel, 
Ae^ufonümfürOberarmbein, 
Agia für Oberschenkelbein, 
Allachius für Sprungbein, 
Anatomisare für Zergliedern, 
Antfcarpua für Metacarpus, 
Aafellata für Achselvene, 
Aatütens glandoru» und vari- 
coaus für Prostata und 
Samenbläschen, 

Auriaca für Ohrenschmalz, 
BardeUae für kleine Scham- 
lefzen, 

Bilea für Allantois, 

Boarti für Kabel (scheint 
arabisch zu sein), 

Botium für Schilddrüse und 
Kropf, 

BuctUa für Gelenksknorren, 
Cablurn für Penis, 

Calliada für Scheitel, 

Camiaia für Amnios, 

Camilla für Clitoris, 

Cayaflea für Mahlzähne, 


Cera für Gebärmutter, 

C'liela für Kehle, 

Cb<« (aaa gemeint) für Ober- 
schenkel, 

C’olliganlia für Verbindung, 
j Collua für Culua (das ital. cu/o), 
After, 

Complnaio für Naht, 

Cormmm für Olecranon, 

Culbua für Penis, 

Dfcvma für Schläfeschuppe, 
i Eimmcton'a für conglobirte Drüsen 
und Parotis, 

Epomia für Deltamuskel, 
Evagaidoa für Humor aqueaa, 
Excarnare für Präpariren, 

Exitura für Entleerung, richtig 
Exitua (das griech. I^oSi;), 
Extremitaa für Gliedmasse, 
Ferebrum für Kniescheibe, 
Fillelum für Frennlum, 

Flaci für hängende Ohren, 
Flanci (das ital. AancAt) für Bauch- 
weichen, 

I FocÄa für die Knochen des Vorder- 
armes und Unterschenkels, 
Gtaaa für Schenkelbein, 

' Grangea für Jugularvenen, 
j Hinulae für Fasern, 
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findende, ohne Ucberlefriin":, und pinz iiiicli Belieben statt- 
biibende GebrfUieh von Worten in einem anderen Sinne, als 


//(Vf/HMn für Augenwinkel, 
Ilainis für /V« mater, 
liilerciput für Scheitel, 
/nlerßiiium fürNasenseheide- 
wand, 

Jiivamentum fürVerricht ung, 
Mediasitimm für Mitlelfell, 
Melajifdiuni, hybrid, aber ver- 
ständlich, für Mefatarsns, 
^felull für Interscapilium, 
Nepoiii-n für die Talgdrüsen 
an den Nasenflügeln, 
Oeanmm für Kreuzbein, 
Palmetiliim für Torcular, 
Varigibu für Hohlvene, 
Parotium für äusserer Augen- 
winkel, 

PermumtH für Daumen, 
Planities und Pyofungum für 
Metatarsus, 

Plmmatio für Kruährung, 
Poäar für Masfdariu, 
Porternariu» für Pylorus, 
Ibai-liiiguium f. Zungenspitze. 
Ib-eimi/a für Na.senflügel, 


Ibrnharhivm für Schnurrbart, 
l’vptir für Pti/pa digiti, 

Quiirtio für Siirungbein, 

Pivrrtis für Vena epiganlrlca inferior 
(ihrer rückläufigen Richtung 
wegen), 

Bodol für Gekröse, 
fieerea für Eihaut, 

Scia für Hüftgelenk, 

Speeilr für Rauchwand, 

Statrmia für Rrustbein, 

Stregum für Rücken, 

Svbarella für Achselgrube, 

Subcol für Plattfusskehle, 
Snbvertebrum für Kreuzbein, 

'Pentu für Turunda, 

Tliaruca für grosser Trochanter, 
TitiHienm und Tilticuin für Achsel- 
grube, 

Triva/vium für Aortenklappen, 
Vrpra, verdorbenes Verpuii, für 
männliches Glied, 

Vertibulum für Wirbel, 
loccMsu für Kniescheibe, 

Zenith für erstes Menstnialblut, 


und eine Menge ähnlicher Dinge. Mehrere dieser Worte sind 
verständlich; andere werden vielleicht im Laufe der Zeit nicht 
als Neubildungen, sondern als arge Misshandlungen alter und 
guter Worte erkannt werden. Horum aenigmatum Oedijnis non 
anm, und habe sie deshalb alle insgesammt als neue Worte 
in Eine Rubrik aufgenonimen. 
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ifanen bei guten aiiatoniiseiien Autoren, oder in den ehmsisehen 
Sprachen zukommt '), — die Itei allen Arabisten, ohne Ausnahme, 


') Als Beispiele dienen: 

Aeinus für Zäpfchen, 

Affunio für Pancreas und 
Placcnta, 

Alof für Ohren, 

AUnujo für Sclcrotica, 
Anlicardium für Herzgrube, 
.1««» für Mastdarra, 

Aipiila für Schläfevene, 
Armns für Ellbogenbug, 
Arterla für Luftröhre, 
Arteria umpilmia für Nabel- 
arterie, 

Asaer für Brustbein, 

Asiacuti für Ohrläppchen, 
Auriga für Thymus, 

JSarones humoristischer 
Weise für Vomedmex, 
Basis für Plattfuss, 
Brachiale für Handwurzel 
(Carpus), 

Bregma für Sfirnfontanelle, 
CamM»(Maulkorb der Pferde) 
für Augenzahn, 

Canalis für Mutterscheide, 
Cancros und Canchros fiir 
Jochbein, 

Ceratnis für Glans pmis, 
Oinctus für Zwerchfell, 
Cochlea für Ohrmuschel, 


Cochlearium für Incisnra sigmoidea 
majoT ulnae, 

Coelum für harter Gaumen, 
Colefinm für Hüftbein, 

Collis für Augenbraue, 

Concavi/as für Höhle, 

Concavum für Canal, 

Conrha für Schanispalte, 

ConciUum für Ohrmuschel, 
Condnetns für IViio cava, 

Corda und Chorda für Sehne, 
Comtia für Iris, 

Orrpatura für Bruch, 

Dactihm für After, 

Kpigloltis für Kehlko])f, 

Faba für jungfräuliche Brust, 
Favissa für Gebärmutter, 

Fel für Gallenblase, 

Fibrae für Lungen- und Leber- 
lappen, 

Flrams für Gelenk, 

Fdiolum für Stirnfontanelle, 
Foliurn für grosses Netz, 

Fons für innerer Augenwinkel 
(an welchem die Thräncn sich 
ansammeln), 

Funda oeuli für Sclerotica, 
Galaxia (Milchstrasse) für weisse 
Banchlinie, 


Uyrtl. Die araU. n. bubr. Worte d. Auatumie. 
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al« Krltsiimle zu fimleiide, in’« Lä<'lii“rliclic RRliende Misshandlung 
der griechischen Termini technici, wie sie nur vou Jenen geübt 


Gemelli und Gemini für 
Hoden, 

trenne fiir Augenlider, 
Glalmlim fiir Nasouspitze, 
Glutum für Lende, 
Gramtineum für da.« 0» puboi- 
denm, 

Gurgulio für Luftröhre, 
Gnrguetium für Ulerua, 
Guttur fiir Trachea, 

Ihmina für Ilüftpfannc, 
Ibrrlux für weibliche Scham, 
hupten füräuBRcreniiinnliche 
Geachlechtslheile, 
fnteslinuJum für Nabelslrang, 
Janilrix für Pfortader, 
lAieerlus für Muskel, 

Laetee für Thymus, 
iMfpteus für Nabelstrang, 
LcptiH für Nasenwurzel, 
fupra für Metacarpus, 

/-yrn fiir Metatarsus, 

Mappa für Omentum majus, 
MenUtm und A’nncf* für Unter- 
kiefer, 

Morus für Thj’musdrüse, 
Natis für grosser T rochan tcr, 
AVcifür Uänder dcrGelenke, 
Notlus fiir Gelenk, 

Olingne (das griech. lilnjtiiles) 
fürFalten der Augenlider, 


Omenta für Hirnhiiiite, 

Orhum für Blinddarm, 

Os coxae für Schenkelbein, 

Os femoris für Hüftbein, 

Ossa parietalia für Schläfebeine, 
Ostiolu und Ilostiola für Klappen, 
Ovti für Ifoden, 
l'axi/lum für Keilbein, 
l’ectus pt'dis für Metatarsus, 
J'erineon für Penis, 

Piseimtlus für Muskel, 

Platea für Aderpresse, 

Pullis für Kniescheibe, 

Pomum granatum für Schwert- 
knorpel, 

IVima planta für Fusswurzcl, 
Hestricta und Ileceptaisivtii Pnsceta) 
für Handwurzel, 

Pupes (wahrscheinlich im Ge- 
danken an mmjtn) für Scham- 
spalte, 

Scopa regia für Kinnlade, 

Scrotum (eordis) für Herzbeutel, 
Sedile für Hinterbacken, 

Sessus für After, 

Sihilus für Zäpfchen, 

Sinus für weibliche Geschlcchts- 
theile, bei den Dichtern Sinus 
pudoris, 

Snhslanlta digitalis für Wurmfort- 
satz, 
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wenlen konnte, welclic der "riecliisclien Sprache gänzlich un- 
kundig waren, (nler altgriecliische Worte in neugriechischer Aus- 
sprache nach dem Hörensagen niederscliriehen — die Versetzung 

Suffratjo für Knie, Vncuita» für Hirnkammer und 

Suffugia für die Zellen des Oelenksgrube, 

Warzenfortaatzes, l>na für Schlagader, 

Taurus für Jiaphr scroti, Vrtuia für After, 

Tenon für Nacken, VifMs für Muskelbündel, 

Thorax für Brustbein, Vulva für (iebiirmutter, 

Tintianahulum für Zäpfchen, Vulprs für r.endenmuskel (Psoas), 
Tuuiulus für Siipercilium, u. v. a. 

Tyloma für Fuaasohle, 

') Hier finden wir Erstaunliches geleistet, wie: 

Armathoilfs für llarmatoflrs, j scheneiruK/co, und im spanischen 
Alrutiu für Atresia, I cirusauo), 

Amphisina für Amphiesma 
(Herzbeutel), 

Analhomia für Anntomia, 

Amhron ixix Antherron (Kinn), 

Anliuoidea für Arylasnoiilea, 

Antinymion für Antienemion 
(Schienbein), 

Aschlites für Ascites, 

Athlas für Atlas, 

Beritheron für Perilonaeum, 

Billensia für Epilcpsia, 

Calinus für Chalinos (Mund- 
winkel), 

Cathnrta für Cataracta, 

Cimtsia für Chirtirgia (noch 
fortlebcnd im italieni- 

c* 


Clidia für Cleides (Schlüsselbeine), 
Corydra für Choroidea, 

Cradia für Cardia, 

Dissynieria für Dysmteria, 

Dyahhts für Biaulos (Schlinge), 
Byaphragma für Diaphragma, 
Elacoidea für Allantois, 

Emoptomia für Haemoptde, 
Emotoyca für llaemoploc, 

Eon für Eion Meeresufer, 

aber auch Augenlider), 
Epantima für Epanthismos (Hohl- 
vene), 

Epiphasterion für Epigastrium, 
Elrcosis für Kercosis (Clitoris), 
Faringa und Earix für Phari/nx, 
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der Buchstaben eines Wortes, um es für ein italienisches oder 
spanisches Gehör wohlklingender zu machen, wie z. B. Acormium 


Flcteris für SphincieTf 
Gastrocurmia für Gastro- 
cnemiaj 

(histrognymius für Gastro- 
cntmiuSf 

Glanfpila für Gangluiy 
Heviip/exta für Hei/u'pkgta, 
Ilictfricia für IvtcruSy 
Hyo<h*res für Hypoderide.s 
(kleine Schamlefzen), 
IJysophagns für 
IhViia für EdeMya (eigcnt* 
lieh die Schutzgöttin der 
Gebärenden, aber auch 
Hebamme, und bei den 
Arabisten Anviios), 

Ir für Ballen der Hand (läaflt 
sich von /si'p ableiten), 
Ithmides für Ethmoidfs, 
limm für Eiron (l^rpcv, 
Schraerbauch), 
LMriuga\ividLarixI\xTlAirynx, 
Malincmiia für Melancholia. 
Mescrenum für Mesenterinm, 
Alessophoron für Mvsophryon, 
Myrhxx für MeninXy 
(Jhtühma für Ophthalmia^ 
Ohtiens für Opticus^ 
Ottetranum ui»d Olenoctra- 
num für Olecranon, 

Orth! für Aorta^ 


Osseum für Oscheon (Hodensack), 
Fanagra für PancreaSf 
Ferme.um für Ptrineum, 

Fileron für PyloruSj 
Pissis für Pyxisj 

PraepuHum für 7Vo/>OÄM«(m (vou'Jtps 
und Ttd^rj, Glied, also was vorne 
am Glied ist), 

Pradigomata larPterygomata (kleine 
Schamlefzen), 

Rhodanes für Hothoiws (Nasen- 
löcher), 

Salangae für Phalanges, 

Sindoma für Symptoma, 

Sisamma für Sesamoidea, 

Sphanga für Sphage (Kehle), 
Sphondilvs für Spondylos, 
Sphragitis für Sphagitis (innere 
Drosselvene), 

Squinaxicia für Oyxumche, 

Stcra für Hystera (Gebärmutter), 
Syndesmion für Cynodesmon (Bänd- 
chen der Eichel), 

Tenasmon für Tenc.smus, 
lltimes für Thymus, 

Tih für Theh (Brustwarze), 
Torus für Tauros (Hodensack und 
Raphe), 

Uraoum für Urachus, 

Uropygium für Orropygion (Steiss), 
u. V. m. 
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tHr Aeroniium, Cameum nml ('anieriiim fllr Crnnium, Scortum Air 
Scrotum, — das We{?la>weii jjanzer Silhfii eines Wortes, wie in 
balare Air basilare, in Notomia Air Anatomia (noch im Italienisehen 
f;el)räuchlicli t, in Orthi Air Aorta, und in Pocundrium für Ilypo- 
cbondrium, — die Verdoppliinj; der Consonanten, bes<inders des 
l lind s, wie in Gallienus und vessica, — das Weglassen des b, 
oder Anbringen desselben am unreebten Orte, z. 1$. epar und 
chartilago, die zur Gewobnbeit gewordene Substitution des y 
Air i, wie in lyen und dyaslola, — beliebiges Einselialten von 
Voealcn zwischen zwei ('onsonanten, z. H. Alaban Air Alwarid 
iHoblvenei, — die regelmässig sieb wiederholende Substitutiou 
von i Air t;, es, und oi, wie in Hibi Air (Scham i, und hophayiui 
Air Oesopha<jm, ii. m. a. Alle diese Seltsamkeiten erfordern, 
abgesehen von den arabischen Fremdworten, ein eigenes, sehr 
ermüdendes Studium, um sich mit ihnen zurecht zu finden. 
Kur das Interesse des anatomischen (ieschiehts- und Sprach- 
forschers, kann sich mit ihnen auf die Zeit einla.ssen. 

So allgemein aber die arabische Nomenelatur in der Ana- 
tomie des Mittelalters angeweiidet wurde, so kennt doch die 
Gesehichte unserer Wissenschaft zwei .\natomen, welche die Auf- 
nahme arabischer Worte beharrlich verweigerten. Der ältere von 
ihnen ist der Lombarde Alexander Benedictus'), der Erbauer 


Das in dieser Gruppe stehende Wort Stpiinancia (für Anyina), 
hat sich in der italicni.schen, französischen, und spanischen 
Sprache, als siptinatma, enijuinande, und eequinmda, bleibend 
niedergi'lasaen. 

I) Er sagt selbst von seinem Styl: boiii comulatU leijentca, »i, 
quando latina verhn non Imhurrim, graecis uti malumm, „omissia 
barbaris“ . 
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des ersten auiitomisehcn Theaters in Cimistonn zu l’a<iua wo er 
nur durch drei Jahre (1493 — 1495) Professor der Anatomie 
war, da er als Feldar/t in die Heere der V’enetianer eiutrat. 
Ich besitze die Pariser Auflage seiner Anatomice, sive Historia 
anatomica coiyoria humani, ohne Jahreszahl. Die Widmung au 
Kaiser Maximilian I. tllhrt das Datum: Venetiis, MIIID (1497''). 
Der jüngere, Georgius Valla Placentiuus, war kein Profes.sor 
der Anatomie, .sondern ein incdieiniseher Sehriftsteller: De cor- 
poris commodis et incommodis, Arfjentinae, ohne Jahreszahl. Er 
substituirte in diesem, sehr gut und in aphoristischer Kürze 
geschriebenen Werke, welches viel Anatomie enthält, den ara- 
bischen Ausdrücken, die längst vergesseneu gricchmchen. Alle 
übrigen Anatomen des 14. bis 16. Jahrhundert.s, hielten an der 
arabischen Nomenclatur fest, in welche sich hie und da, aus 
der hebräischen Uebersetzung des Aviceuua, oder aus dem 
Talmud, auch ein hebräisches Wort einzuschleichen wusste. 
Die Geschichte belegt diese Anatomen deshalb mit dem Namen : 
Arabisten. Ihr unglaublich schlechtes Latein, verschaffte ihnen 
auch das wenig schmeichelhafte Prädicat; Ditino-Barbari. 


•) Auf diese» erste anatomische Theater, welches eine grosse 
Menge Zuhörer fasste, spielte der erbitterte V’erächter der 
Anatomie, Cornelius Agrippa, an, wenn er die Anatomie: 
„horrendam laniauim, et theatricam mrnificinam“ nennt. De 
vanitatc, sckntiürum, eitirt in Itiolani Anlhropographia, Cap. VI. 
Sectae anatomicorum, ad finan. 

Die erste Venetianer Auflage erschien 1493. Beide enthalten 
auch Physiologisches in gedrängter Kürze, nach damaligen 
Ideen. 
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I);i ich alle alten aiiatoiiiiKelicn Sclirirtsteller, von Con- 
stiuitiiius und AlbertUR MagnusM angefangen, bis auf 

*) Der Dominicanermönch Albertus (Albert von ISollsfiidt, 
geb. 1195, gest. 1282) muss unter die anatomischen Schrift- 
steller aufgenommen werden, da das erste Ruch seines um- 
fassenden Werkes: IJe ammalibun, welches den sechsten Band 
seiner zu Leyden, ICöl, oi folio aufgelegten Opera omnia 
bildet, von der Anatomie des Menschen handelt. Albertus, 
dem seine grosse Gelehrsamkeit den Beinamen Magnus 
verschatfte, welch’ hohe Auszeichnung nur noch zwei Ge- 
lehrten, dem Bischof von Upsala Glaus, und dem kuhueu 
Kampfer gegen die Vorurtheilc seiner Zeit, dem Friesen Ger- 
hardus, zu Theil wurde, war eigentlich Physiker und Philo- 
soph, und der redegewandteste Scholastiker seiner Zeit. (Bei 
dem, in diesem Buche oft genannten Magnus Hundt da- 
gegen, ist Magnus nur ein gewöhnlicher Kalender-Taufname.) 
A Ibertus lehrte, mit dem grössten Beifall, an der Pariser Sor- 
bonne über Aristoteles. Kein Hörsaal konnte die Menge seiner 
Zuhörer fa.ssen. Er musste in den Kirchen, und als auch diese 
zu klein wurden, unter freiem Himmel seine Vorlesungen 
halten. Aus der Wiese, auf welcher .V Ibertus seine Schüler 
um sich versammelte, ist im jetzigen Paris, Jm Place Maubert 
geworden, ein Name, welcher das Andenken des gelehrten 
Mönches besser erhalten wird, als ca durch seine Schriften 
geschehen kann. Albertus ist französisch: Aubert, und das 
il/ am Anfang, repräsenlirt das abgekürzte Muijnus. .Albertus 
stand im Verdacht der Zauberei, wie es auch anderen Physikern 
und Chemikern jener finsteren Zeit widerfuhr. Dennoch starb 
er als Bischof in Ilcgensburg. — Das ihm zugeschriebeno Buch: 
De, Kcretie inulknim, ohne Jahreszahl und Druckort (wahrschein- 
lich Augsburg, 1489), rührt nicht von ihm her. Ueber die 
„Geheimnisse der Weiber“ zu schreiben, hätte sich ein Mönch 
am wenigsten berufen gefühlt. Der Verfasser dieses Werkes 
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Real d US Columbus, Selifiler und Proscctor des Vesal, 
durdigesclicu habe, um Mctliodc und Geist der Anatomie iu 
jenen längst vergangenen Zeiten kennen zu lernen, maebteu 
mir die arabischen Worte anfangs viel Verdruss, da ich yiim 
und Bedeutung derselben erst lierausgrtibeln musste. Um Näheres 
Uber sie zu erfahren, schrieb ich sie mit arabischen Buchstaben 
nieder, in der Hoffnung, sie im Golius aufzufinden. Da in den 
alten jsjlyglotten Lexicis, das Arabische mit hebräischen Lettern 
gedruckt ist, musste ich die aufzusuchenden Worte auch in 
hebräische SchritltzUge kleiden. Meine Muhe war vergebens. 
Aus.ser Kigil (Fussl, Sadr (Itmst), und Rasga (Kniescheibe), fand 
ich auf diesem VV^ege keines. 1’rofes.sor P’ricdrich Müller 
klärte mir die Sache auf. Die gesuchten Worte sind allerdings 
arabisch, aber in einer Weise entstellt, diuss selbst ein gründ- 
licher Kenner der arabischen Sprache Mühe hat, ihre richtige 
Form zu finden. Diese Mllhe hat sich Prof. Mit Her genommen, 
und durch Nachsneheu in den arabischen Urtexten, die Ortho- 
graphie einer grossen Menge solcher verbildeter Worte sicher- 
gestellt. Nur wenige sind übrig geblieben, welchen nicht auf 
den Grund zu kommen war. Durch seine erläuternden Be- 
merkungen über die Rechtschreibung und Aussprache <lerselben, 
erhält diese Schrift auch für den arabischen Sprachforscher Werth ' 

ist vielmehr einer seiner Schüler, Heinrich von Sachsen, 
wie der gelehrte Simler, in der EpUome. ßihtiolhecae Getrne- 
rianae, Tiguri, 1574, jmg. 333, nachgewieaen hat. 

•) Die Erklärungen, welche die Lexica von Golius und Frey- 
tag, von Val. Schindler und Pan er. Bruno, über ara- 
bisohe Worte der Anatomie enthalten, .stimmen zuweilen 
nicht zu dem Sinn, in welchem diese Worte von den ara- 
bischen Schriftstellern gebraucht worden. 
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wälireiiil meine Arbeit nur das Beddrfuiss dcB Anatomen in’s 
Auge fasste, welcher Sinn und Bedeutung eines in lateinischen 
Texten intereurrirenden fremden Ausdrucks zu wissen verlangt, 
unbekümmert, ob dieser Ausdruck correct oder verstümmelt 
ist. Mehr als die dankenswertbe Tbeilnabme, welche dieser 
Gelehrte meinem Buche schenkte, hat mich das freumlschaft- 
liche Band heglllckt, welches der wissenschaflliche Verkehr 
zwischen uns knüpfte, und dessen Werth ich, am Knde einer 
vercinsiimten Lehenshahn stehend, tief und innig fühle. 

Wim wird die Kritik zu dem Buche Siigen? Nutzlose 
Gelehrsamkeit und undankbare Arbeit! höre ich sic im Geiste 
aiisrufen. Was kümmern uns Worte, welche Niemand mehr 
gebraucht, und welche nur in Werken Vorkommen, die Niemand 
mehr liest! Mit nichten. Jede Wissenschaft hat eine (fe- 
schichte ihrer Sprache; nur die Anatomie nicht. Und doch 
ist die Sprache ein wesentliches Element der Geschichte der 
Wissenschaft selbst. Wer einst diese Geschichte der anatomi- 
schen Sprache schreiben wird, dem kann mein Buch nicht 
nutzlos erscheinen. Aber auch die Gegenwart wird ihm die 
Anerkennung nicht vemgen, da.ss es Uber den Ursi)rung ana- 
tomischer Kunstaiisdrtieke, unerwartete und überraschende Auf- 
Hchlü8.sc giebt. Welcher Anatom hat je geahnt, diiss Nuclta, 
Salvatella, Rasceta, Cavüla, Mediana, Zirhus , Cassum und 
Aasetum (mittelalterliche Ausdrücke für Thorax und Vorderarm!, 
keine lateinischen, sondern arabische Worte sind, und Sesania, 
Saphena, Osphalica, Basilica, Gargareon, nicht aus dem Griechi- 
schen, sondern aus dem Arabischen stammen, der grossen Menge 
von Termini technici der Anatomie nicht zu gedenken, welche 
lateinische Uebersetzungen arabischer Ausdrücke sind, wie z. B. 
Auriculae cordis, Vennes cerebri, Nodm gutturis, Colatorium, OUa 
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und Theca cerebri, Us inippis und Os prorae, Siitura sagittalis, 
Costae und Suturae verae et spuriae, AmygdaUie, Orbita, Venae 
raninae, Fonticulus, Virga, Jiotida, Dura und Pia mater, Art. sopo- 
rales, Septum transversum, Mediastinum, Albuginea, Fanniculus, 
Infundibulum, Os basilare, ii. ni. :i. Von den hcJ)räischen VV^orten 
kennt die Anatomie der Jetztzeit, ausser dem Pomum Adami, 
dem Schambeine, den Kölircnknocheu, und der von allen Sprachen 
adoptirten Cauda equina des Talmud ' nichts mehr. Sie haben alle 
diis 16. Jahrhundert nicht überlebt. Selbst die gebrauchteren von 
ihnen, wie Oculus genu für Kniescheibe, Domus deglutitiouis lUr 
Schlund, Lus für Sesjimbein der grossen Zehe, das zum Zeudech 
hebräisirte jtersische Zubendech für Stirnfontanelle, Cahabin für 
Knöchel, Lwiis argenteus für Rückenmark, Nereus crassus für 
Hüftnerv'''), Os ani für Steissbein, traten in der Regel mir als 
Synonyme auf. 

Schon im 16. Jahrhundert, wo der Arabismus in der Ana- 
tomie, wie in der gesammten Medicin, in vollem Schwünge stand, 
wurden medicinische Werke in deutscher Sprache geschrieben. 
Ich erwähne Phryesen (Spiccjcl ber 21rCjtncY, 151^), Paracelsus, 
Hans von Oersdorf, Dryander, Steinpeiss, die deutsche 
Uebersetzung des Ambrosius Paraeus, und den deutschen 
Auszug aus dem Vesal. Eine Anzahl anatomischer AiLsdrllcke 


*) Bciijaiuin Wolf Giiizburgur, Medicina ex Tahaudieis iUu- 
alrata, Göll. 1743, png. 10. 

V'on diesem Nerv (T;, welcher von Flavins Josephus 

(Antifpiitalcs Judaicae, Lih. I) imsuissimue omaium genannt wird, 
qui in femur, tibiam, pedanque mmnt deferlur, steht geschrieben, 
dass er dem Erzvater .Jacob, im Kampfe mit dem Engel, 
berührt und gelähmt worden sei, „cujus calamitatis memores 
Judaei, ab eo tempore esu nervorum abstinucrunl“ . 
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der ArabiKtcii wurde in deiisellien verdcutseht. So erkliirt es 
sieh, warum viele Organe deutsche Namen fuhren, welche keine 
Ueherset/.ungen der ursprllngliehen grieehisehcn Ihiuennungen der- 
selben sind, sondern [Jebersetzungen jener lateinischen Hczcieh- 
nungen, welche ihnen die Arabisten, nach den Texten des 
Avicenna, Käses, und Haly Abbas, gegeben haben, wie: 
Hirnschale und Hinikasten (Tenta, und Theca .1. Olla cerehri, 
letzteres jetzt noch als Vtdk im Dialect der Provem;alen ), 
Mandeln (Avii/gd/dae), Magenmund (Os stomachi), Luft- und 
Speiseröhre (Canna s. Caiialts aüris, Canna s. Canalis cibi), 
Schienbein- und Ellbogenröhre (Canna major criiris et cuh'di), 
Kehlkopf (Caput (jutturk), Mittelteil (Mediastinum), rfeilnaht 
(Sutura saijittalis), Hrustblatt fAssf» pectoris), Herzgrube (Scrobi- 
culus cordis) und Herzbeutel (Marsupium cordis), Hirn- und 
Herzkammern (Camerae), Hirntrichter (Infusorium), Unterleib 
(Imus rentci-) und Schmerbaueh (Arvina), Hodensack (Bursa) 
und Netze (Reticula), Blasen- und tfebärmutterhals, Muttermund 
(Os matricis oder Os vtdvae), Magenrüekleiu fUr 1‘ancreas (Ctd- 
citra ventriculi), Nasenflügel (Alulae), Flcischhaut (Fannicidus 
camosus), Tischmuskel, Spaunadern (Nerven), Wirbelsäule 
(Columna spondilium), Extremitäten, Zahnfleisch (Caro dmitium), 
Thränencaruukel , Gaumenvorhang (Velum palati), wahre und 
falsche Rippen und Nähte, Schlundkopf (Cajnit gulae), Schlag- 
ader (Vena jmlsatilis) , Unidreher (Rolatm', für Trochanter), 
Brustkorb (Crates), Ruthe (Virga), Kehldeckel (Operculum 
laryngis), Hirnbalkeu (Trabs), Stimmritze (Rima glottidis und 
Rima fistulae), Fontanelle (Funticulus), Zwerchfell (Äe/)<uin trans- 
versum), Schainspaltc (Rima pudendi), Schläfe-Schlagader (4^rlei-ia 
subethalis), Pfählbein (Os paxillare), Armseil (Firnis brachii), 
u. V. a. Für alle hier genannten Organe, haben die Griechen 
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uud Römer guiiz andere Ansdriieke, in welclien der Sinn der 
deutschen Benennnnjrcn nielit entlnilten ist. 

Da ich, uni die lietreffenden Xachwcise zu meinen etymo- 
logischen Forschungen zu liefern, nie genug Belege beisammen 
zu haben glaubte, sammelte ich sic auf, wo ich sie fand. Möge 
das Buch deshalb von dem Tadel der Ueberladcnheit verechont 
bleiben. Er wäre ungerechter als jener, welchen die rhapsodische 
Kürze des Styls in einigen Taragraphen vielleii^ht verdient. Weit- 
läufige etymologische Auseiuandei-setzungen sind immer für den 
Leser ermüdend. Ich habe deshalb auch au seine Erheiterung 
gedacht, und die nicht selten ergötzlichen Misshandlungen 
griechischer und lateinischer Benennungen der Körpertheile 
namhaft gemacht, wie sie bei den Anatomen des Mittelalters 
zur Kegel geworden sind. Räthselhafte Worte, an deren Aus- 
legung sich bisher Niemand gewagt, hat, wie Evagaidos, Dyablius, 
Chillü, Soonia, Sadarassis, Gingia vuiter, Astale, Fteteris, Eucha7'us 
s. Enchai-aa, u. v. a., finden bei dieser Gelegenheit ihre Erklärung. 
Auch aus griechischen und römischen Alterthümern habe ich 
Manches herbeigezogen, was zur Aufklärung des Ursprungs und 
der wahren Bedeutung gewisser anatomischer Benennungen 
dienen kann. Denn ich denke mit Epietet: äpyy5 Ttj? zatSEuesw; 
ij Tüv övsgaxo)'/ eziaziij/t?, — nominum coimderatio, ingtructioiiis 
principium est. 

Schliesslich empfehle ich folgende Punkte dem Leser zur 
gefälligen Beachtung. 

1. Da jeder Paragrai)h dieses Buches, eine für sich be- 
stehende kurze Abhandlung bildet, welche mit den Übrigen in 
keinem Zusammenhänge steht, werden die Titel der Werke, auf 
welche ich mich im Texte berufe, selbst wenn sie in einem 
vorhergehenden Paragraph schon angeführt erscheinen, vollständig 
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wiederf'effeben. FUr JeiU', welche »ich vou der Richtigkeit der 
Citate überzeugen wollen, ist dieses viel bequemer, als wenn sie 
gezwungen wären, den Titel des betreffenden Buches erst in 
irgend einem früheren Paragraph aufzusuchen. Eine Berufung 
auf ein Op. dt, kommt nur dann vor, wenn das Werk in dem- 
selben Paragraph zw’eimal angeführt werden musste, oder wenn 
es im Voniusgegangenen oft schon envähnt wurde. — Sind von 
einem Werke mehrere Auflagen erschienen, so wird die von mir 
beuützte, gewiihnlich mit dem vollen Titel ^l)ruekort, Jahreszahl, 
und Name des Herausgebers i citirt. — Ist bei der Aiiftlbrung eines 
Autors, nicht auch sein Werk genannt, so wurde die betreffende 
Notiz aus einem anderen Autor entlehnt, welcher sich auf ersteren 
beruft. — üie ältesten Druckwerke führen öfter keine Jahreszahl. 
Auch der Dnickort wird nicht immer genannt. Die Anführung 
solcher Werke erscheint deshalb dem Leser unvollständig, wobei 
jedoch mich kein Vorwurf treffen kann. — Die alten gothischen 
Drucke haben sehr oft weder FoUa, noch Pitginae numerirt. Selbst 
den Hau]itabtheilungcii dieser Bücher, und ihren (Japiteln, geht 
die numerische Bezeichnung ab. In diesem Falle konnte nur 
der Titel des betreffenden (’apitels angeführt werden. Das Auf- 
suchen einer Stelle in einem solchen C'ajntel, macht nicht viel 
Mühe, da die (!apitel in der Kegel ziemlich kurz sind. — Bei 
Druckwerken, in welchen nur die Folia numerirt sind, bedeutet 
a die Aversseite, und b die Keversseite des Blattes. Sind aber die 
Paginae numerirt, und führen diese den Satz in Dopi)elcolnmnen, 
so bezieht sich o auf die linke, b auf die rechte Columne. 

2. Alle in diesem Buche enthaltenen Citate, wurden von 
mir in den Original werken genau nachgesehen. Der Leser, 
welcher sich von der Richtigkeit eines Citates vergewissern will, 
wird dasselbe immer vollkommen genau copirt, und sicher an 
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der bezeiclineten Stelle fimlen. Somit wird er aiu^h den Aerg:er 
nieht emidimlen, weleheii ieli ao oft zu iilierwimleu hatte, wenn 
beim Anfsnelien verdäelitif^er Citate anderer Antoren, weder 
Ca))itcl, noch Seitenzahl stinnnt. Es ist nnj^laublieh , wie 
sehleuderiseh sonst gute Antoren mit diesen Dinj;en nmf'eheu. 
— In den Citatcn wurde weder an dem barbarisehen Styl, noch 
au der alle Heftriffe Übersteigenden nuorthographisehen Sehreib- 
weise unserer Vorfahren, etwas geändert. leh wollte an diesen 
altehrwlirdigen Sjiraehdenkniälem niehts eorrigiren, und bitte 
deshalb, nieht fiir Druckfehler halten zu wollen, was nur höchst 
eigene Schreibweise der Lalmo-Barbnri ist. — Die Correetur des 
Druckes wurde mit der grössten Sorgfalt von drei verschiedenen 
Personen vorgenominen. Ein echter Druckfehler dürfte des- 
halb eine Seltenheit sein. — Zuweilen wird ein und derselbe 
Autor, unter verschiedenen NaJiien anfgeflihrt. Die.ses beruht auf 
dem Usus der alten Aer/te, von berühmten Collegen, nur den 
Taufnamen allein zu nennen, wie cs mit Päbsten, regierenden 
Herren, und Klosterbrüdern, jestzt noch geschieht, oder ihnen 
einen Namen zu geben, welcher nach dem (Teburt.sorte derselben 
gebildet wurde. So ist (tuilielmus und Salicetus, Ugo und 
Senensis, Arnaldns und Villanovanus, Henricus und 
Hermondavilla, Guido und C'auliacns (Ghiy de Chauliae) 
eine und dieselbe Person, wie Ilerengarius und Carpus, 
Hans von Gersdorf und Sehylhans. Kommt ein arabischer 
Autor unter zweierlei Namen vor, so ist der eine, die Ljitinisirung 
des andern, wie Avicenna und Ebn Sina, Rases und El 
Rasi, Albiicasis und Abn-1 Kasern. 

3. Oft werden von den Arabisten anatomische Ausdrücke 
in einem anderen Sinne gebraucht, als \vir heutzutage damit 
verbinden, wie in Ntttc 1 auf pay. XXXI dieser Einleitung zu 
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sehen ist. Um Missvei"stiiiuliiissen vory.nbeufren, wurde in diesen 
Fallen dem niisshrancliten Ausdruck, siüue richtige Hezeichnung 
zwischen Klammern heigesellt. Kheiiso einige Male hei jenen 
Worten, welche die Italiener, wenn sie um einen lateinischen 
Ausdruck in Verlegenheit waren, aus ihrer Muttersprache ent- 
lehnten, wie Diiellus, lltillicum, Portinarius, Appoiliamentum, 
Crepatura, n. m. a. 

4. llei der von Trof. Mil 11 er in lateinischen Lettern ge- 
gebenen Aussprache arabischer Worte, bedeutet ein kurzer Quer- 
strich (.) unter einem Consonanten, da.ss dieser vewliärft aus- 
zusitrechen ist itl = (jö, < = Je, « = ^Je, z — Je). Da.sselbe 
Zeichen Uber einem Vocal zeigt an, dass dieser lang zu halten 
ist. Ein Punkt unter h (A = verlangt die geschärfte, tief 
gutturale Aussprache desselben, und ilas Zeichen ' drückt einen 
der arabischen Sprache eigenthümlichen Kehllaut (g) aus, welcher 
wohl durch das Gehör zu erlernen ist, durch Buchstaben aber 
nicht bezeichnet werden kann. 

5. Da ich den arabischen Text des Albncasis erst erhielt, 
als der Druck des Buches schon weit vorgeschritten war, wurde 
es uöthig, zu einigen Worten des Textes J^achträge zu geben, 
in welche auch einige sprachliche und geschichtliche Notizen 
aut'genonimen wurden. 

Das von llerni Dr. Friedlowski zusammengestellte Ver- 
zeichniss aller in diesem Buche vorkommenden, arabischen und 
hebräischen Ausdrücke, wird Jenen gute Dienste leisten, welche 
einzelne Fremdworte aufsuchen wollen. 
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udhffag ist in den lateiiiisclien Texten eine seltene Er- 
scheinunf'. Die ersten üebersetzer des Avicenna wussten 
vermutlilieli nicht, was sie aus dem, im Canon öfter vor- 
kommenden Worte machen sollten , und wie es im Ivatein 
wiedci'üugehcn wäre. Der griechischen Sprache, welche erst 
nach dem Falle von Byzanz, in Italien in Aufnahme kam, 
waren sie unkundig, und kannten somit, aller Wahrscheinlich- 
keit nach, das Amnios des Galenus nicht. Sie hehieltcn somit 
das arahischc Wort bei, unter welchem die innerste Eihülle 
des Embryo verstanden wii-d. Im Canon, Lih. lll. Fen. 21, 
Tract. 1, Cap. 2, „de generatione eonhri/onts^ heisst es: „foetiis 
conllnetur iribus panmculin; uno, in qm contexuntnr r.ettae (unser 
Choriou), akero, gut vocatur Biles (unsere Allantois), tertlu, gut 
dicitur Abgas (unser Amnios)“. Der Liquor Amnii wurde für den 
Sehweiss des Embryo gehalten, „foetus sudorem in se asservans“ 
(Vesal). — Abgas ist nach Müller: (jmAjI, sprich: Anfas. 
Das Wort thcilte das Loos so vieler anderer arabischer Aus- 
drücke, welche sich bei ihrer Aufnahme in die lateinischen 
Ilcbersetzungen, grosse Misshandlungen gefallen lassen mussten. 
Aus Anfas wurde Abgas gemacht. 

Mundinus und seine Nachfolger, kamen nicht in die 
Lage, vom Abgas zu sprechen, weil sie den schwangeren Uterus, 
welchen zu sehen sie keine Gelegenheit hatten, in ihren 

Hjrrtl. Dio arab. a. hubr. Worto d. Anatomie. 1 
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Sclirifteu gar nicht behamlelten. Sie führen die Kihüllen, und 
den Mutterkuchen, nur iin Allgemeinen als Svciindae oder Secuji- 
dtJiae auf: perinde, ac s! seciuidus veluti esset pnrtus (Fal- 
lopia '). Wird aber Abgas hie und da in anatomischen Schriften 
erwähnt, so ist es zu Abeas oder Alicas entstellt'^). AureUa, 
unter welchem Namen das Amnios im lateinischen Avenzoar 
auftritt , ist wohl nur eine verschriebene Areola , da das 
wassergefüllte. Amnios, einen durchsichtigen Hof (areola) um 
den Kmbryo herum bildet. Zuletzt taucht Abgas im Adria- 
nus Spigelius auf, aber als Ablgas^). Seither ist es so ver- 
schollen, dass selbst die anatomischen Synonymien von l’ierer 
und Schreger, Abgas gänzlich ignoriren. Ilicmit wäre die 
kurze üeschichte des Abgas erzählt. Ich habe nur noch hinzu- 
zusetzen, dass Herengarius ') für Abgas auch Ascham setzt. 
— Mehr lässt sich über das griechische Amnios sagen. 

Soll man Amnios oder Amnion schreiben ? Für beides 
giebt es Anhaltspunkte. Der beste Hewährsmann für Amnios 
ist Galenus''), welcher diese Haut ägvsis; nennt. Amnios 
wäre demnach als Amnios, nicht als Amntos auszusprechen, und 
nicht das Amnios, sondern der Amnios zu sagen, da 
generis masculini ist. Der viel spätere Julius l’oHux hat 
igvisv. Die Wahl steht uns frei. Da nun i’üv.sv in der Odyssee 
das Oefäss heisst, in welchem das Blut der Opferthiere auf- 
gefangen wurde, so kann dieses Wort in keiner Beziehung zur 
fraglichen Haut stehen, und muss Amnios für das richtigere 
gehalten werden. Die Wurzel von beiden Ausdrücken ist 
(ig'/s;, agnus, Schaf. 


') fm Ilippocrates (Aphorlsiii.V. 49), und iin Paulus Acgiucta 
(ile re meiliea, Lib. VI, Cap. 7b), hei.sscn die SeenmUnae : Seitspa, 

von äsarsps;, der zweite. 

Perengarii Carpensis Comrnenl. in Mnndimim, pag. 254, a. 
De formnto foetu, Cap. IJ, de aiimio memhrana. 

Lib. eit. pag. 254, a. 

’’) De J lipjsMTatis et PlaUmis decretis, Lib. VI, Cap. ß. 
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Wie kam aber das Schaf’ dazu, seinen Namen in der 
Anatomie einzubürgern? Reim Schlachten und beim Opfern 
der Schafe, stiess man auch auf trächtige. Die sehr dünne und 
durclisiclitige innere Haut, welche den Schafembryo zunächst 
umgiebt, lässt diesen mit allen seinen Theilen, vollkommen 
klar und deutlich durch sich hindurchsehen. So erhielt sic 
denn auch vom Schafe ihren Namen: ä|j.vsi;;. Vesal, welcher 
die griechischen Worte aus der Anatomie auszuscheiden bemüht 
war, übersetzte Am?uos mit Membrana agnina, unsere „Schaf- 
haut“. So auch im Selneccerus: 

„Tertia, sed tenuis pelUs tegit undique foetum, 

„Agninam, quod sit mollis nhique, vocnnt.“ ') 

Die Ausdrücke: Armatura und l’c.'stfs foelus^), — Amicidum 
(quia foetum amicit et obvolvit^), — Indusiiim (quia embryonem 
projnme tnduit ■•), — Charta virginea, wahrscheinlich weil sie bei 
der Geburt reisst, wie der Hymen bei der Begattung *>), — Invo- 
hicrum interins s. tenue ®), wechseln bei verschiedenen älteren 
Autoren mit einander ab, konnten aber das uralte Amnios nicht 
verdrängen. Eine dünne und leicht zerreissliche Membran, 
w'ie das Amnios ist, Armatura zu nennen, gehört der Sitte jener 
Zeit an, welche es liebte, für die Körperoi'ganc recht sonder- 
bare, auffallende und imposante Namen ausznwählen, wie 
iieutum Cordts für das Brustbein, Pectus jiedis für den Fuss- 
rüeken, Morsus Adami für das Zungenbein, Oculus genu für die 
Kniescheibe , Poma amoris für die Hoden , Catnpulta und 
Hasta nupHalls für den Penis, ('alcar capitis für den Griffel- 


’) lM*ettus tte pftrtihus corjyoritt. Vitchergae, Cup. de parithus, 

qnue generationi serviuut. 

Spigeliu.s, toeo eit. 

*) St. Blancardns, Aiiat. reform. P. TI, Cup. 20. 

Th. Bartholinns, Instit. anal., IM). /, Cap. 3(1. 

Vau der Linden, Philos. med., IM>. Jl, Cap. 7, §. 11. 

'*) Vesalius, De corp. hum. fahr., Uhr. V, Cap. 11. 

1 » 
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fortsatz, liadix' ventris für den Nabolstrang, Aures cordis für 
die Vorkammern des Herzens, 7'nrsor ani für den breitesten 
Rückenmuskel, Scortum (scrotum) inrersum für die fTebärmutter, 
Manus hepati» für die Pfortader, (jidum. oris für den harten 
Gaumen, ünfaracta für den Kehldeckel, ILpar nterinum für 
die l’lacenta, l^opwjnacuhim oris slomacM lur den Schwert- 
knorpel, Memento mori für das Schläfebein, u. s. w. 

Es kann geschehen, dass bei sehr rasch verlaufenden 
Kopfgeburten, das Amnios nicht spalt- oder sternförmig, sondern 
in einem, um den Kopf des Kindes hcrumgchcndcn Kreise reisst, 
wo dann der Kopf mit einer dicht anschliessenden Aninios- 
haube geboren wird. Eine solche Haube hiess bei den Römern 
Galea. Ich erwähne dieses, weil Santorini') aus der (lalea 
Amnil Veranlassung nahtn, die Aponeurose unter der behaarten 
Kopfhaut, Galea tendinosa capitis zu nennen. Hei Mädchen hiess 
die Haube Vitta, obwohl dieses Wort eigentlich nur eine Kopf- 
binde bedeutet^), mit welcher anständige Fraucnspci’soncn ihre 
Haare auf einfache Weise zusammenhielte.n, um sich von öffent- 
lichen Mädchen zu unterscheiden, welche sehr auffallende 
Frisuren trugen. Kinder, welche mit der Galea oder Vitta 
zur Welt kamen, sollen nach dem Volksglauben glückliche 
Menschen w'erden. Daher Caput ^aleatum, ein Glückskind, — 
das französische ne coiffe. Ein Sohn des Kaisers Oaracalla, 
welcher mit einem bandartigen Amniosstreif um den Kopf ge- 
boren wurde, erhielt daher den Beinamen Diadumenos (von 
diadema). Die Haube selbst kam deshalb zu den Namen Glücks- 
haube und Wünschhütel. Sie wurde sorgfältig aufbewahrt. 
Getrocknet und gegessen, machte sie unverwundbar. Wurde 
sie aber gestohlen, kam Unglück und Elend über ihren 
früheren Besitzer ^). Wie wenig die Glückshaube schon vor 
Jahrhunderten werth war, ersieht man, wenn man überhaupt 


') Observationes anat. (Jap. 1, §. 3. 
*) Ovidii iletamm-ph. U, 413. 

•’) Adr. Spigeliiis, loco cit. 
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noch eines Beweises bedurfte, aus Spigelius, welcher eine 
Frau kannte, deren zahlreiche Kinder mit der Haube auf die 
Welt kamen, aber kränklich und schwach waren, und im 
frühen Alter starben. 

Ausser dem Kopf, kann auch eine Hand, ein Fuss, oder 
der Rumpf, mit einem Aiuniosüberzug geboren werden, welcher 
dann Chirotheca, Soccus, und ludttaium g. Oimma hiess '). — 
Gnlea war bei den Uiiinern ein Helm aus Leder, zum Unter- 
schied der metallenen Sturmhaube, welche ('aasig hiess; Cassis 
de lamina est, galea de corüt'^). Eine Mütze aus Thierfellen, wie 
sie die römischen Bauern und die alten Bewohner Latiums 
trugen, hiess Golems •'), welches Wort auch auf die l’crrücken 
überging. 


§. II. Achib, Calcaneus. 

Nur zwei Knochen des Fusses — Fersenbein und Sprung- 
bein — haben ihre arabischen Namen bis in die Restaurations- 
zeit der Anatomie bewahrt. Ein Coinmentator des Avicenna, 
Andreas .-Mpagus Bellunensis, nahm sie unverändert aus 
dem arabischen Texte auf, und schrieb: Achib für Fersenbein, 
und Caib für Sprungbein (siehe dieses Wort, im §. XLIII). Ihm 
folgten viele Arabisten. Erst im IG. Jahrhundert verliess man 
diese Ausdrücke für immer. Sie erscheinen nur mehr als 
Randnoten in der Venetianer Altsgabe des Avicenna, vom 
Jahre 1564. 

Achib kommt von dem arabischen 'aqib (M.). Aqib 

ist identisch mit dem haacheu, in der hebräischen Ueber- 

setzung des Avicenna, und mit Akkebk der Glossarien (nach 

*) Van der Linden, MeMemata medkinac Ilippoeralktie. Ltigd. 

itißd, 2«»j. 129. 

Isidorus, Orig. Lib. XVllI, Cap. 14. 

Virgil, .Irn. F/, liHH. 
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§. II. Achib, Calcanens. 


der alten Aussprache von als Aqeh''). Oentilis de Ful- 

gineis und Vesalius schrieben statt Achib auch Abrip, wess- 
halb mehrere Lexica das verechriebcne Aldij) führen. — Der 
gewöhnliche Ausdruck für Fersenbein: CaUanew, auch Calca- 
neum, stammt nicht von den Classikcrn her, sondern von dem 
Kirchenvater im vierten .Jahrhundert, Ambrosius (Psalm. 40). 
Siehe Isidorus, Etijmologica, lib. XI. — Picrer sagt (Anatom. 
Real-Wörterbuch, 2. Band., pag. 13), dass Calcaneus dem grie- 
chischen xa/.-xavsoc des Galen nachgebildet ist. Ich finde im 
Galen, wie im Aristoteles, immer das homerische Trrcpva für 
Fersenbein und Ferse. Ka/r/jivs:; e.\istirt im Griechischen nicht. 
— Gut lateinisch ist nur Os enteis, nach der Autorität des 
Celsus: „OS ex transversa talorum (das Sprungbein) super os 
calcis situm est“. Da an der Ferse die Sporen getragen werden, 
fand auch der Tropus des Bauhin*): Calcar pedis, und jener 
des Eustachius*): Os calcaris, das Sporenbein, Beifall und 
öftere Wiederholung. Sohr häufig steht für Fersenbein ganz 
einfach Calx, wie in den Schriften Vesal’s und seiner Schüler. 

Die Trrepva des Galen, kommt, als Ferse, schon in der 
Ilias vor (XXII, V. 396 und 397) : 

„’Ap.^oT^ptov p.£r:TiifJs tsTpTjvs tsvovts 

„’E; c^upbv £y. Trrspvr,; 

WO von der Stelle am Fusse gesprochen wird, an welcher 
AchUles der Leiche des Hektor die Kiemen durchzog, um sie 
dreimal um Ilions Mauern zu schleifen : 

„Ter circa lliacos raptaverat Ilectora muros.“ 


*) In Martiui’s Ijcxicon pkHotngirum steht für aqch: aioh. Diese 
Worte bedeuten eigentlich hohl oder krumm, und drücken 
nur eine Eigenschaft dos Fersenbeins aus, nämlich die Con- 
cavität seiner unteren Fläche. Sie werden deshalb auch für 
Hohlfuss, riantu, gebraucht. 

*) Theatrum anal., Ltb. IV, Vtq). 43. 

*) Opnscula aiiat., pay. 187. 


Digitized by Google 



§. II. Auliib, Calcanciis. 


7 


Diese IHema vegetirt noch in der Anatomie, ini Musculus 
ptemo-dactiileuii, wie J. Riolan') den kurzen Beuger der Zehen 
nannte, seines Ursprungs am Fersenbein wegen. Jedenfalls 
ist Plemo-dacli/Ieus besser als das Zwitterwort mehrerer Mye- 
logen: Pediaeits (pes, mit dem griechischen Ausgang ats;). 

Wie kommt es, dass Kalk und Fersenbein denselben 
lateinischen Namen führen: Cnlx. Hierüber ist Folgendes zu 
sagen. Die weissc Bauchlinie, Lima alba *), hat sich die Ana- 
tomie aus dem römischen Circus geholt. Linea alba war dort 
eine mit Kalk oder Kreide weiss gefärbte Schnur, welche quer 
vor dem Eingang der Rennbahn gespannt war, damit sieh die 
Wagen, hinter ihr, in einer Querreihe aufstellen und ordnen 
konnten, um beim schnellen Wegziehen der Schnur, das Rennen 
mit einmal zu beginnen *). Die Wagen kamen, nach voll- 
endetem Umlauf, an derselben Stelle an, von welcher sie' aus- 
gelaufen waren. Daher wurde Linea auch für „Ende“ ge- 
braucht, wie z. B. im Horazischen : Moi-s ultima linea rerum. 
Da nun die Linea alba ihre Farbe von gelöschtem Kalk (calce 
extincta), oder Kreide erhielt, wurde auch Cdlx als Ende einer 
Sache gebraucht, z. B. von Cicero^): a vertice ad calcem, 
und in calce libri, vel sermonis, von Quiutilian. So kamen denn 


*) Antliropogrnphia, Lib. V, Cap. 314. 

Zuerst von Vesal erwähnt, als: ^Linea, ijuae in aMnniini» mntio 
candiilior apjHiret.* De corp. hnm. fahrica, Lib. II, Cap. 33. Ala 
Lima alba wurde sie von Th. Bartholinua benannt: „<ptia 
canim exper»“ (Imtil. anat., Lib. /, (’ap. I). Der phantastische 
Paracelsus erfand für sie den Namen Galaxia, Milchstrasse 
dos Bauches, und Sal. Albertus jenen des Diecemieuium (Hist, 
partium corp. Imin., pug. 33), welches Wort aber bei Varro und 
Lucilius „Haarnadel'^ bedeutet. Seine Abstammung von (//»- 
rtnio, trennen, mag ihm ein Anrecht geben, die weisse Bauch- 
linie zu vertreten, da diese die rechte und linke Seite des 
Bauches von einander trennt. 

■*) Cassiodorus, Variarum cpistolarum, III, 51. 

De, eenectute, 33, und Disput. Tmc., I, 8. 
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§. III. Adaicon und Aresfatu, Patella. 


das Fersenbein und die Ferse, als unteres Leibesende, zu ihren 
Namen Calx. Aebnlich bedienten sich auch die Griechen des 
Wortes ■TTSf/va, für das untere Phide, oder die Basis eines Körpers. 


§. III. Adaicon und Aresfatu, Patella. 

Adaicon ist im Rases, und Aresfatu im Avicenna, für 
Kniescheibe zu finden, nicht als Regel, sondern als seltenere 
Ausdrucksform. Die meist gebrauchte ist Rasya, worüber in 
§. LXXXVII gehandelt wird, in welchem die Nomenclatur der 
Kniescheibe vollständig zusammengestellt wurde. 


§. IV. Adjutorium, Alhadab, Os humeri s. brachii. 

Nach veralteten Anschauungen gehörten Schlüsselbein und 
Schulterblatt nicht zur oberen Gliedmasse, sondern zum Thorax. 
So wollte es Aristoteles ui><l seine Autorität wurde noch von 
ßauhinus und Spigelius rcspectirt. Galen und Rufus 
Ephesius dagegen, fassten die Schulterknoehen, als der oberen 
Extremität angehörig auf. Für die Gegner des Galen, bestand 
die obere Gliedmasse aus Manus magna und Manus jiarva. Die 
erstere zerfiel in Oberarm und Vorderarm, — die letztere 
ist unsere eigentliche Hand. 

()b der Knochen des Oberarmes, Os humeri oder Os brachii 
lieissen soll, machte den Arabisten keine Verlegenheit. Sie 
nahmen weder das eine noch das andere an, und nannten das 
Oberarmbein: Adjutorium. Dieses Wort ist das in’s Latein 


') Historia anim. I. Cap. 15. 
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übertragene iXsöjlM, al-'adid des Avicenna '), welches auch in 
cornimpirter Form, als Alhadah vorkommt. Andreas Bellu- 
ncnsis sagt in der Intei~pretatio nominum Avlcennae: Alhadah 
est pars hrachii a cuhito ad hitmerum, während Alsahad^), als 
pars hrachii infra cuhitmi definirt wird. Man nahm es aber 
mit diesem Unterschied nicht immer genau, und verwechselte 
häutig beide Worte. Das Dara der Lexica ist nicht Ober- 
armbein, sondern Arm als Ganzes, mit Haut und Fleisch — 
das aramäische Dera' (J?“!!). Isaac Joubertus erklärt uns das 
Adjutoriiim mit den Worten : appellatur sic, quottiam manui apem 
fert, ad lorujius aliquid cumprehendendtnn, vel majus onus mnplec- 
tendiim^). Vesal führt aus dem hebräischen Avicenna: HOp 
yVlTn, Qane lutzeroa, für Adjutoriuin an. Eine hebräische Ueber- 
setzung des Canon Acicennac, wurde 1491 in Neapel aufgelegt. 
Der Name des Uebersetzers ist nicht angegeben. Aus ihr 
nahm Vesal die hebräischen Synonymen der Knochen, welche 
pag. 141 — 143, im ersten Bande der Leydener Ausgabe seiner 
Opera onmia, 1725, zusammengestellt sind. Vesal verstand 
nicht hebräisch. Die Auswahl der hebräischen Worte, und 
ihre Aussprache in lateinischen Lettern , rührt von einem 
Freunde Vesal’s her, dem gelehrten venetianischen Juden, 
Lazaro de Frigeis. 

Die zwei Gelenktlächen am unteren Ende des Adjutoriiim, 
heissen im Andreas Bellunensis zusammen: Alhazi, jede 
einzelne aber Oculus. Wir werden später auf mehrere solche 
OcuH stossen, z. B. Oculus scapulae, im XCVII, und Oculus 
ijenu, im §. LXXXII. Diese Benennung von Gelenkflächen, 


') Canon. Uh. I. Fen. 1, Doctr. ö. Summa i, Cap. 18. Erstes 
Wort dieses Capitcls. 

'■*) Ahahati, weist sich aus als das Al-sii'ul, des Avicenna, 

Caj). 10, de anatomia cuhiti. 

Alphabetisch geordnete luterpretat/o tUclionum Guidonis , als 
Anhang zur Lcjdoner Ausgabe der Chirurgia magna Guidonis 
de. Cauliaco, 1585. 
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§. V. Adorem, Suturae cranii. 


als Augen, verliert ihr Sonderbares, wenn inan berücksichtigt, 
dass die Griechen unter fAi^vr,, überhaupt eine glatte glänzende 
Fläche verstanden, und dieses Wort sowohl auf Gelenkflächcn 
(Cavitates glenoidales), als auch auf die spiegelnde Fläche des 
Auges anwendeten. Die Araber haben aber ihre Anatomie, 
erwiesener Massen, nur aus den hebräischen Uebersetzungen 
griechischer Aerzte bezogen. Es handelt sich also hier gar 
nicht um einen Tropus der bilder- und blumenreichen arabischen 
und hebräischen Sprache, sondern um die wörtliche Ueber- 
setzung eines griechischen Ausdruckes. 


§. V. Adorem, Suturae cranii. 

Im Texte des Canon ') werden folgende fünf Arten von 
Knochen Verbindungen angeführt: 1. Junctura laxa, d. i. Diar- 
tkroais Galeni, freies Gelenk; 2. Junctura non laxa, d. i. Syn- 
arihrosis, straffes Gelenk, wie zwischen Metacarpus und Carpus; 
3. Junctura ßxa s. Inclavatio, unsere Gomphods (Zähne); 4. Al- 
modrua, s. Mulsach, s. Harmonia, letztere aber nicht nach unseren 
Begriffen, als Aneinanderschliessen geradliniger Ränder zweier 
Schädelknochen , sondern was Galen Syndesmosis nannte, 
d. i. Verbindung zweier Knochen durch Bänder, wie der 
beiden Vorderarmknochen durch das Zwischenknochenband. 
Alniodrus und Almodus werden auch für Naht überhaupt an- 
gewendet. In der Expositio terminorum arabicorum Canonis, von 
Syraphorianus Camperius, welche der Uebersetzung des 
Canon von P. A. Kusticus Placentinus angehängt ist, steht: 
junctura ad simtlitudinem dentis serrae. — Almodrus und Almo- 
drusu ist das arabische al-madruz, und Mulsach, Mul- 

sahag, Melsac, das arabische mulzaq (M.). 5. Adorem 

’) Erstes Capitel des ersten Buches: de ossibu« et juncturts. 


Digitized by Google 



§. V. Adorem, SiitHrao cranii. 


11 


s. Seren Commissura serratilis, unsere Naht. Statt (’ommimtra 
stosseil wir öfter auf Conjunctio und L'omplexio serratilis, wie in 
den Uebersetzungen des Averroes. Der Translator des Ilaly 
Abbas metamorphosirte C’umplexio in Complosio, und dein 
ist es zuzuscbreiben, dass die Nähte bei den Arabisten gar 
nicht selten mit dem absurden Namen Complosae angethan 
werden, welcher, ohne dem oben Gesagten, ganz unverständlich 
wäre. — Bei den Nähten müssen wir etwas länger verweilen, 
da die Anatomie mehrere, jetzt allgemein angenommene Be- 
nennungen einzelner Nähte (wie sagiikdis und arcualis), den 
Arabern schuldet. 

Was das Wort Adorem, auch Adoren, Adorez, und Adoree, 
ohne Artikel Dorern und J)orez^) bctrift’t, wie es im Alpagus 
Bellunensis, Jac. de Partibus, Zerbis, Berengarius, 
und in den ältesten Commentatoren des Canon, meistens mit 
dem Beisatz serratilis, gelesen wird, so ist Adorez das arabische 
al-durüz, der Plural von al - darz. Müller er- 

klärt das Wort Darz für persisch. Da Avicenna lange Zeit 
in Persien lebte, Leibarzt des Emir Scherns el Dauda, selbst 
Vezir in der Provinz Hamadan des persischen Irak war, wes- 
halb er gewöhnlich den Beinamen l'rinceps 3) führt, klärt es 


') Seren sollte richtiger Senen lauten, da es mit Senan und 
Semtsen, d. i. verwandt ist, und die Zacken der Nähte 

mit Spinis vergleichbar sind. 

*) In alten Handschriften und Drucken hat das m am Ende 
eines Wortes, eine grosse Achnlichkeit mit *. A/und Z werden 
desshalb häufig miteinander verwechselt, wie in Dorern und 
Dorrz, und in O'uiitem und Gtiidez. Sieh’ §. LXVTII. 

Diesen Ehrentitel schreiben Einige von 

d. i. Fürst der Aerzte, wie ihn seine Zeit nannte. Wenn 
er aber in der biographischen Notiz, welche der Debersetzung 
des Canon durch Ant. Petrus Rusticus Placentinus voran- 
geschickt ist, Cordtibae Prineeps genannt wird, so ist dieses ein 
grober Irrthum, denn Avicenna war nie in Spanien, wie seine 
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§. V. Adorem, Suturae cranü. 


sich auf, warum im Canon auch persische Worte verkommen, 
wie in den folgenden Paragraphen sich zeigen wird. 

Die Araber sprechen nur von drei Schädelnähten: der 
Kranz-, Pfeil- und Lamhdanaht. 


1. Kranzoaht. 

Die Kranznaht heisst : al dnrz al-iklili, von 

ikl'il, Kronenreif; also Kronennaht. In der Lafina inter- 
pretatio nominum Atyicennae, von Andreas Bellunensis, lese 
ich auch: Fihachaliafttch, id est in commissura cm-onali, ubi 
tennimitur sincipul; ita eaponunl Arabes. Den Namen dieser Naht 
überhaupt von corona, Kranz oder Krone, abzuleiten, lässt 
sich nicht rechtfertigen, denn ein Kranz oder eine Krone 
auf dem Haupte, liegt nicht in der vertikalen Ebene der 
Kranznaht. Der Ausdruck Sutura coronalü ist überhaupt eine 
ganz verfehlte üebersetzung des griechischen cTssrnala im 
Rufus Ephesius, welches Wort nicht aus cxst^i'ir,, als Krone 
oder Kranz, sondern von als vorderer Rand der Kopf- 

behaarung entstand, welcher sonst auch itsptSpsiji.i; hiess '). Mit 
diesem vorderen Rande des Haarbodens fallt die Sutura coro- 
nalis zusammen. Ihre bogenförmige Krümmung veranlasste 
die Arabisten, sie auch d. i. Sutura arcualis zu 

nennen 2). — Die abnorme Sutura frontalis hiess bei den 


in der Gatehichle der arnhmchen Aerzte von Fcrd. Wüstenfeld, 
Göttingen, 1840, enthaltene Biographie nachweist. 

') Vesalius, de corp. hum. fabriea. lÄh. 1, Cap. 42 (Varia oseiurn 
»Omina, anfangs). 

*) Sutura 2 >rorae kommt unter den Arabisten nicht selten für 
Kranznaht vor , sowie Sttlura puppie für Hinterhauptsnaht, 
denn Avicenna verglich das Stirnbein mit dem Vordertheil 
(prora), und das Hinteihauptbcin mit dem Iliuterlheil (puppie) 
eines Schiffes. Komischer Weise werden diese Termini nicht 
eben selten miteinander verwechselt. 
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Arabisten Alfechi, mit der Bezeichnung: Commissura, quae in- 
cipit a superiori parte frontis, et descenilit per nasum. 


2. Pfeilnaht. 

Da zum Bogen der Pfeil gehört, erhielt die von der 
Jlitte der Sutm-a arcualis gerade nach hinten ziehende Pfeil- 
naht, den Namen Sutura sagittalis (quae stat ul sagilta ad arcum), 
welchen ihr Avieenna zuerst beilegte: g — al-darz 

al-eahmi, von nahm, Pfeil (M.). Diesen Namen führt sie 

heute noch. Es ist ganz unrichtig, SiUura sagittalis von dem grie- 
chischen ößs/eaTa ') herleitcn zu wollen. Denn sßsXi; ist Spiess, 
insbesondere Bratspiess, wie die Ilias und Odyssee an vielen 
Stellen beweisen. ’Üß'Xiai« ist also: spiessige Naht. Der Pfeil 
heisst griechisch T;;£j|ji,a oder ßeXo;. Oanz richtig haben einige 
alte Anatomen die Pfeilnaht: Sutura ventcidata genannt, da 
verit, als Bratspiess, im Virgil und Plinius zu finden ist. 
Nur hätten sie besser vericulata schreiben sollen, da das Dimi- 
nutiv von veru, nicht verucidum, sondern vericiduin ist, wie jenes 
von cornu, nicht cornticidum, sondern comkuhim. Den Schnepfen- 
kopf aber in der männlichen Harnröhre (Caput gaUinagmts) , 
auch nach Haller'^) Veru montanum zu nennen, ist blühendster 
Unsinn, da ein Spiess kein Berg ist. — Ausser Sutura veruculala, 
haben sich noch für folgende Benennungen der Pfeilnaht 
Patrone gefunden. 1. Sutura recta , ihrer geraden Richtung 
wegen (R. Columbus und Bauhinus). Jene, welche Sutura 
recta adoptirten, nennen die Kranznaht Sutura transversa ante- 
rior, und die Ilinterhauptsnaht Sutura transversa posterior. — 
2. Sutura jugalis und conjungen's (G. Blasius), da sie die Kranz- 
naht mit der Lambdanaht verbindet, was Rufus Ephesius 
durch eü^cuvvoücz ausdrückt, von SJsuxrJin, verbinden. — 3. Sutura 
virgata (Gorraeus, Fallopia), entweder ihres quergestrichelten 


') Oalenus, de infii partium, Lib. IX, Cap. 11. 
^) Eiern, physiol. t. VII, Lib. 27, pag. 1, 2tj. 
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§. V. Adoreni, Raturae cranii. 


Ansehens wegen (von virga, in der Bedeutung von Streifen — 
wie in: purjmreis tingat sua coi-j/ora virgis, Ovid), oder als 
Uebcrsetzung des griechischen des Jul. Pollux, von 

paßss;, Ruthe, oder auch Streifen. — 4. Sutitra serraef&rmis 
(Dinus de Garbo), als Uebcrsetzung des griechischen xpio- 
vss’.Sii; im Galen und Dioscoridcs, welches Wort eigentlich 
auf alle wahre Nähte anwendbar ist, wie der barbarische Styl 
des Car p US sagt: simt junctae nt duo serrae, qnarum utriusgue, 
dentes ingrediuntur alteram '). Schädel ohne Nähte heissen 
bei den Arabisten craina caiiina^), weil bei den Ifundcn und 
allen fleischfressenden Thieren, die Nähte sehr frühzeitig ver- 
streichen. 

3. Sittura lande für Sntnra Inmhdoitlea. 

Diesen auflalligcn Namen führt die Hinterhauptsnaht fast 
bei allen Arabisten. Selten begegnet man dem richtigen Worte 
Sntiira Inmbdae. Der Alarburger Professor Joh. Eichmann, 
welcher seinen ehrlichen deutschen Namen, als Dryander gräci- 
sirte, war im Griechischen sonst so fest, dass er immer Sutura 
lahdae schrieb •■'). Diese auch bei Anderen zu findende Ent- 
stellung, erklärt sich aiis dem, nach alter Weise wie ä geschrie- 
benen am. Man liess den das ni vertretenden (Jircumflex weg, 
und hatte labda für lambda. — Aus lambdae entstand ohne 
Zweifel, durch einen Fehler des Copisten, laude. Diese (lopisten 
machten, vor dem niagnum hwentum Guttenberg’s, aus dem 
Abschreiben der Codices ein Handwerk. Sie gehörten in den 
Universitätsstädten zwar zu den sogenannten Suppositi Universi- 
tatis, wie die Pergamentmacher, Buchbinder, und Geldwechsler, 
waren aber ebenso ungebildet wie diese. Unsere jetzigen Buch- 
druckergesellen stehen auf einer viel höheren Bildungsstufe. Den 


*) (.bmment. ]Hig. 4ily a. 

Alc.x. Uenedictus, Anatomke. Lih. IV, Cap. 7. 
Anatomia liumani capitis. Marburg!, 1536. 
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Schreibfehler, welchen einer jener ( ’opisten niaehto, copirteu die 
folgenden getreulich W'ieder, und so ist laiuJe ein fast allgeTneincr 
Ausdruck für Hinterhauptbein und Hinterhauptnaht geworden. 
Avicenna nennt die I >anib<lnnaht al-darz alläml 

■= Kaht des Lambda, welcher Buchstabe im Arabischen mit 
l»y, läm, ausgedrückt wird. Das Hinterhauptbein heis.st im 
Canon azm al-himt, der Knochen des Laniljda, 

und im hebräischen Avicenna: Kzetn haorelh. Sonst noch finden 
wir bei den Arabern (Albucasis, Averroes), das Hinterhaupt- 
bein Alchafa genannt, im (Jegensatz zu Ifek und Jnfuk, Stirn- 
bein. — Wie die tfriechen das Hinterhauptbein, der Ansätze der 
zahlreichen und kräftigen Nackenmuskeln wegen, iviov nannten 
(von 1;, Muskel, auch Sehne), so erfanden die iMtino-harhari 
für dasselbe den Namen Os nerrosum und Os memoriae, da 
nach damaligen Ansichten, das Hinterhirn allen Nerven den 
Ursprung gibt, und zugleich der Sitz des (üedächtnisses ist. 
Daher schreibt sich der sonst nicht zu begreifende Name: 
Sutura nervosa für die Lambdanaht. Da ferner diese Naht, in 
Verbindung mit der Pfeilnaht, auch ifpsiloides hiess (umge- 
stürztes A, dessen nach aufwärts gerichteter Stiel, die Richtung 
der Pfeilnaht darstellt), so wissen wir den (irund, warum auch 
die Pfeilnaht so oft als nervosa und nerralis auftritt. 

Einige abgetragene und längst schon abgelegte Ausdrücke 
für Lambdanaht, erklären sich, wie folgt. Parismon ira Theo- 
philus, der Gleichheit der beiden Nahtschenkel wegen ("zpt- 
la^w, gleichen). Sutura romeralts im Carpus, w'egen der Aehn- 
lichkeit der Hinterhauptschuppe mit dem Eisen des Pfluges; 
sofort auch Hinnon (üvvt; und üvi;, PHug ') im Nomenclator 
des Hadrian US Junius, welches zu Imon verschrieben, im 
Thomas de Garbo gefunden wird. Näher liegt vielleicht 
noch die Ableitung von ivfov, occiput, Genick. 


') üvvi; kommt von U?, Sus, indem der Rüssel, mit welchem das 
Schwein den Boden aufwühlt, den ersten Anlass zur Erfindung 
des Pfluges gab. 
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§. V. Aclorem, Sutnraf franii. 


4. Siiturae verne et spurlae. 

Noch einen Terminus technicus verdankt die Osteologie 
des Ko])fcs den Ambern , nämlich Siäurae rerae et spuriae. 
Weder die Griechen, noch die Körner, unterschieden wahre 
und falsche Nähte. Uie Griechen hatten für das, was wir 
wahre Naht nennen, die Worte auch 'ipoeppi,. 

Letzteres stammt vom Schachbrett. Die Linien desselben hiessen 
und Hessen wohl einen Vergleich mit den Schädel- 
nähten zu, welche das Schädeldach in eckige Felder cintheilen. 
Die falsche Naht nannten sie xp5«.:XXr,|Aa Xe-iBostSj;, schu])pen- 
förmige Zusammenlöthung (woher Sutura «(piamosa), oder 
ei; öv'jya, nagelartige Verbindung. C'elsus kannte wohl die 
Schuppennaht des Schläfebeins, gab ihr aber keinen besonderen 
Namen: quae super aures transversae suturae sunt, tofis m-is 
patJIatim extemuintur, aUpie ita inferiora ossa superioribus leniter 
insidunt '). Dryander nennt die Schuppennaht CVo/ap/iw, von 
xpiTji^o;, Schläfe*). 

Avicenna theilte zuerst die Nähte in wahre und falsche 
ein *). Eine wahi'e Naht nannte er al-dnrz al- 

haq'iqi, die falsche aber '^^d^\,al-darz al-kädzih, — weil 
der Wahrheit die Lüge gegenübersteht, eigentlich die ^lügende 
Naht“. Dieses übersetzten denn auch die Arabisten mit Sutura 
mendas-, oder Sutura non vera, häutig auch mit Sutura mendosa, 
wie Mundinus und Berengarius. Sic ahnten nicht, dass das 
dem mendax ähnliche mendosiis, bei den Classikern immer nur 
„fehlerrcich“ bedeutet, von mendum, Fehler, während mendax 
von mentiri, lügen, kommt. Sie waren auch der Meinung, dass 
die Suturae mendosae nicht durch die ganze Dicke des Schädels 
durchgreifen, sondern nur äusserlich am üranium sichtbar sind. 
Sonst wechseln noch in verschiedenen Schriften die Ausdrücke 

') La>. Vm, Cap. 1. 

*) Lib. dt. Suturanim fig. 4. 

*) Canon, l,ib. I, Ten. 1, Duclr. 5, Summa /, Cap. ii. 
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Suturae fnlsae, fnllaces, unguicvlares, nothae und sjnmae mit 
einander ab. Interessant ist, dass die Alten, wenn sie die 
falselicn Nähte als Suturae notliae oder spiiriae bezeielinen, die 
wahren immer mir legitimae nennen. Ks waren }>p^ite Lateiner, 
welche wussten, dass dem infans sjncriwi ». nothm, nur der 
legilinio toro nafiu gegeniibersteht. 


5^. VI. Alabari und Vena chillis, Vena cava. 

Aus dem Sinn der Sätze, welche dieses Wort enthalten, 
ergiebt sich, dass Alahari die ,,Hohlvene“ ist. Im Arabischen 
bedeutet al-warul, überhauiit eine Vene. Es wird aber 

vorzugsweise nur auf die Ilohlader und Drosselnder an- 
gewendet, während unter dem Ausdruck Magari Aldem, 

alle TVae sangnmi» verstanden werden. Bedenkt man, 
dass bei spanischer Aussprache, das d am Ende von Wand, 
kaum vernommen wird, so konnte man es auch we.glassen. 
Das giebt Tlori. Die Spanier setzten auch b für le, und 
machten Bari. Zwischen dem Artikel al, und Bari wurde, 
euphoniae gratia, ein a eingefügt, wie es so oft geschieht, und 
es ist aus Al-warid, obiges Alahari hervorgekommen. 

Nur wenige Arabisten führen dieses Wort. Ich finde 
es nur im Carpus und Achill inus. Die übrigen nennen die 
Ilohlvcnc; Vena ekillis, — ein prima fronte ganz unverständlicher 
Ausdruck, welcher aber durch folgende Reflexion verständlich 
wird. Die Hohlvcne hiess bei den Griechen Mu.r,. Die 
Anatomen , welche diesen griechischen Terminus mit Eena 
aiva übersetzten, begingen, genau genommen, einen sprach- 
lichen Fehler. Denn zoiX»; ist eigentlich nicht „hohl“, sondern 
„bauchig“, oder „geräumig“, in ivelchem Sinne cs von Homer 
als Beiwort für die Schiffe der Achäer gebraucht wird. Steht 
doch auch y.o'./.ta für Bauch, renter. Als die griechische Siirache 
in Italien Aufnahme und Pflege fand, wurde sofort fhi'h y.si/.Yj 
nicht mit Vena cava, sondern mit Vena rentrem hahens über- 

Hjrtl. Die arat». u. hebr. Worte d. Antitoraie. 2 
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§. VI. Alabari und Vena chillisy Vena cava. 


setzt. Dieser Ausdruck war, vor Vesal, fast allgemein ge- 
worden. KsO.i; erlitt von den Arabisten eine gänzliche llm- 
staltung, indem sie si und r„ neugriechisch wie i sprachen 
und schrieben und y.tXt machten. Die Italiener haben kein k, 
sondern brauchen ch dafür, das giebt chili. Um dieses chiti 
declinabel zu machen (denn wir lesen im Accusativ: Vmam 
chillim), wurde ein s angeliängt, und zuletzt noch das l ver- 
doppelt, was sie mit Vorliebe an allen griechischen und 
lateinischen AV' orten thaten, wie Gallienus für Gfdenus, Bilhmia 
für Kpilepsia, basillare für hamlare, und viele andere, zur 
Genüge beweisen. So musste sich zorA?; in chillis fügen. Guy 
de Chauliac sagt dagegen ganz richtig: Vma Jicta cava rel 
coele. — J. Bapt. Bianchi glaubte, dass die Veiia clitllü 
ihren Namen von chi/lus führe, und der Milchbrustgang sei. 
Er machte in einer Rede, die der ersten Auflage seiner 
Historia hepatica, Taurini, 17 1 1 , beigedruckt ist, den Mundinus, 
welcher die Vena chillis zuerst nennt, zum Entdecker der 
Chylusgefässe, obwohl diese erst 300 Jahre nach Mundinus, 
durch Caspar Aselli aufgefunden wurden'). 

In einem anatomischen Codex aus vor Mundinischer Zeit, 
von Magister Richardus, heisst die untere Ilohlader Vena 
kylis, mit der einfältigen Erklärung: kylis succm latine est (er 
dachte an clnjlus), unde kylis dicitur vena succosa, quia deportat 
sanguinem ad nutrhnentum membrorum inferionvm'^). 

Bis zur Entdeckung des Kreislaufes, war die Leber das 
Organ der Blutbereitung. Die Venae mesaraicae nahmen die 
Nahrungsstoffe aus dem Darmkanal auf, führten sie in die 
Pfortader, und durch diese in die Leber. Dort wurde Blut 
gemacht, und in die Hohlader gebracht durch die Lebervenen. 
Von der Leber an, theilt sich der Strom des Blutes in der 
Cava, in zwei Ströme. Der eine geht nach abwärts zu den 
Bauch- und Beckeneingeweiden, und zu den unteren Glied- 

*) Haller, Eiern, physiol. Tom. I, Lih. II, Sect. II, §. 2. 

Kdil. Vralisl., paij. 29. 
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massen. Das ist die Vena cava liescendens der Alten. Der 
andere geht durch das Zwerchfell in die Brust, sendet zura 
Herzen die Vena hasin cordis cingem (Vesal), hängt mit dem 
rechten llerzventrikel mittelst einer Erweiterung zusammen, 
welche wir Atrium cordis dejctrum nennen, und theilt sich in zwei 
Zweige, unsere Innominatae, deren jeder einen Ast zum Kopf, 
als V'ena jugularis, und einen Ast zur oberen Extremität, als 
Vena humeraria absendet. Diese Oefiisse bildeten zusammen, 
den Begriff der Cara ascenden». Vena cava descendens und 
ascendens führten also Blut zu den Organen, nicht von den 
Organen. — Das Blut, welches in die rechte Herzkammer ge- 
langte, wurde thcils durch die Venn arteriosa (unsere Arteria 
jndmontdis) zur Lunge geführt, nur um dieses Organ zu er- 
nähren, theils aber durch unsichtbare Pon in der Scheide- 
wand der Herzkammern, in den linken Ventrikel geschafft. 
Dort wurde cs durch die, mittelst der Arteriae venosae (unsere 
Imiae pulmonales) aus den Lungen herbeigebrachte Luft ver- 
edelt, und zum Träger des in der linken Herzkammer er- 
zeugten Spiritus vitalis erhoben, welcher durch die Aorta in 
alle Thcilc des Leibes ausgesendet wird, um auf Leben, Ver- 
richtung und Gesundheit derselben Acht zu geben. Bei dieser 
Spiritusbereitung ging es sehr heiss her. Deshalb wurde das 
Herz der Fons caloris genannt, welcher durch die Lungenflügel 
kalte Luft zugefächelt erhalten musste, damit er nicht durch 
seine eigene Hitze verdorre. So lautete der Inhalt der Kreis- 
laufslehrc von Galen bis Harvey. 

Die llohlader tritt hart an der oberen convexen Leber- 
fläche, welche Oibher und Crihherum (Hügel) hiess, hervor, und 
erhielt deshalb auch den Namen: Parigibba (Leonicenus), — 
ein hybrides Wort aus neben, und gibber. Als Hauptstra.sse 
der Blutbahn, wurde sie auch Conductus genannt (Jacobus de 
Partibus), da man nicht berücksichtigte, dass dieses Wort im 
guten Latein nur als Conductus supercilirrrum (von conduco), 
Zusammonziehung der Augenbrauen, geduldet wird. Den Namen 
Hepatica und Jecoraria (i^-z-itr;;) erhielt die Cava schon von 

2 » 
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§. VII. Alanfuta und Alanfache, Vcnae raninae. 


Hippocrates, ilires vermeintlichen Ursprungs aus der Leber 
wegen. Ihre beiden anderen griecbisehen Namen: im 

Ilesycbius, und £'7:av0ta|xb; im Eudoxius, haben sich schon 
längst überlebt. Der erstcre hat noch Sinn, als Cüterna (nan- 
(jui)tis). Der zweite aber ist für mich unenträthselbar, denn 
epanthitmos heisst im Dioscorides das Ausschmücken mit 
Blumen. 

Die lateinischen Namensverschiedenheiten der Cava, be- 
ziehen sich meistens auf die Stärke ihres Stammes: Vena 
ventrem habens, magna, maxima, ampla, crassa, aueh profunda, 
und mafer venarum. Die Vesal’sche Venn caudiäs hätte richtiger 
in Caudex venarum umgetauft werden sollen, denn die Cava ist 
ja nicht die Vene des Stammes, sondern der Stamm der Venen. 


§. VII. Alanfuta und Alanfache, Venae raninae. 

Der Aderlass, welcher in der Medicin unserer Tage, so 
viel von seinem säeularen Ruf als Heilmittel verloren hat, war 
in alten Zeiten ein Tlemedmm primi ordlnis (Q uay nerius). Es 
gab fast keine Krankheit, gegen welche das tundere venam 
nicht gerühmt wurde. Selbst der übelriechende Athem wurde 
damit curirt. Ein Chirurg des 13. .Jahrhunderts, Rogerius 
Farmen sis, Kanzler der Universität zu Jlontpcllicr, hat uns 
ein Verzeiehniss der Venen hinterlassen, aus welchen die 
Aerzte seiner Zeit Blutcntlcerungen Vornahmen. Sie sind : 
duae retro atires, duae super aures, duae erga ocidos, quatuor in 
fronte, duae in oeeijnte, de ambobns temporihus duae, suh lingua 
duae, in medio frontis una, de naribus in plirenesi, duae in collo, 
duae de manu, duae ad. pollicem, una juxta minorem digitum, 
prnpter inflationem splenis, duae de suß'raginibus (Knicc), de 
tihiis duae, de talo quatuor extrinsecus, inter duos digitos minimos 
duae, de interiore parte taloris duae. Wir hoflFen, dass er diese 
V enen richtiger zu treffen, als zu addiren verstand, denn zum 
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Schluss heisst es: sunt omnium qiiattwrdecim ! ^) So viel Blut, 
und so oft dem kranken Leibe zu entziehen, schien denn doch 
zuletzt den Aerzten nicht ganz geheuer. Da sie aber das 
Aderlässen nicht lassen wollten, verordneten sie ganz rationell, 
dass der Patient das Blut, welches ihm genommen wurde, 
bev'or es erkaltete und gerann, wieder trinken müsse, um einen 
Theil seiner Seele wieder zurückerstattet zu erhalten. Ich 
berufe mich auf Salomon Albertus, welcher hierüber sagt: 
„samjuLnem , quem vuhjus chirurgonim , qn-ius adhuc quam inte- 
puerit, inijurgitare cvgit eos, qiiibus detraetus est, ratus, suhesse 
animam, quae tali qmtatione, corpori postliminw restituatur“ 
Diese Worte beziehen sieh auf den Sehrifttext: „Das Blut 
ist die Seele“, Moses, V. Buch, Cap. 12, Vers 2d. 

Die griechischen Aerzte aus der methodischen und pneu- 
matischen Schule, waren mit der Anwendung des Aderlasses 
noch am zurückhaltendsten. Entzündung und SchlagHuss gaben 
bei ihnen fast die einzigen Indicatiouen dazu ab. Ansichts- 
und Streitsache war es, ob die Vene der kranken oder der 
gesunden Seite, nahe oder ferne vom Sitz der Krankheit, ge- 
öffnet, und ob die Bhitentziehungen kleinweise und wiederholt, 
oder auf einmal bis zur Ohnmacht vorgenommen werden sollten. 
Die Eragmento des Antyllus, welche Oribasius gesammelt 
hat ^), geben uns nähere Nachricht hierüber. 

Die Araber waren grosse Freunde des Blutlassens aus 
den Venen, selbst aus den Arterien, letzteres nur an der Stirn, 
an der Schläfe, und am Hinterhaupt. Die Aerzte des ehrist- 
lichen Abendlandes folgten ihrem Beispiele, und gingen noch 
einen Schritt weiter, indem sie, wie Petrus von Abano '), die 
Venaesecllo nur im zweiten und dritten Mondcsviertel, oder. 


') Lihetlus de modis sangiiinein mittendi. liasil., 15)1. 

UiM. jderaruiiique jmrlhtiii riirp. hvm., pu<J. 55. 

VoUeetio scriptorum med. Itasil., 1557. l.ib. VII, Cap. 7, tt, 10 
und 1 S. 

Vunciliator coHlroversiarum. Wart. 1490. Fol. 2'd3. 
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wie Arnaldus de Villanova'), nur an bestimmten Tagen, 
wenn der Mond im Zeiclicn des Krebses stand, für rathsam 
hielten. Weniger serupulös zeigten sich die mönchischen Aerzte, 
welche mit dem Aderlass allerlei Missbrauch, auch zu sehr 
profanen Zwecken getrieben zu haben scheinen, sonst hätte 
man sich nicht bemüssigt gesehen, Gesetze zu erlassen, welche 
so lauten: „Kein Arzt soll einem Weibe oder Mädchen die 
Ader schlagen, ohne dass eine ihrer Verwandten oder Dienst- 
leute dabei zugegen wäre“, mit dem humoristischen Zusatz : 
difficüUmum enim non est, ut sub tali occasione ludihrium (!) in- 
(erdum adhaerescat'^). Rases^), Avicenna und Albucasis-’) 
machen uns mit den Namen der Venen bekannt, welche ihnen 
au verschiedenen Htellen des Leibes, und jede unter besonderer 
Indication, zur Aderlässe dienten. Die Aerzte des frühen 
Mittelalters, deren Idole die Araber waren, liessen die ara- 
bischen Benenniingen der Venen nicht fallen, entstellten sie 
aber auf verschiedene Weise, so dass die auf uns gekom- 
menen Worte, von den arabischen Originalen sehr verschieden 
lauten. Die Anatomen waren wählerischer, und nahmen nur 
etliche derselben in ihre Schriften auf). Unter diesen Venen, 
welchen besondere Paragraphe dieses Buches gewidmet sind, 
befindet sich auch die Vena Alanfuta. Sie wird im lateinischen 

') De phlrbolomtd, im fijtecu/um in/mductorivm medicinar. Haml., 1585. 
jxDj. 404, und de rnjimine. aanUali». Pml. jxir/, 7(17. 

'■*) Lindenbrogii Codex leijiim antiijtiarum Winiyolliicanim, TU. I, 
jHuj. 204. 

®) Liber E/Iiavi (Continenn). Venet., 1500. Ijib. XIII, Cap. 10, 
FoL 17 ti, und lÄb. IV, Cap. 2, Fol. 7(1. 

Canon. I.ib. III, Feil. 10, Tracl. 5, Cap. 1. 

^) De ehirnripa, Oxoiiii, 1778. Vol. I, Lib. 2, )Hty. 400. 

®) Das zwölfte Capitel in dem „Jfclbtbudj ber niimbarcjiicy" von 
Hans von Oersdorf, giebt Zeugenschaft, dass noch im sech- 
zehnten Jahrhundert, die von den Arabern aufgcstcllten Adcr- 
lassvcncn, und die Indicationen zu ihrer Auswahl, unverändert 
und ungeschmälert bestanden. 
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Canon von Gerardus Cremonensis, als eine der Zungenvenen 
erwähnt von welchen es heisst : sunt vmae sub Ungua, et 
super Unguam, quae sunt in longitudine minuendae (der J.änge 
nach zu eröffnen), quin sanguinem constringere (stillen), qui ßuit 
ex qMehotomia in hititudine facta, est difficile, et ex his venis 
est Alanfufa (in der Kandnotc von A. Bellunensis: Alan- 
fache), quae est inier mentum (Kinnbacke) et lahium, et plde- 
botomatur propter oris foelorem. 8ie ist also eigentlich keine 
Vene der Zunge, sondern eine Vene der Unterlippe. Alanfacke 
ist arabisch säöJülII, aVanfaqali („püi qui e^dslunt inter lahium 
et mentum“, Frey tag, Ix.i\ arab.). — Unter den Venen super 
linguam versteht Avicenna, die Venen iin freien Theile der 
Zunge (Exiremitas s. Apex linguae), welcher ini lateinischen 
Albucasis als Alnatha, und iin Uases als Alseleti benannt wird. 

Berengarius 2) erwähnt zuerst die Venae sublinguales 
als Venae raninae: sub Ungua sunt duo notabiles venae, quae 
phlebotomantur in sgnanche, quae sunt rubrae, interdum nigrae, 
et interdum virides (!), et cocantur ab aliquibus raninae. 


§. VIII. Alarcub, Vena ad calcem. 

Ueber diese Vene heisst es im Avicenna: Vena, quae 
est in qtostrema parte calcanei, et est quasi ranius Saphenae, et 
operatur quantum ipsa. Fine Note des A. Bellunensis fügt 
hinzu; Vena alarcub und alaurchob. Der Text des Avicenna 
sagt : (al-'irq alladzi chalfa-l- 

’urqüb), „die Ader, welche hinter der Fersensehno liegt'*. 
Statt Alarcub treffen wir auch Alarchub, in der Bedeutung als 
Knöchel, und als Achillessehne. Die Lexica detiniren 
(al-'urqub) „magnus tendo, in tibia hominis ad calcem pertingons“. 

') I.ih. /, Fen. 4, Doclr. 5, Cap. 20, De phlchotomia, ad ß»em. 

^) hagogae. Cap. de osse linguae. 
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IX. Albadarani, Ossa sesamoiJea hallucb. 


§. IX. Albadaram, Ossa sesamoidea hallucis. 

Wo in den älteren Anatomien von den Scsainbcinen 
gehandelt wird, liest man zuweilen den Zusatz: Imec ossa 
Arahes Albadaram vocant. Als Variante Schreibart, kommt 
auch Älhadaran und Alhadara unter. Meistens wird dieses 
Wort nur auf das innere grössere Sesambein der Articidatio 
metatarso - phalangea der grossen Zehe angewendet, wie im 
Vesal '), Eiolan^), und Bartholin^). Das Albadaram spielte 
„apud nutgiae et occidtae philosopkiae cultores“ eine grosse Holle. 
Es wurde für das Lus des Talmud gehalten, das ist der unzer- 
störbare und unvergängliche Knochen, aus w'clchem, am Tage 
der Auferstehung, der ganze Leib „velut ex semine“ wieder 
hervorwachsen soll. Sich’ §. LXXIII, Lim. 

Das Wort Albadaram für arabisch zu halten, haben wir 
sehr wenig Grund. Weder Haly Abbas, noch Avicenna 
gebrauchten dasselbe. Die bezüglichen Stollen der lateinischen 
Ausgaben, erwähnen die Sesambeine immer nur als Sisamiiia, 
und in der Vcnctianer Ausgabe dos Avicenna von Costacus 
und Mongius, welche in den Randnoten die arabischen Aus- 
drücke für die meisten Knochen enthält, fehlt Albadaram. Ich 
bin fest überzeugt, dass die Kabbalisten und Mystiker (ucculti 
et tenebriosi pkilosopM, wie sie Vesalius nennt), sich dieses 
Wort neu geschaffen haben, wie das bekannte Abracadabra 
des Seren US Saminonicus '), das Abrasaxas des Andreas 
Libavius®), und mehrere andere, welche nur eine zufiillige 
Lautähnlichkeit mit dem Arabischen haben. Der Leser findet 
deren viele im §. GUI. Man schrieb anfänglich Albadara. 

') De corporis Inimani fahrka. Uh. /, Cap. 28. 

Comment. tu Galeni lihrum de. ossihus. Cap. penuUimitm. 

*) Imtit. anat. Lib. TV, Cap. 22. 

Mcdkhui metrka, Cap. 62. 

•'’) Examen philosophiae novae. Tom. IV, jtag. 55. 
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Ein aus Launt; angeliängtcs m, musste das arabische Aus- 
sehen erhöhen, und die Lcxiea waren gleich dahci, zu sagen : 
est uomen arabicum ossiculi aeaamoidei. Da die griechische Jlagic 
auch in die Mcdicin der Araber Eingang gefunden, würde 
ihnen ein Wort von so heimiscliein Klang, gewiss nicht un- 
willkoinruen gewesen sein. Der grosse schöne Stern iin rechten 
Auge des Stieres, heisst arabisch : (Al-dvMaran). In die 

Anatomie der Araber hat aber Albadamm niemals Eingang 
gefunden. 

Nach Gottlob Kühn') ist Albadara eine vox arabica. 
Würde L. A. Kraus*) Recht haben, dass Albadaran von 

(badzara , aemiuavit) abzulcitcu ist, so wäre Albadara 
arabisch cU'l „aemen aeu jirimum plantae germen‘‘. — Uebrigens 
fVihren die Sesambeine ihren Namen Üaaa aesamoidca (Siaamina 
bei den Arabisten), von ihrer Aehnlichkeit mit dem Samen des 
Seaamtim orietiüde. Sieh’ §. XCUI. 

Nachträglich theiltc mir Prof. Müller mit, dass Alba- 
daram möglicher Weise das arabische Jjl (al-dabirah) sein 
könnte, welches aber, nach Freytags fxx, arab., drei ver- 
schiedene ISedeulungen hat ; 1. tendo pedia hiimani, 2. calcar 
am, und d. para umpdae, ipiac puatcriorl tarau reapuudel. Keine 
derselben ist auf Albadaram beziehbar. 


§. X. Albartafa, Os ilei, und Anchae, Hüften, 

Albartafa, Alliartaplia und Alluirtafa, soll eigentlich zu Al- 
harcafa emendirt werden. Demi cs ist das arabische 
al - liarqafah, im Haly Abbas und Ebn Sina. Die Lcxica 

') In dessen Kililio noviaaima des /.ex. merf. Sleph. IHaucardi. 
Tom. I. 

*) Kritiacfi - ctymoloijiaehea Lexkon. 3. Anfl. 
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deliniren es als Caput femoris, während die arabischen Texte 
es für Darmbein oder Hüftbein gebrauchen. So heisst es im 
Berengarius: Alhartapha, teste Halrj dicitur os ilium^), und 
im Zerbis; Os yleum s. Albartapha'^). Ebenso Moyses Cor- 
dubanus^). Im Avicenna gerathen wir noch auf einen 
anderen Ausdruck für Hüftbein, näinlicli : 'azm- 

al-wark, das Bein der Hüfte*). Sieh’ auch §. LXI, Gaf- 
herva. Sonst bedienen sich die Arabisten, für Alharfa, des 
Wortes Anclm, und gebrauchen dasselbe in verschiedenem 
Sinne. 1. Als Hüftbein, unser Os coxae s. innominatum, wie 
im Constantinus Africanus: aiteha vocatiir, quae Ugatur cum 
osslhus ani (Kreuzbein®), und später: coxa (Schenkelbein) ro- 
tundatur superius, ut anchae pyxidem (Pfanne des Hüftbeins) 
ingrediatur. 2. Als Summe der Weichtheile um das Hüft- 
gelenk herum: Junctura schiae (Hüftgelenk), cum tota caniosi- 
tate ipsam cingente, vocata est ancha. Zerbis, loco dt. Hier 
lässt er das Os anchae aus vier Theilen bestehen: 1. ad 
partem sylvestrem (nach aussen) aus dem Os ylei s. Alhartafa, 
2. aus dem Os femons s. peclinis, s. penis (Schambein) nach 
vorn, 3. nach unten, aus der Schia s. Fyxis (Pfanne des 
Hüftbeins), 4. nach hinten, aus dem eigentlichen Os anchae, 
worunter er den Thcil des Hüftbeins versteht, welcher sich 
mit dem Kreuzbein verbindet. — Das Schambein fallt uns 
öfter als Hibi auf, selbst als Bibi; beide hervorgegangen aus 
dem griechischen rißt; (Schamgegend, Behaarung derselben, und 
somit auch Mannbarkeit bei Hippocrates). Von liebe kommt 
Ephebus, mannbarer Jüngling, und Muscidtis ephebaios, wie der 
pyramidale Bauchmuskel von Einigen genannt wurde, weil er 
am oberen Rande der Schamfuge entspringt (äx:i-i;ßTi). — Galen 


') Comment. in Mmulinvm. Pag. 35, b. 

^) Opus praeclarum analhomiae. Fol. 173, h. 

®) Comment. in Avicennam. Fol. 17, a. 

■*) Canon. Lib. IV, Fen. 5, Tracf. 1, Cap. 24, de dislocatione. anchae. 
®) De eommunibus, medico cognitu neeessariis locis. Lib. II, Cap. 8. 
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theilte das O« innominutum nur in zwei Theile ein : Os, ilei 
(cuTSov und Os tschii (isyjov, Pfanne). Letzteres re- 

präsentirte die das Fommen uhturntorium cinfassendcn Knochen, 
also unser Schani- und Sitzbein, welche zusammen auch Os 
fenestratum hiesscn. Da die Scham bei den Griechen öfter als 
•/.Tii; (Kamm) vorkommt, nannte Hippocrates das Schambein 
ebenso. Daraus ent.stand das Os pectinis dos Celsus (für Os 
pubis), an welches wir noch durch den Musculus pectinens 
erinnert werden. Als der Name Os jntbis allgemein wurde, 
vergab man das Pecten an den scharfen Rand dos Schambeins, 
welcher jetzt noch so heisst, aber besser (h-ista ossis pitbis zu 
nennen wäre. Im hebräischen Käses erscheint das Os pectinis 
als nsn. Uebrigens ist noch zu bemerken, dass unter Pecten 
gewöhnlich beide Schambeine zugleich, und mit der Hijinphysis 
pubis, verstanden werden. Medium pectinis heisst Schamfuge. 
3. Als Becken (immer im Plural: Anckae), wie im Guido: per 
anchas intellujitur pars inferior centris, a sumine (Schmerbauch) 
usque ad coxas (Schenkel) et pmlenda, in qua continetur cesica, 
matrix, lonyano (rectum), etc. ') 4. In den Dictiones anatomicae 

von Isaac .loubertus, werden die Anchae geschildert: anches, 
quas barbari ancas vucaiit, continent ilia, dunes, et partes verendas. 
5. Als Hinterbacken- und Lendengegend, in welcher Bedeutung 
die Anchae auch im Französischen als hanches, im Italienischen 
als anche, und im Englischen als haundies Vorkommen, mit 
den Ableitungen sciancato und ehanche, lendenlahm. Anchae, als 
Hinterbacken, haben sich auch in die Gehirnanatomie einge- 
schlichen, indem die Schnervenhügel, welche schon Galenus 
-fudn'.x nannte, tamquam duae nates junctae, anchae vocantur^). 
Da aber die Autoren Ancha, Anchae, und Os anchae, bald in 
einem engeren, bald in einem w'eiteren Sinne anwetiden, bald 
das ganze Hüftbein, bald nur einen Theil desselben darunter 

') Vliirurgia magna. Trarl. I, Doelr. 2, Cup. 7. 

^) Matth. Curtius, Comment. in Mundhmm, pag. 464. Sich’ 
§. LVII, Emholvs, Num. 3. 
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§. XI. Alcahab, Os taii s. astragali. 


verijtchen, sehr oft auch Ancha mit Femur, Coxa, Os ilei, Schia 
(Hüftgelenk) verwechseln, entsteht eine Verwirrung, in welcher 
sieh zurechtzutimlen, nieht immer leicht ist. Heutzutage ist 
Anchae und Os ancluie aus dun Registern der anatomischen 
Sprache gestrichen. Seine Abstammung aufzuklären, fallt schwer. 
Der Auslaut des Wortes Hesse an griechische Abkunft denken. 
Die verwandten Worte jedoch, Srf/x, nahe, oder ä-'xuv, Ell- 
bogen, und iV/to, erdrosseln, stehen in keiner Beziehung zu 
unserer Ancha. Die arabische Sprache hat das ähnlich klingende 
angk. Dieses aber ist Hals, somit gleichfalls der anatomischen 
Ancha fremd. Wenn nun Kühn Ancha als eine „avahicis scrip- 
toiibus usitata vox“ anführt, so meint er gewiss nicht die Araber, 
sondern die Latein schreibenden Arabisten. So bleibt denn 
nichts übrig, als Ancha, mit Diez') und Du Cangc'*), für ein 
romanisches Wort zu halten, vielleicht verwandt mit dem sa- 
binischon ancus, Enke, dem althochdeutsehen ancha, Genick, 
und dem coxendix des Celsus. Professor Müller hält es für 
möglich, dass Ancha für Concha verschrieben ist. iki'f/r, drückt, 
nach Jul. Pollux, nebst Muschelschale und Hirnschale, auch 
Ohrhöhle und Augenhöhle aus. Warum nicht auch Pfannen- 
höhlc, und als tutum pro parte, sofort das ganze Hüftbein. 


§. XI. Alcahab, Os tali s. astragali. 

Alcahab, ohne Artikel Cahab, ist ein oft wiederkehrender 
Ausdruck für das Sprungbein. Sieh’ §. XLIII (Caib und 
Cahab), in welchem die reiche Synonymik des Sprungbeins 
ausführlich abgehandelt wird. 


•) Eti/mol. Wörterbuch der romimischen Sprachen, tf. Aiiß., I. Hand. 
^) Glossarium mediae lalinitatis. Paris, 1846. Turne VI. 
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§.XII. Alcatim, Aichatim, und Alhavim, Vertebrae lumbares, 

Von den Coininentatorcn dos Mundinus werden diese 
drei Worte öfter miteinander verweeliselt. Die von den 
Lexica gegebenen Erklärungen derselben, stiinineti nicht zu 
den Begritfen, welche inan sich aus dein (’ontext der Sätze 
bildet, in denen sie Vorkommen. Es hält deshalb schwer, sie 
scharf von einander zu unterscheiden. Ein Versuch dazu 
darf gewagt werden. 

1 . Alcatim. 

Das doppelsinnige Alcatim drückt sowohl I.ende , als 
Concavität des Kreuzbeins aus. Letzteres ergieht sich aus 
Mundinus, welcher iiu Capitel De anaihomia matricis sagt: 
malrix est situata in concavitate Alcatim, (jitae in parte posleriwri 
ent circumdata spondilihun halavis (Kreuzbein) et cawlae (Steiss- 
bein). Als Lende erscheint Alcliatim im Berengarius ') : 
Net'vi nuchae reniim s. aichatim, sunt paria (juinque, — und an 
einem anderen Orte*): Spondiles aichatim (Lendenwirbel) 
sunt quinque. Als I.ende finden wir Alcatim auch im Avi- 
cenna an vielen Stellen. Das Cap. 10 des CanonA) führt die 
Aufschrift: De anatomia spondilhm lumhorum. So oft in dem- 
selben die I.enden erwähnt werden, steht in einer Randnote 
von Andreas Bcllunensis, als Erklärung das Wort Aichatim. 
An einem späteren Orte des Canon lese ich: Primum par 
nervorum ossis sacri, miscetur cum nervis aichatim {Iximhorum*'). 
— In der Mantissa nomenclaturae medicae v'on Pancratius 
Bruno, steht: Lumbi, arabice Kat im. Mit Vorgesetztem 
Artikel, wird aus Katim, Alkatim. Das arabische Wort lautet 

') Imgoyue. breves. Cap. de nrrvis a nucha (Rückenmark) ortis. 

*) Comment. in anathmnkm Mundini, pag. 490, a. 

*) IJb. T, Fen. t, iSumma 1, Docir. 5. 

■*) IJb. 1, Feil. 1, Summa 3, Cap. G. 
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nach Müller ^^taäll (nl-qatan). — ln den I^exicis erscheint 
Alcatim auch als Mittelflcisch. 

2. Alhavim. 

Alhavim. Dieser Proteus nimmt folgende Gestalten an: 
Alanis, Alavis, Alhavis, Ilcdavis, Alliavitis, und Alhovius '). Alle 
zeigen die Kreuzwirbel an. Spondiles Alanis sunt in jilicatura 
a dorso ad caudam, heisst es im Mundinus, — und: Os 
sacrum s. Spondiles tres Alhovius, im Berengarius. 

Die Araber und ihre Anhänger, zählten nur drei Kreuz- 
wirbel, — Galen vier. Im lateinischen Avicenna steht 
Alhavis und Alhavim immer für Kreuzbein, welcher Knochen 
auch als Alagiazi und Alhagiazi (arabisch al-'adschiz) 

bezeichnet wird. Gcrardus Cremonensis sagt in seiner 
Antiqua expositio nominum Arabicorum'^): Alhavis sunt ossa lata, 
quae sunt sub renibus. Man könnte darunter auch die Hüft- 
knochen verstehen. 

Die sonst noch von den Arabisten gebrauchten ,\usdrücke 
für Kreuzbein: Os latum, magnum, ampliim, Coccijx perforatus, 
und das fürchterliche Suhvertehrum im Salomon Albertus’), 
sind Uebersetzungen der griechischen Bezeichnungen : ttaztIi 
icTSov (Homer und Galen), ns-'a; cxdväjAoc (Hippocrates), 
Tpr,T;; y.ixy.u? (Rufus Ephesius), und OreiTrivJjAo; (Oribasius). 
Für die im VesaD) zu findenden Ausdrücke: Alagas und 
Agit, fehlt mir die Erklärung. Dagegen lässt sich Ossarium, 
Osanum, und Osanium, wie Guido und seine Zeitgenossen das 
Kreuzbein nennen, entweder als corrumpirtes Os sacrum deuten. 


') Die letzten vier Worte als Unarten der italienischen Aus- 
sprache, welche das H dort anbringt, wo keines sein soll. 

’) Im zweiten Bande der V'^enetianer Ausgabe des Avicenna, 
von Costaeus und Mongius. 

’) Ilistoria jilcrantmque partium corp. hum., Witrhergae, 1601, pag. 120. 
I) Opera omnia. Edit. Lugd. Tom. I, pag. 142. 
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oder, und zwar mit mehr Grund, als Os nni, was die Naclibar- 
schaf't des Afters — Ami« — zulässig erscheinen lässt. Das 
aus der hebräischen Uebersetzung des Avicenna entnommene 
riS?3l2n 'B Ezem pi hatahn ath, für Kreuzbein, besagt wört- 

lich: der Knochen des Mundes des Afters. Wir Hnden deshalb 
auch das Steissbein, dessen Spitze noch näher an den After 
heranreicht, öfter als das Kreuzbein, Osaniitm genannt. Im 
C'onstantinus Africanus heisst dasselbe Os jua-ta aniim. 
Hieraus erklärt sich auch der von Vcsal angeführte Ausdruck: 
Vetula, für Kreuz- und Steissbein. Denn Arms ist nicht blos 
„After“, sondern auch „altes Weib“ (anus Oumaea heisst die 
Sibylle im Ovid). Vielleicht haben die Falten, welclie die 
Schleimhaut eines zusainmengezogenen Afters bildet, Antheil 
an der Gleichheit beider Worte. Auch im Griechischen heisst 
ein altes Weib, und die runzelige Haut um den Nabel herum: 
Ypaäc. Cutis circa umhiUcum, sagt Spigelius, "pzu; dicitur, 
quia, in modum frontis vetulae, rugosa sit in homine '). Und 
so haben denn die Barbaro-Uatini, in der Einfalt ihrer sprach- 
lichen Unwissenheit, Vetula auch für Aniw als After gesetzt, 
und statt Os ani (unser Kreuz- und Steissbein) kurzweg Vetula 
geschrieben. 

Das allgemein gewordene Os sacrum, heiliges Bein, ist 
eine Uebersetzung des unrichtig aufgefassten tsp:; des 

Galen, — nicht heiliger Wirbel, sondern grosser WirbeD). 
Isidor US giebt noch eine andere Erklärung für dieses 
„heilige“ Bein. Er sagt: ima spinne pars, quam Graeci tspsv 
öcTsüv vocant, quia primum in infante nascitur, idemjue et kostia 
(Opfergabe) a gentilihus (Heiden) diis suis dabatur ■’). 

') De hum. eorp. fain-ica, pag. 8. Im Avicenna wird die faltige 
Umrandung des Nabels, durch Albhere ausgedrückt. 

^) Ausführliche.s hierüber in §. 1 24 meines anat. Lehrbuches, 
14. Aufl. 

®) Etgmotoglroruin Litj. II, Cap. 1. 
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§. Xin. Alchadam und Alcheel, Nackengrube und Nacken. 

lieber AlcluuJnm und Alcheel Avicenniie, Ala/jdtiii und 
Alkelel dos Albucasis, sieh’ LXXXI, Nucha als Nacken. 
Unter Alchadam wird die Grube unter dem Hinterhaupt 
(Nackengrube), — unter Alcheel die Nacken- und obere 
Rückengegend zwischen den Schulterblättern verstanden. 


§. XIV. Alchamba, Hypophysis cerebri. 

Poetische Ausdrücke sind selten in der Sprache der 
Anatomie. Avicenna') erfand einen solchen für den Ilirn- 
anhang (Iljfpophysis cerehri), indem er ihn Alchnmha nannte, 
welches Wort von Andreas Alpagus Bellnnensis, als (’aput 
rosae übersetzt wurde. Ausser Magnus Hundt-) und Victor 
Conrad Schneider-’) nahm kein Anatom diesen morgen- 
ländischen Tropus an. Er kommt mir nicht als unglücklich 
gewählt vor, da der Hirnanhang, und der in ihn eingepflanzte 
dünne Stiel des Infundihtdnm, mit dem Stengel und dem 
becherförmig verdickten Kelch einer Rose, aus welchem sich 
die Frucht (Hagebutte) entwickelt, eine unverkennbare Aehn- 
lichkeit hat. Die Blüthe dieser Rose war also nur von kurzer 
Dauer. 

So blieb denn dem Hirnanhang sein alter Name: Caro 
glandosa*), durch lange Zeit, bis Vesal ihr den Namen Glandula 


') Canon, Tsib. TU, Fen. t, Trart. t, Cap. 3. 

’) Anlhropologivm, Lips., 1601, Cap. 31, 3. 

’) Df calarrhie, hH). II, Cap. 15, pay. 153. 

*') Biese Caro y/andoaa wurde von Mundinns, Carpus, Achil- 
liinia u. V. A. gebraucht. Einige, wie z. B. Alexander 
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jiituitaria cerehri gab, bei ilesseii Aufstellung ihm das (iaicnisebe 
ior,v (Drüse) vorgcseliwebt haben muss '). Die Henennung ist 
nicht XU rechtfertigen, da man zu allen Zeiten einsah, dass 
diese Ghtmlula keine Glandnln ist. und niemals Schleim, oder 
ein anderes Sccrct, aus ihr erhalten werden kanii^). Aber die 
Alacht des Vorurtheils reicht über den Verstand hinaus, und 
ein BO genauer und scharfer Beobachter Vesaliiis war, konnte 
er sich doch von dein ererbten (Jlauben an die schleiinbereitende 
und entleerende 'riiätigkcit dieser Drüse so wenig losinachen, 
dass er selbst vier (länge abbildctc durch welche das Secret 
der Drüse, in die Nase und in den Hachen geschafl’t werden sollte. 
Die zwei vorderen geleiten zur Siebplatte des Og ethmoideum, 
die zwei hinteren aber zu den zwischen dem Keilbeinkörper 
und den Spitzen der Pyramiden der Sehläfebeinc befindlichen 
Oefl’nungen, liimae*), per tjuas piiuifa ori palatore potisgimum 


Honedictus, ignoriron den Gehirnanhang gänzlich, und 
lassen die „ßuelionrg pituitae“ , direct vom Infundilniluin, welches 
sie ('imruritiig rnnrlmlurix nennen, zum Gaumen abströmen: in 
vicflio rnncavitatig conchutarig forttmenhim est, tpind denr»um vergug^ 
ad viam patati ejrtremi exrreforium degct'iald, nnde pitnitae ßiadioneg 
a mrdin rrrehro prnßnnnt, et glerantainenla prorumpunl. Amttomlce, 
Lih. IV, Fol. 43, h. 

') De mrp. hum. fahr., Lih. VII, Cap. it (G/andu/a, rpta cerehri 
piluila excipitur). 

2) Wohl aber liess man die Zirbel, das Wasser der Oehirn- 
kanimern absondern. Sie wurde de.shalb auch von Veaal 
lür eine Brüse erklärt, und Glandula nucis pineae imaginem 
erprimeng , kürzer pinealig genannt, nach dem Galenisohen 
y.<i)vip'.5v, Biminntiv von y.üvs;, ein Kegelchcn, wie die Zapfen 
der Pinusarten. Eine dieser Pinusarten, welche essbare Früchte 
trägt, heisst /Vnus pinea L. , Zirbel“, urnle „Zirbeldrüse“. 
((pP- f>mn., Tom. I, Lih. l, Cap. 12, pag. 41. 

B Biese Rimae, welche nur am skeletirten Schädel offen gesehen 
werden, am frischen Schädel aber durch den Primordialknorpel 

Ujrti. Die arab. n hebr. Worte d. Anatomie. 3 
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§. XV. Alobangiar, Processus xjplioidetis sterni. 


injluit. Die Vesal’sehe Abbildung wurde vielnial in den Schriften 
seiner Nacdifolger reproducirt '), bis endlich V. C. Schneider, 
durch seine zw'ar weitschweifigen, aber classischen fünf Bücher: 
De cntarrlds, Viteh., 1640 — 1642, die alte, und von so vielen 
Autoritäten gestützte Irrlehre von der Schleimdrüse des Ge- 
hirns, bleibend widerlegte, und dadurch der Mediein einen 
noch grösseren Dienst erwies, als die Anatomie dem Vesal 
zu verdanken hat. Kein Arzt und kein Anatom sollte dieses 
gründliche und gelehrte Werk ungelesen lassen — wenn er 
Zeit dazu hat. 

Der gegenwärtig ausschliesslich für Gehirnanhang cur- 
sirende Name, ist der von Sömmerring^) eingeführte: Ilypo- 
physis (tei, unten, ^jü>, wachsen), was im I^atein als Appendix, 
und im Deutschen als Hirnanhang wiedergegeben wird. Wir 
wollen das respectablc Wort nicht verdächtigen, aber sagen 
müssen wir doch, dass es von den alten griechischen Aerzten 
schon für das Ausfallen der Wimperhaare, und für den grauen 
Staar vergeben wurde. In Blancardi lex. med. heisst es aus- 
drücklich : Hypopliysis cataracta est. 


§. XV. Alchangiar, Processus xiphoideus sterni. 

Wer kennt den Handschar nicht? Man hörte so viel 
von ihm als Walle in neuerer Zeit. In der hiterpretatio nomi- 
num arabicorum Avicennae von Andreas Bellunensis, ist er 
abgebiklet. Er sieht einem Dolche, mit breiter, zweischneidiger 

des Schädels verschlossen sind, heissen bei uns jelzt, ihrer 
unregelmässigen, zackigen Umrandung wegen: fhramina lacera 
antertora. 

’) Ich sehe sic in Salomon Albertus vor mir (Historia plera- 
ntmque parthim corp. hum. Viteh., 1585, pug. IG). 

Hirn- und Nervenlehre, §. 62. 
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und scharfspitziger Klinge gleich. Der erklärende Text zu 
der Abbildung lautet: Alehanffiar siijnificat gladium valde tm- 
tatum in Syria, et est ad latitudinem t&idms, cujus cuspis est 
tncisivus, et chartilago in fine thoracis (Brustbein) aasimilatur 
extremitati gladii praedicti. Alchangiar, mit den Schreibarten : 
Alchangn, Alchangiari, und Alchangtri, ist also der Processus 
xiphoideus stemi, arabisch al ghudrüf al- 

diandscharl, d. i. der Knorpel des Schwertes'). 

In demselben Capitel des Canon, werden wir noch mit 
drei Namen des Schwertknorpels bekannt, welche lange Zeit 
in Gebrauch waren: 1. Tutamentum oris stomacht, — 2. Cartilago 
epiglottalis, — und 3. Malum granatum (Alcansi, auch Alki und 
Alkilil, in der Interpretatio vocum Mesuae, von Ja c. Sylvins-). 

Ad 1. Dass der Sehwertknorpel ein Schild für die Cardia 
des Magens abgiebt, glaubten diese Menschen, welche nicht 
secirten. Sie nannten ihn deshalb äJuLtJI |»äI tctqayah 

li-fumi-l-mi'dah, tutamentum ad os stomachi, wofür Mundinus 
und sein Anhang, noch bestimmter Clypeus und Scutum oris 
stomachi setzten. Constantinus Africanus sagt: carthilago 
seria (letzter Knorpel), quae dum aeuitur, est sicut gladius, et ori 
stomadd (Cardia) superponitur. Cartilago scutiformis kommt im 
Guido vor. — Ad 2. Mit der Epiglottis kann nur der breite, 
spatclfürmige Schwertknorpel mehrerer Säugethicre verglichen 
werden. Dem menschlichen kommt diese Form nur sehr selten 
zu. Im lateinischen Avicenna stehen die Worte: infei-ior 
extremitas thoracis (Brustbein) vocatur epiglottalis, et est tuta- 
mentum oris stomachi^). — Ad 3. Bei dem Pomum granatum 
muss etwas länger angehalten werden. 

Wie kommt der menschliche Sehwertknorpel dazu, mit 
einem Granatapfel verglichen zu werden? Die Autoren, welche 

') Canon, Lib. 1, Fen. 1, Doctr. 5, Humnut 2, Cap. 22. 

^) Als Anhang von J. Mesuae Damasconi, de re med/ea libri 
tres. Intgd., 1566. 

®) Lib. I, Fen. 1, Uoclr. 5, Summa 1, Cap. 15. 

3* 
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30 §. XV. Ah-hangiar, ProccsRUs xiphoidoiia sterni. 

sich des Ausdruckes Pomum gmnatum oder Malum punicum 
bedienen, fUliren verschiedene Gründe dieses Vergleiches an. 
a. Nie. Massa vergleicht den Schwertknorpcl mit der Bliithe 
des Granatapfels '). b. Berengarius mit einem einzelnen Blatt 
dieser Blüthe: quia assimilatur parü bahmstn (Blüthe) mali 
granati. Mit ihm viele andere. Würde nur auf die breite, 
sehr seltene Form , des Schwertknorpels anwendhar sein, 
c. Vesalius nur mit der Spitze eines solchen Blüthenblattes ; 
quia uniiis balaustii apicis imagini accedit. d. Curtius und 
Zerhis mit der Binde des Apfels: propter similUudinem cum 
cortice mali granati. Die getrocknete Schale des Granatapfels 
ist, wie man in allen Apotheken sehen kann, ebenso dick, 
steif, und braun, wie ein getrockneter Schwertknorpel. Am 
Scheitelpunkt des Apfels, lauft die Binde in kleine Lüppchen 
oder Zacken aus, welche um eine Grube (Butz) herum .stehen. 
Diese Zacken sind zungenformig, haben etwas aufgekrcnipte 
Bilndcr, und sehen dadurch einer kleinen Epiglottis gleich. 
Da nun der Schwertknorpel zuweilen auch diese Form zeigt, 
und deshalb Cartilngo epiglottoMs genannt wurde, kann er aus 
demselben Grunde, von .Tenen, welche in der Wahl der Be- 
nennungen nicht eben wählerisch zu Werke gingen, auch 
Fomurn granntum genannt worden sein. Alle diese hirklärungen 
können nicht entsprechen, denn Pomum granntum ist der ganze 
Apfel, nicht seine Binde, nicht seine Blüthe, nicht ein Blatt 

*) Oharti/ago hacc hahet treu jmrlcn angutalm (^anz unverständlich), 
ac st esset flos mali granati, Anatomiae liher infroduefarittSj Cap. 

Fol. 46, a. Die Blüthe des Oranatupfels hat aber viel mehr 
Blätter als drei. Der Mann lebte viel in der Einbildung. 
Er entdeckte auch eine Hohle im Sctnvertknorpel , welche 
durch einen Canal mit dem Mediastinum in Verbindung steht. 
ihid. Er scheint das zuweilen im Schwertknorpel vorkommende 
Loch im Sinne gehabt zu haben, als er diesen Unsinn nieder- 
schrieb, — ein Loch, durch welches Amatus Lusitanus, 
die vapores lefros slomachi ausdampfen Hess. (Curationes med., 
Cent. V, Our. 95.) 
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seiner Blütlic. Die Sache ist vielmehr so zu nehmen. Alle 
gerundeten Erhabenheiten am meuschliehen Leibe — harte 
und weiche — hiessen einst Puma. So die dem Jochbein 
entsprechenden Wangenhügcl; Puma faciei*) (das französische 
2>omette), — die Prominmtla laryngü am Halse: Pomttm Adami, 
— der Hügel des grossen Trochanters: Pomum coxae, — der 
Kopf des Oberarms: Pomum humeri, — die Kniescheibe: Pomum 
s. oculus ijenu, — die Jlandeln: Poma gutturis, ein kurzes 
männliches Glied: Pomum Teneri», — die Brüste bei Suidas: 
d. i. Poma s. — die Hoden: Poma amoris, — die 

Seitenlappcn der Schildilrüsc: Poma cartilagini thgreoideae appo- 
sita (Kiolan'), u. m. a. Ein etwas aufwärts gebogener Schwert- 
fortsatz hebt, wie öfter gesehen wird, die darüber befindliche 
Haut zu einem Hügel auf, welcher, wie die vorhergehenden, 
Anspruch auf Pomum macht. Warum aber gerade Pomum 
granatum? Nun das mag daher kommen, dass der Granat- 
apfel der einzige grosse Apfel ist, welchen man in warmen 
Ländern kennt. — Wenn auch der untere Lappen der rechten 
Lunge, im Mundinus als Pomum granatum aufgeführt wird, 
kann es deshalb sein, dass bei den Wiederkäuern, dieser 
Lappen der Lunge eine Furche zur Aufnahme des Stammes 
der unteren Hohlader hat, und der Lappen an der Hohlader 
zu hängen scheint, wie der Apfel an seinem Stiel. 

Die übrigen Benennungen des Schwertknorpels in ver- 
gangener Zeit, sind nur Versionen von wie Procexnus 


') Nach Andreas liellunensis bei den Arabern Ugene, der 
harte Thcil der Wange, zum Unterschied von dem weichen, 
AMtad. 

*) Citronen und Orangen, Quitten, Aprikosen, und l’firsiche, 
hiessen bei den Römern ebenfalls Mala, daher ab ovo ad 
mala, vom Anfang der Mahlzeit bis zum Dessert. Mahn» 
punteum *, granatum erhielt seinen Namen von seinem Vater- 
laude, und von der Menge seiner Kerne — a multitudine 
granorum, granatum dicitur, Plinius. 
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38 §• XVI. Algededi, O» splicnoideum. §. XVII. Algumur, Gingiva. 

und Cartilago ensifoi-mis, mv/cronata, gladialis, emiculata, und 
cicspidata. Furcula und Furcella, oder Forcella inferior s. humilior, 
drückt den Gegensatz zu Furcida superior aus, unter welcher 
beide Schlüsselbeine gemeint waren. Sieh’ §. LX, Furcula 
8. Clavicula. — Die bizarrste Benennung des Schwertknorpels 
hat sich in die Commentaria Berengarii verloren, pag. 39, a; 
Engastrimüos (l-^asTpipiaOs;) — der Bauchredner. Es steckt 
Humor darin. Wahrscheinlich wollte er damit das arabische 
Ü8 epiglottale lächerlich machen. 


§. XVI. Algededi, Os sphenoideum. 

Algededi findet sich im lateinischen Ilaly Abbas als 
Keilbein. Ohne Artikel, als Getedi und Getefli, gebrauchen es 
Car p US und Zerbis. Sieh’ §. LXV, Geteth. 


§. XVII. Algumur, Gingiva. 

Algumur, (ai-'umftrj, ist Zahnfleisch. Die Commen- 
tatoren des Mundinus bedienen sich häufig dieses Wortes, 
neben Caro dentium und Gingiva. Oft steht cs ohne Artikel, 
als Gumur und Gumaur, sieh’ §. LXIX. 


§. XVIII. Alhaleb, Ureter. 

Alhaleb, als Harnleiter, erscheint nur im Gerardus. 
Gewöhnlich wird der Harnleiter Vena uritis, oder Poms uritis 
genannt, und unter diesem Namen auch die Harnröhre zu- 
weilen verstanden. 
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Nur die Iiiichste Llnaclitsainkoit konnte für Vena uritis, 
Vena viridis setzen, welche uns bei einigen Arabisten unter- 
kommt. — Cclsus') nennt die Harnleiter: Venae alhae renum, 
Aretacus^): Canales nervei fistulosi, Avicenna: Emunctoria, 
De \’’igo: Emontoria, Vesal; Meatiis unnarii, und Bauhin: 
Ehictores urinae. Auch als Collum renis finde ich den Ureter 
im Guido. Der Name süpti-nip, welchen der Harnleiter durch 
Aristoteles erhielt, kommt von oupew, harnen. — Die Niere 
stand zur Leber in folgendem Verhältniss. 

Nach den physiologischen Ansichten des Altcrthuins, 
war die Leber das Organ der Blutbereitung. Sie hicss bei 
den Arabisten Epar, Jocur, Jecur, und Ficatum. Die letztere 
Benennung ist gut römisch. Ficatum ist nach Apicius, einem 
berühmten römischen Oourmand zur Zeit des Tiberius, 
welchem auch ein Buch Uber die Kochkunst zugeschrieben 
wird, die Leber eines mit Feigen (ficus) gemiisteten Thicres. 
Aus diesem ficatum entstand das italienische fegato, und das 
spanische higado. — Der Chylus wurde der Leber durch die 
Venae mesaraicae und die Pfortader zugeführt’). 

Sie machte Blut aus ihm, indem sie ihn von vier Unreinig- 
keiten säuberte, welche er mit sieh brachte. Die erste davon 
war die gelbe Galle, cholera (bei den alten italienischen Ana- 
tomen: colera und collera). Die zw^eite war die berüchtigte 
schwarze Galle (melancholia s. cholera nigra), welche durch 
die Vena splenica in die Milz abgeführt, theilweise aber auch 
durch einen Ast dieser Vene (eines unserer Vasa brecia) in 
den Magen ergossen wird, ad excitandum appetitum (Guido). 
Die dritte Unreinigkeit war die Supcrjluitas aquosa, welche 
aus der Leber, durch die Hohlader, in die Nieren kommt, 
und von dort durch den Harnleiter in die Harnblase. Die 


') De medienut, Lih. IV, Cap. 1. 

^) Edit. lloerliavii, pag. 53. 

’) mesaraicarum officium est, cul hej)ar chferrc totam hom- 

ttttem cligli. De Vigo, Opera in ehgrurgia, Fol. 8, h. 
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§. XVIII. Allialeb, Ureter. 


vierte Unreinigkeit, das Phleyma, wird als Schmiermittel der 
Gelenke verbraucht — die Synovia des Paracelsus. Um 
dieser vierfachen Absonderung zu genügen, hat die Leber 
vier Lappen erhalten. Diese Lappen der Leber hiessen im 
Allgemeinen: Fibrae'), Penulae und Paenulae, auch Hnnae, 
Capita, Carimculae, Penacula, Alae, Promontoriola, und Addita- 
menta^), im Einzelnen aber: Aicriyaj Ctdter (Machaera), Mensa, 
und Focus. So der Gedächtnissvers des Selneccerus: 

„Partibus bis ctiam trihuerunt nomina mnlti, 

„Auriga et culter, mensa, coquensque focits.“ 

Mundinus und Slassa sprechen von fünf lieberlappcn 
m Syma hepatis (concave Leberfläche). Sie können dieselben 
nur bei fleischfressenden Thieren gesehen haben. Syma ist 
ganz gewiss das Femininum von siinus, aufwärts gebogen oder 
concav, mit der beliebten Substitution von y für t. Albertus 
Magnus sagt: Symam hepatis voco concavum ejus, yibbum 
vero convexam ejus rotunditatem ^). Der fünfte l..eberlappen 
hicBB Reticulum jecoris. Es wird seiner in der Opferanatomie ') 
und in der Haruspiciita gedacht. Bei den Griechen hiessen 
die Leberlappcn Xoß:i (das lateinische lobi). Auf ihre Gegen- 
wart oder ihr Fehlen, auf ihre Grösse und Zalil, auf die Tiefe 
der Einschnitte zwischen ihnen, wurde beim Wahrsagen der 

*) Das Wort Mhra hatte in der clas.sischen Sprache einen ganz 
anderen Sinn, al.s in der anatomischen. Fibrae hiessen die 
Eingeweide: 

„Prolinus ereplm vivenii rorjmre fihrus 
„Inspirmnt, mriitcimpir. Deiim scruUiiilur in illm.“ 

Cicero, l’linius und Celsus gebrauchen Fibra für die Lappen 
der Eingeweide, z. B. Pulmo iu dxias fibras lik-klitur (Celsus), 
und (ptid fissum hepatis, tpiid fibra valeat (Cicero). 

^) Zer bi 8 , Op. eit., fol. 25. 

Op. eit., Cap. 5, jßag. !)1. 

-•) Levit. in, V. 4, 10. 
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Priester sehr viel gelullten. Die Ilaruspiclna liiess deshalb bei 
den (irieehen: (Suidas'). Eine Leber ohne Lappen 

(Äsßsc) vorzntinden, deutete ebenso sicher ein grosses National- 
ungliick an, als wenn ein Maulesel mit drei Füssen geboren 
wurde. 


§. XIX. Alhasusa und Alhalesa, Vena occipitalis. 

Vena alhasusa kann nur die Oceipitalveue sein. Auf 
keine andere Vene passen die folgenden Worte des A vi- 
ce n na ^): Venae, quae sunt post aures suh ossibus eminentibus, a 
parte nuchae, mit der Handnote: Alhasusa, quarum phlebotomia 
confert alsedar (ehronische Lippitudo), et autiquis capitis doloribus. 
Unter Alhasusa versteht Sirasis den Warzenfortsatz: os post 
aurem eminens, a capillis denudatum. In der Interpretatio arabi- 
corum nomiiium Avicenuae lese ich: Venae alhalesae (richtiger 
alhasesae) sunt venae partis posterioris capitis. Nur die alten 
Aerzte, nicht die Anatomen, erwähnen beider Worte. Der 
arabische Ausdruck ist nach M. (al-chaschlschä). 

Ich kann es nicht unterlassen, bei Erwähnung des Alsedar 
als Lippitudo, anzumerken, dass dem Arzte der Jetztzeit, die 
Leetüre medicinischcr Schriften aus dem frühen Mittelalter, 
bezüglich der Krankheitsnamen, insbesondere der chirurgi- 
schen, nicht mindere Schwierigkeiten bereitet, als dem Ana- 
tomen die Folianten aus jener trüben Zeit. Die Krankheits- 
namen sind, wie die anatomischen, zum grossen Theile arabisch. 
Ich führe einige Zeugen aus meinen Excerpten an : 

') Th. Jiartholinus, de Jecoris extispirio, in dessen Oralionibus, 
Jfafn. IIU 18 , piiij. S7. — Ph. J. Hartmann, de orlginibus anat., 
lierol. 175't, Cap. ä, §. 3. — C. Cuntz, de Graeconim e.ctispiciis, 
Gott. t83t>, und .1, Hyrtl, Antüptitates anat., §. 13, 

Canon, Lih. I, Fen. 4, Doch-. 5, Cap. 30. 
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§. XIX. Albasnsa und AUialcsa, Vena occipitalis. 


Actasmir, Thränenfistel. 
Alharas alha et nigra, Lepra. 
Albathar, Condylom. 

Albehar, Asthma. 

Albir, Sy com. 

Alchola, After. 

Alcomnati, Ceratonciis. 

Alharas, Vitiligo alba. 
Alhasaphum (Alhasef), Hydroa. 
Almismar, Hühnerauge. 

Alphac, Ecchymosis. 

Alratia, Atresia. 

Althehen, Pannus oculi. 

Althdil, Hämorrhoiden. 

Asafat, Impetigo. 

Atarfati, Ectropium. 

Ataxmir, Distichiasis. 

Axirnach, Lipom desAugenlids. 
Bathara, Anthrax. 

Boihor, Pustel. 

Buris Avicennae, Abscesstis in- 
duratus. 

Cathedm, Stockschnupfen. 
Chalca, Convulsio. 

Chamira, Struma. 

Cholak, Verrenkung. 

Dementd, Carbuukel. 

Ebdul, Tabes. 

Fatar, Excrescentia fungosa. 
Firßr, Röthel. 

Garab, Krätze. 

Garha, Vtdnus, Ulcus. 

Gedern, Rothlauf. 

Gienun, Mania. 

Hasafin, Morbilli. 


I Humia, Febris ardens. 

Ikila, Krebs. 

Jarcan, Hydrops. 

Kurkem, Geschwür. 

I Kutubuth, Melancholia erra- 
bunda. 

Maran und Malzan, Pflaster. 
Mesire, Leberanschwellung. 
Mirackia, Unterleibslciden. 
Nasda, fleischiger Auswuehs. 
Roshoth, Exerescentia. 

Sam-ah, Apoplexie. 

Sadach, Contusio. 

Sahara {Zaara des A v i c e n n a), 
Schlaflosigkeit. 

Sathagie, Knochensplitter. 
Sebd, Chemosis. 

Sefiros, Absccss. 

Selaa, Furunkel. 

Sibare, Phrenitis. 

Silach, Defluvium capillorum. 
Si'rzo, Schorf. 

Susa, Beinfrass. 

Susati, Encanthis. 

Ta([uia, Empyem. 

Thdä, Goldader. 

Vaga aichatim, jMmbago, 

Vaga alchazira, Colik. 

Zachema, Coryza. 

Zadd, Tympanites. 

Zahir, Dysenteria. 

Zaiik almazarin, Lienteria. 
Zaphra, Cholera. 

Zaratan, Knoten in der Brust. 
Zarca, Glaukom, u. v. a. 
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§. XX. Alheame, Vena frontalis. 

Vena alheame est t^ena in summitate frontis, inter duo 
supercüia , heisst es im Andreas Rellunensis. Summitae 
frontie steht hier für Sincijyut, Oberkopf, welches Wort all- 
gemein, aber sehr unrichtig, Synaput geschrieben wird, denn 
es ist aus Semicaput contrahirt. Im Avicenna treffen wir 
auf Kathan für Sinciput. 

Alheame ist also die Stirnvene. Sie diente zur Ader- 
lässe bei Kopfverletzungen und Schlagfluss. Die Chirurgen 
des Mittelalters erwähnen sie oft, — die Anatomen niemals. 
Avicenna empfiehlt ihre Eröffnung, welche quer gemacht 
werden soll •), gegen Kopfschmerz, gravitas oculorum, hemi- 
crania, et uleera capitis. Aus der Vena media frontis Blut zu ent- 
ziehen, war auch bei den Römern gegen Gemütbskratikheitcn 
und Verrücktheit üblich, wie im Distichon des .luvenal: 

„Frontis ei medium medicus pertundere venatn, 

„Cum ratione solet, qui ratione caret.“ 

Der ehrliche Schylhans rühmt das Blutlasscn aus der 
Stimvene „für bes I;aubtc5 blöbigf cyt '■')"■ Der Mann hätte bei 
uns viel Praxis bekommen können. Ein Knittelvers hat 
diesen, schon seit zwei Jahrhunderten, vielleicht mit Unrecht, 
vei-gesscnen Aderlass verewigt : 

Hun lag bie Jtbern an ber Sfim, 

^uin f)aubtod; unb tobenben f^irn, 

Dos^lcicfjcn, locnn bu formen fljätft, 

Dag bu ben Jtusfag in bir fjättff*). 


') Wie bei allen Kopfveneu, melius cst, ul Irausverse phlebolometur . 
■*) In ameiUilnis et uttuniiis (besinnungslos) vulneralur, ex atto enim 
materiem trahit, heisst cs im llcncdictus, Op. eil., Lih. K, Cap. 5. 
Bicnlidics JlScrliigmäitnlcin, als Jlnljaucj 511 „Jllbcrti ITtagni, 
ron IDcibcrii unb (Scbnrttjcn", ohne Uruckort und Jahreszahl. 
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§. XXI. Alhiliri und AUiiliricti, Procoflsiiä styluideus. 


Da die Stirn veiic nicht paarig ist, sondern nur Eine 
vorkoinmt, welche der Jledianliuie der Stirn entspricht, wird 
sic öfter auch medUt oder mediana frontis genannt. 

Der Verbindungszweig der Stirnvene mit der vorderen 
Gesichtsvene, wurde am inneren Augenwinkel, Angidm lacrij- 
malis, Almachein, unter specieller Anzeige, statt der Vena 
frontalis angestochen. Um ihn besser hervortreten zu niaehcn, 
wurde der Hals zusammengeschnürt, per pressionem suffocantem, 
welche gew'öhnlich, ich weiss nicht warum, Preesio judaica 
genannt wird. 

Avicenna emptichlt auch die Vorsicht bei der Venae- 
sectio in angido lacrgmali , phlebotumum non profimdare, nicht 
zu tief einzustechen, quia fortasse fient Jietidae, ex jierctmione 
ossis '). 


§. XXL Alhiliri und Alhiliricti, Processus styloideus. 

Ausser Berengarius bedient sich kein Arabist des 
Wortes Alhiliri und Alhiliricti, für Gritfelfortsatz des Schläfe- 
beins. In dem Capitel seiner hagogae breves, welches die Auf- 
sehrift führt: de mandibulie s. maxillia inferiuribus , gedenkt er 
des Muskels, welcher den Unterkiefer herabzicht, mit folgen- 
den Worten : „musculi cero aperientea oriuntur a loco, arabice 
dicto Alhiliricti, quae aunt duo oaaa acuta, aetdaria et aagittalia 
dicta, addita occipiti, et iata oaaa sunt jiosl aures“. Dass hinter 
diesen Worten, welche aus dem Avicenna abgeschrieben 
sind''*), unser Muacidus stylohyoideua steckt, liegt auf der Hand, 
obwohl Berengarius den hinteren Bauch des Bicenter maxillae 
gemeint zu haben scheint, von dessen Ursprung am Warzen- 
fortsatz ihm nichts bekannt war. Im Guido heisst cs: 

*) Canon, lAh. l, Fni. -t, Doetr. 5, Cap. äO. 

'*) Canon, I.ib. I, Pen. i, Doctr. 5, Summa 2, Cap. 0. 


Digilized by Google 
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mv-aeuU, qui aperiiint os, renitittt a parle aurium. Im lateinischen 
Avicenna kommen die Griftei fortsätze melirmals als Ossa 
shemie, alahariae, und nlaheriae vor. Dass es sich um die 
GrifiTclfortsätze handelt, ergieht sich aus dem Zusatz; ad aatum 
similitudhiem. Die Warzenforfsätze heissen Alhadani, nach 
Andreas Bellunensis: unbehaarte loca post atires. Shemie 
liängt mit smna, Gehör, zusammen. 

Galen gebrauchte zuerst für den Griffelfortsatz, die 
Ausdrücke urjAss'.Jv*,; und ■'fstfisitäi',?. Krsicrer wurde allgemein, 
obwohl Ijf'sser i»t als crrÄo;, da es keine Nebenbedeutungen 

hat. I’pzsi? ist der Griffel aus Metall oder Bein, mit welchem 
auf wachsüberzogenen Tafeln geschrieben wurde. ging 

in die lateinische 8i)rache über, als sti/his, ein Sebreibinstrument, 
au dem einen Ende spitzig, an dem anderen mit einem flachen 
Blatte versehen, um das irrig Geschriebene wieder durch 
Streichen auf dem Wachse auszulöschen, daher siplum vertere, 
corrigiren, wie im Horazischen: 

Sae/ie sli/fum rertas, ilerum quae diqna legi sinit 

Scriplurus. 

Stylus ist aber aucli Pfeiler, Zeiger der Sonnenuhr, Schaft, 
Sonde, und Spitze einer Fussangel (stylus coeciis), w'elehe in 
Menge in’s Gras gelegt wurden, um die feindliche Reiterei, 
durch Verwundung der Füsse der Pferde, am Verfolgen der 
Fliehenden zu hindern Graphiuideus wäre also besser als 
styloideiis. Seiner scharfen Spitze wegen , that der Stylus 
gelegentlich die Dienste eines Dolches. .Tulius Cäsar wurde 
mit dem Stylus erdolcht — das italienische stiletlo. Die besten 
Autoritäten schreiben im I.,atein stiliis, nicht Stylus. Mir scheint 
ebenfalls stilus richtiger, denn im griechischen (jtüao; ist 
das y lang, im lateinischen Stylus aber kurz, wie aus dem an- 
geführten Vers zu ersehen. Dieser stilus müsste dann nicht 
von cTüXoc, Pfeiler, sondern von ctsas/o^, Stiel, abgeleitet werden. 

') Silius Italicus, lieUum pum'cum, X., 414. 
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4G XXII. Albosos, Os coccygU. 

Processus belenoideits, für Griffelfortsatz, ist grundfalsch; 
— soll belonoideus sein, von ßäXdvT), Nadel. Es Hesse sich aber 
auch belemnoidem sagen, von ßsXsgvov, sagitta. - — Plectrum, als 
Griffelfortsatz, ist das griechische xX^xtpov, ein Stäbchen von 
Elfenbein, mit welchem der Zitherspieler die Saiten anschlug. 
Nnr die Barbaro-Latini gebrauchen es, neben Calcar capitis, und 
Os calaminum, was besser calamo simile heissen sollte. Ihr Os 
clavale ist ebenfalls ein arger Fehler, denn die clava Herculis 
war doch nicht spitzig. Gegen die Actis ossea des Fallopia, 
wäre nichts einzuwenden, als dass sie, nach dem Gesagten, 
überflüssig ist. — Im hebräischen Avicenna heisst der Griffel- 
fortsatz fma lön, chemo marhezz, im Lexicon pentaglotton 
(maktab, d. i. aciis chirurgica, nach Buxtorf’s Ijcx. chald. 

rabb.). 


XXII. Alhosos, Os coccygis. 

Nicht im Mundinus, aber in seinen Erklärern, gcrathe 
ich so oft auf das Wort Alhosos, als vom Steissbein die Rede 
ist. Die Steissbeine heissen in den lateinischen Uebersetzungen 
der Araber: Alhosos, Alhosos, Alhusos, bei Zerbis auch Albosos, 
Alohosos, oder Spondyles caudae. Im arabischen Text des Avi- 
cenna steht: ijajuajLlI, sprich: al-’us'us, vulgär: al-osos. 
Der arabische Titel des bezüglichen Capitols im Canon ') 
lautet: ^ fi taschrih 'amb 

al-'adschiz wal-'us 'usi, de anatomia nervorum nuchae (Rücken- 
marksnerven) ossis sacri et coccygis. Die Interpretalio latina 
nominum Avicennae, welche im zweiten Bande der Venetianer 
Auflage des Avicenna (1564) enthalten ist, sagt: Alhasos 
est extremitas dorsi (zu verstehen als Spitze, unteres Ende 
des Rückgrats) , continens tres spondiles, terminatur ad ficteri 
(After), dicitur os caudae. Avicenna Hess vom Alhosos einen 

•) Lib. /, Fen. 1, Doctr. 5, Summa 3, Cap. ff. 
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unpaarcn Nerven ausgelien, welcher sich in den Muscults 
fictaris (After) und virgae (inUnuliches Glied) verlieren soll ’), 
und das Oapitel des ersten Huches seines Canon, welches vom 
Steissbein handelt, fuhrt <len Titel: De anatomia Alhosos. Im 
lateinischen Rascs heisst das Steissbein Alhaos‘^\ quia in fine 
est. Aus diesem wurde unter der Feder des Nie. Leoni- 
cenus: Ahkaum und AtÄo««*), woraus sich das im Vesal zu 
lesende, komisch klingende Abhans aufklärt. Sonst bedienten 
sieh die Arabisten noch der Ausdrücke Cauda, Os caudae, 
Vertex, und Orropygium, welches letztere bei Georgius Valla 
auch als Kreuzbein auftritt. Vertex ist die schlecht übereetzte 
xop'jfYj des Jul. Pollux, welche besser mit Acunißjj oder Apex 
hätte gegeben werden sollen, als Endspitze des Rückgrats. 
Orropygium, auch Uropygium, wurde dem Aristoteles ent- 
nommen, welcher die Schwanzfedern der Vögel öppozuYtsv 
nannte. 'Oppo; bedeutet Steiss und Bürzel. Das Steissbein 
hiess deshalb bei unseren deutschen Vorfahren: „Bürzel- 
bein“. Im hebräischen Avicenna steht Hin, Chase, für 
Steissbein. 


§. XX 111. Aliheric und Alieheric, Venae labiorum. 

Die Lippenvenen führen verschiedene Namen. Ich finde 
bald Alieheric (das aus dem Persischen stammende 
al - dschahärik des A v i c e n n a ^), bald Giearech-'), bald 

*) Canon, Lih. T, Ven. i, Dorir. 5, Summa 3, Cap. 0. 

^) Bcrengarii Commentaria, Fol. 493, h. 

>) Und., Fol. 49 t, a. 

^) Canon, Lilt. ITT, Fen. 8, Tr. 1, Cap. 9: in miprrfluilale oalida 
gingivarum (Entzündung), adminülra evacuationem et plilebotoiniam 
alieheric. 

®) Canon, TM>. /, Fm. 4, Doch-. 5, Cap. 20: venae. qaae sunt in 
lahiia, diclae Giearech, sunt tpiahior. 
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AUurkh'), bald (Juherich oder Algknreih ini Herciigarius. 
Der Name scheint verwandt mit Jaharich, die innere Seite 
der Lippen, welclie im Andreas Bclluncnsis auch als 
Alkarat und Alliaretii erwähnt wird. 

Die Eröffnung der Lippenvenen wurde von den Arabern 
häufig vorgenommen , gegen Alcola (Aphten), Zahnschmerz, 
Schlaft'heit, Entzündung, Ahseess, Fisteln und Geschwüre des 
Zahnfleisches. Alhucasis gieht zur Eröft'nung der Lippen- 
venen folgende merkwürdige Regel: sfringe coUum , resolve 
lahiiim (Umschlägen), et a^ice ad duas venas, d autem duhitas, 
intende ad incidonem majorem *). Die Phlebotomien an den 
Lippen werden wohl in der Regel Scarificationen gewesen 
sein. Aber das Würgen (efringe collnm), um die Li])])envenen 
strotzend zu machen, ist doch etwas zu heroisch fiir eine so 
unbedeutende Operation. Bei Gelegenheit der Phlebotomie 
aus den oberen I.ippenvenen (Algeherich) , erfahren wir zu 
unserem Staunen, dass auch an der Nasenspitze, in extremo 
nasi, Blut gelassen wurde. Avicenna-'’) erwähnt diese Blut- 
entziehung. Zuerst wird die Nasensj)itze stark niedergedrückt, 
und dann ein Jlesserchen bis auf die Nasenseheidewand ein- 
gestossen. Die Blutung ist in der Regel nur gering, hilft aber 
gegen blöde Augen, Nasenpoljpen, und Alchaleph (lentign facid). 
Da die Nasenspitze, nach einem solchen Angriff, bleibend roth 
wird (ruhedo persererans), ist der kosmetische Nachtheil dieser 
Blutentziehung grösser als ihr therapeutischer Nutzen. — Das 
Wort Aliheric, richtigci' Aldschahärik , drückt eigentlich die 
Zahl der Lippenvenen aus — vier. Prof. Müller schrieb 
mir über die persische Abkunft dieses Wortes: AldHchahärik 
ist ein persischer Ausdruck, der in’s Arabische aufgenommen 
wurde. Das Wort wird auch richtiger (al-dUchahärrak 


’) Andreoe Bellnnensis Inlerprelatio nominnm Avicennae. 

ifetJiodujt medendi. Kdit. Tiasi/., Lih. II, ]Kig. 173. 

*) hoat sujna ci'Uito. 
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geschrieben. Es ist das persisclie (tschahär rag) „die 

vier Adeni“. (tscluihar) bedeutet iin Neupersischen „vier“ 

und (rag) „Ader“. 


§. XXIV. Almabat und Almabit, Vena saphena minor. 

Unter diesem Namen scheint Avicenna das in die Knie- 
kehlenvene sich entleerende, obere Ende der Veiia saphena minor 
zu verstehen, welche sonst auch Vena scia oder sciatica genannt 
wird. Er sagt: Vena, quae phlebutomatur sub genu popUtis, quue 
tantum efficit, qiiuntum et Saphena, sed est fortior Saphena in 
provocalione menstrnorum, et in doloribus ani, et haemorrhoiilibus. 
Ausser Gerardus und Guilielmus Placentinus, hat sich 
Niemand dieses Wortes angenommen. 


§. XXV. Almagabani, Fauces. 

Almagabani (Faiices) ist unter den arabischen Worten 
der Anatomie, ein verlorener Posten. Ausser Gerardus und 
Nicolaus Bertuccius '), wird es selbst von jenen Ueber- 
setzern verschmäht, welche ihren Text mit arabischen Aus- 
drücken zu schmücken pflegten. Uic Länge des Wortes 
machte offenbar seinen Gebrauch etwas unbequem. Viel 
kürzer ist: Fauces, über welche wir uns des Breiteren aus- 
zulassen haben. 

Warum fülirt eine einfache Verbindungsüffnung zwischen 
Mund- und Kachenhühle, einen Namen in jdurali? Um auf 
diese Frage zu antworten, müssen wir uns in einem römischen 

') Collect, iirtis med. Colon. 1557, p<ig. !>3. 

Hyrtl. Die ar^b. o. bebr. Worte d. Anatomie. 4 
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§. XXV. Almag.ibani, Faucos. 


Wohnhaus etwas umschen. In den ersten Zeiten ab urhe 
condita, bestand ein römisches Privathaus nur aus zwei Ab- 
theilungen. Die erste, das Vestihulum, war das Vorhaus, und 
zugleich Empfangzininier für Hesucher, — die zweite, das 
Atrium, das eigentliche Wohnzimmer. In diesem stand der 
Kochherd, focus, in der Mitte, — an der Seite der Webstuhl 
der Frau, jugum, die Bilder und Altäre der Hausgötter, arae, 
das Ehebett, torus. lieber dem Focus war eine Oeffnung im 
Plafond, durch welche der Rauch des Herdes seinen Ausgang 
fand. Die Wände dieses Gemaches wurden mit der Zeit vom 
Rauch geschwärzt — daher Atrium, von ater, schwarz. Wenn 
der Herr des Hauses heimkehrte, betrat er das Atrium nur in 
der Tuntca. Er Hess seine weissc Toga im Vestihulum — inde 
nomen, von vestis, Kleid. Auf die Anatomie angewendet, 
sollten die Vorkammern des Herzens eigentlich Vestihula, und 
die Kammern Atria heissen, da sie die Haupträumc im Herzen 
sind, wie die Atria es in den Häusern waren. In den späteren 
Zeiten änderte sich diese Einfachheit gewaltig. Durch Vitru- 
vius und Cassiodorus kennen wir die innere Einrichtung 
der römischen Häuser in der Kaiserzeit so gut, wie unsere 
eigenen, auch wenn kein Pompeji wiederei’standen w'ärc. Das 
Vestibulum wurde ein offener Platz vor dem eigentlichen 
Hause, w'clcher an den beiden Seiten durch eine Mauer, eine 
Säulenhalle, oder durch Nebengebäude begrenzt war. Von 
ihm führte das Prothyrum in das Atrium, welches als Sitz- 
und Erapfang.szimmer diente, und von seiner ursprünglichen 
Form nur die Oeffnung im Plafond beibehielt, durch welche 
aber nicht mehr der Rauch hinaus-, sondern der Regen hincin- 
gclassen wurde (Comphwium). Ein auf dem Fussboden be- 
findliches Bassin, Implurium, nahm den Regen auf. — Eine 
Fortsetzung, eine Art Alkovo des Atrium, war das Tahlinum 
— ein Hinterzimmer, in welchem das Familienarchiv, Tahulae, 
aufbewahrt wmrde. Das Tahlinum communicirte mit dem 
Peristyliuvi, einem Säulengang, welcher im Inneren des Hauses, 
um einen Hofraum herum angebracht w^ar, und die Zugänge 
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zu don Wohnzimmern der Familieuf'liedcr enthielt. Das 
Tablinum, welches gef'cn das Atrium und gegen das Peristylium 
keine Wand hatte, konnte durch Ilolzschirme, welche ebenfalls 
Tnhulae hiessen, geschlossen werden. Um nun in diesem Falle 
den Verkehr zwischen Atrium und Peristyl zu unterhalten, 
waren rechts und links vom Tablinum, zwei dunkle Gänge 
angebracht, welche direct aus dem Atrium in das Peristyl 
führten, und, auch bei offenem Tablinum, der Dienerschaft 
zum Hin- und Ilcrgehen dienten. Diese Gänge hiessen Fauces'), 
weil ihi'cr zwei waren. So kam es, dass die, obwohl einfache 
Passage zwischen Mund- und Rachenhöhle, auch den Namen 
Fauces, oder auch hthmua fnitcium erhielt, denn Faitces ist, 
nach Thoodorus Gaza, der griechische Pharipve, — summnm 
gulae nach Plinius, der oberste Theil der Speiseröhre. Der 
enge Eingang des Pharynx von der Mundhöhle her, konnte 
demnach nicht anders als hthmua faueium genannt werden. 
Galen dagegen deiinirt den Pharynx als Spatium, quwJ oculis 
se praesentat, si ore aperto Ungua deprivtiiur, in quo dun ortfir.in 
(fauces) cnntinentiir, altenim stamachi (Speiseröhre), altfrum 
larpngia. Im hebräischen Avicenna wird Almagahani mit 
pb, loa, übersetzt, von PlS, lü'a, verschlingen. 

Nach Abwicklung dieses etwas langen archäologischen 
Gespinnstes, habe ich noch der seltsamsten V<n‘wendiing des 
Wortes Fauces zu gedenken, welcher sich der llebersetzer des 
Ilaly Abbas, Stephanus A n tiochen ii s, schuldig macht. 
Hei ihm sind die Fauces = Unterkiefer. 

’) Vitrnviufl, de urektiertnra, /./A. 1'/, Cap. H, ti. 
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§. XXVI. Almabasse, Articulatio carpi. 


§. XXVI. Almahasse, Articulatio carpi. 

Almdhasse fand ich nur in der lateinischen Uebersetzung 
des Albucasis'). Es wird damit das Gelenk zwischen 
Vorderarm und Handwurzel ausgedrückt: „Almahaase, arab. 
al-mi'mm, est junctura inter brackium et manum“. 


§. XXVII. Almenthenein, Musculus psoas. 

Almenihenein — ein Wort hebräischen Ursprungs — ist 
Psoasmuskel. Es findet sich nur in der lateinischen Ueber- 
setzung des Canon vor. Sieh’ §. l.XXV, Matnaim. 


§. XXVIII. Almirach, Abdomen. 

Almirach, Unterleib, steht viel häufiger ohne Artikel, als 
Mirach und Mi/rach. Sich’ diese Worte in §. LXXIX. 


§. XXIX. Almocatim, Galea aponeurotica und Periosteum 

cranii. 

In jenen finsteren Zeiten, welche keine Anatomie dulden 
wollten, glaubte man fest an den Pamdculus carnosus, eine 
muskulöse Haut, welche unter der Cutis liegt, und, wie diese, 

’ ) MHhrxlus medatdi certa, Kc pervetusli's ixemplaribus emendata, per 
Ilieronymum Gemusaeuni. Jlmit. JJh. III, Cap. 28. 
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den ganzen Körper umhüllt. Bei Thicren kommt diese Flcisch- 
haut allerdings vor, — im Menschen wurde sie blos an- 
genommen. Selbst als die Zergliederung der Leichen gestattet 
wurde, hielt man das, was wir jetzt Faseia superficialis nennen, 
sowie das Platysma myoides am Halse, und den Musculus occipito- 
frontalis, für Theilo dieses Panniculus camosus. Der Musculus 
occipito-frontalis, mit seiner breiten, dem Sebädeldach wie eine 
Kappe angepassten, mittleren Aponeurose (Galea aponeurotica 
cranii), erhielt von den Arabern den Namen Al-munchat. Die 
Uebersetzer und Erklärer der Araber wählten dafür Almo- 
catim. Die Araber verstehen aber sehr oft unter Al-muiicliat 
auch das Periost des Schädeldaches '), wie ihnen denn über- 
haupt der Unterschied zwischen Schädelperiost und Schädcl- 
haube , nicht klar geworden ist. Sie theilten hierin das 
Schicksal der Griechen, welche unter den Worten Peria-anium 
und Epicranium, bald die aponeurotische Sehädclhaubc, bald 
die Beinhaut der Hirnscbalc verstanden. 

Im Capitel des Canon, welcbes von den Scbädclbrüchen 
handelt''), liegt der Sinn von Almocatim, als Beinhaut, klar 
vor Augen. Avicenna sagt von den Kopfwunden, welche 
bis auf den Knochen eindringen : vtdnera cranii, usque ad 
termimim almocati jmnetrnntin. Der ai'abischo Text lautet: 
ila hadd al-münliat (M.), bis zur Grenze des 

Al-munhat. 

In den Commentarien des Carpus, heisst das Peri- 
cranium Almocati, — in jenen des Vuillichius Almocatin, 
— im Bauhinus endlich Almocat, mit der Angabe, dass es 
zwischen Beinhaut und Panniculus liegt, wo doch, wie wir Alle 
wissen, nur Bindegewebe vorkommt. Alexander Benedictus 


') Bie üebersetzungen de.s Avicenna .substituiron für dieses 
Wort: Pixmiienlus cranium roojxeriens, oder Pannicti/us rxlrin- 
sents (!). So ira Lib. III, Fen 1, Tr. i, Cap. ä mul 3 des 
Canon. 

^) I.ib. IV, Fen 5, Tr. 3, Cap. 1. 
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nennt es; Exitriur memhrana calvariae. Allo aber stimmen tlarin 
überein, dass das Almocatim mit der harten Hirnhaut dureh 
Fasern in Verbindung steht, welehe durch die Nähte hin- 
durchgehen. 

Almocatim ist seit dreihundert Jahren in der Anatomie 
erloschen. 


XXX. Alnocha (Sclerotica), Alnusia (Choroidea), 
und Madirian (Iris), 

Von den Häuten tles Augapfels retteten drei ihre ara- 
bischen Namen, und fristeten dieselben für kurze Zeit, mehr 
bei den Aerzten, als bei den Anatomen. Sic sind die Sclerotica, 
welche von den Arabern (Käses) Alnocha genannt wurde'), 
die Choroidea, welche' im lateinischen Averroes*) als Alniuiia 
erscheint, und die Iris, ebendort als Madirian. 

Die Anatomie des Auges (arab. 'ain, hebr. p3?, 'ty't'n '), 

wurde von den Arabern noch kürzer zusammengefasst, als 
von den Griechen. Im Cnno« ') tinden wir erwähnt: 

1. Cornea, similis in colo'Ve cornu sultiliati limatione et ah- 
rmione, — xspaTsstSri; /ituiv (zspa?, Horn), stratum simile cornu, 
Galen. 

2. Timica dura, auch densa, oder grossa, unsere Sclerotica. 
ik Secundina (unsere Choroidea), nicht weil sie die zweite 

.'\ugenhaut ist, sondern weil man sie von der Secundina cerebn, 
d. i. von der weichen Hirnhaut, ableitete. Auch Hess man 

') Zerbis, (tp. cit., Fol. 123, h. 

•*) Kdiih Veneta, i4S2, Fol. IS, a. 

•*) In beiden Sprachen sind die Ausdrücke für Brunnen und 
Auge gleich, — letzteres wabrscheiulich als Thränenquell 
geuoniiucn. 

■') Litj. III, Fen 3, Tr. I, (’ap. I. 
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sic, ihres Gefiissrciclithums wegen, in ilerselbcn Ernahnings- 
bezielmng zum Auge stoben, wie die Nachgeburt, Secundma, 
zum Embryo. 

4. Der vordere Abschnitt der Secundina, unsere Iris, 
habet colurem codestem (blau '), Inter albedinem et nigredineni, 
et habet fenestram s. foramen (Pupille), sicict uva, quando 
removetur Suspensorium ejus (wenu der Stiel der Beere aus- 
gerissen wird). 

5. Retina, quae est extrmnitas nervi optici, comprehendens 
vitreum sicut rete, quapropter nommatur Retina. Der lieber- 
setzer des Canon AwceuJKie, Gerardus, war der erste, welcher 
das schön klingende, aber nicht römische Wort Retina, in die 
Anatomie einführte, wo es für alle Zeiten heimisch geworden. 

(5. Tela aranea. So hiess die von der Ora serrata retinae 
zur Linsenkapsel sich erstreckende Zonula Zinnii, ihres ge- 
strahlten Aussehens wegen, welches an die Radiärfasern des 
Netzes einer Kreuzspinne erinnert. 

7. Corona heisst theils die Iris, thcils was wir Corpus 
ciliare nennen. 

8. Humor qdatinosus seu tjlacialis, unsere Linse, und 

9. Humor similis vitro liquefacto, Glaskörper. 

Von einigen dieser Bestandtheile des Auges, haben wir 
etwas mehr zu sagen. 

1. Die Selerotica wird von den Arabisten immer Sclirotica 
oder Hclijrotica , im Gentilis Fulgiucus sogar tSchli/rotica 
genannt, mit ueugrieehiseher Aussprache des grieehiseheu 
TzXTjp:; oder uz/.rjpwJTj;, welehe beide Worte aber w’eder von 
Galen, noch von Aristoteles gebraucht werden, wenigstens 
für die fragliche Augenhaut nicht '^). iSclerotica ist somit, wie 
Retina, ein neugebildctes, den Griechen unbekanntes Wort. 


') Schon Ualcu nannte die Iris auch y.javs? '/yniiv, die blaue 
Haut. De usu partium, IJb. X, Cap. 4. 

^) Ueber die Namen, welche die Tbcilo des Auges bei den 
grieehiseheu und römischen Schriftstellern führten, bandelt 
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Sclera, wie die Augenärzte die Sclerotica nennen, hat sich 
auch in die Anatomie eingeschlichen, und ist sprachlich nicht zu 
beanständigen. Jedenfalls ist Sclera richtiger als Sclerotica. Die 
Asjui; des Pollux (weisse Haut), liegt dem Ausdruck Albuginea 
(^für Sclerotica) ocuU zu Grunde. Albuginea aber wird von 
den Arabisten öfter auch die Conjunetha genannt. Salomon 
Albertus schrieb zuerst schon Sclera für Sclerotica^'). 

Der Name Funda oculi für Sclerotica — Schleuder des 
Auges — würde uns überraschen, wenn wir nicht wüssten, 
dass Funda, ausser Schleuder, auch die mit der Schleuder 
geworfene Kugel, und im M aerob ius auch Beutel bedeutet. 
In beiden Anwendungen passt Funda auf die Sclerotica, da 
sie dem Auge seine Kugelgestalt giebt, und wie ein Beutel 
den Inhalt des Augapfels umschliesst. 

Albugo (Benedetti) für Albuginea ist verwerflich, da 
Alhugo schon lange an die weissen Hornhautflecken vergeben 
wurde. — Cornea opaca, im Gegensatz zur Cornea transparens, 
mag hingchen. — Album ocidi verdient nur insofern hier einen 
Platz, als bei äusserer Ansicht des Auges, die dunkle Stelle 
der Corueä, gegen das umgebende Weiss der 'Sclerotica ab- 
sticht. Da aber dieses Album oculi zuweilen von Büscheln 
rother Blutgefässe gestreift erscheint, wurden die Benennungen 
haematoides, charoides (richtig choroides), und rhagoides für Sclero- 
tica, obwohl nur ausnahmsweise, gebraucht (Benedetti). 

Die Sclerotica galt durch Jahrhunderte allgemein für 
eine Fortsetzung der harten Hirnhaut (Sclerotica ex dura matre 
nascitur, G u i d o). 

2. Die Secundina oculi, Alnusia im Averrocs^), besteht 
aus Choroidea und Iris. Beide Häute wurden zusammen als 


ausführlich Hugo Magnus in seiner „Aiuitomic des Auge« hei 
den Griechen und Ilömem“, lirestau, 187S. 

') Op. eit., pay. 21 — 24, WO die Anatomie des Auges ab- 
gehandelt wird. 

^) Bercngarii Commentaria, pag. 471, a. 
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Uvea bezeichnet, nach dem griechischen Traubeii- 

haut, indem diese Häute dem Halgc einer Weinbeere (pi?) 
gleichen, deren ausgerissener Stengel ein Loch, — die Pupille ') 
— zurückgelassen hat. Der Gefassreiehthum der Uvea, liess 
sie mit dem Chorion des Embryo vergleichen, daher /'psstSti;. 
Dieser Name verblieb aber nicht der ganzen Uv'ca, sondern 
nur ihrem hinteren grösseren Abschnitt (Aderhaut), welchen 
Valla auch Tunica sanguinolenta nannte. Die Iris wurde, ihrer 
seheibenfbrmigen Gestalt wegen, phacoides s. lenticularis (fatzi;, 
Linse) genannt, obwohl das Wort Iris schon im Rufus Ephe- 
sius aufgenommen erscheint. Der Vesal’sche Ausdruck für 
Iris: Circidus ociJi, oder Corona oculi, giebt die zuxXoTspii? 

des Julius Pollux wieder. Tunica foraminalis und coro noidea 
heisst die Iris im Carpus, „qiiia est perforata sicut corona“. 

Das Corpus ciliare wird klar und bestimmt zuerst von 
Salomon Albertus erwähnt*). Unter den acht Häuten, 
welche er am Augapfel aufzählt, ist die fünfte : velut oculi 
diametros, quo aqueus et vitreus humor sejmrantur. Ciliare voco, 
quia ex fihris, ah uvea (Choroidea) ciliorum more, quasi radiatione 
quadam procedentihus conficitur. Das sind unverkennbar die 
Ciliarfortsätze. 

3. Die Retina ist kein Netz. Warum wird sie also 
Netzhaut genannt? Ap.p'.ßä/.Xw heisst herumwerfen, umfassen 
und anzichen (induere). Ampliiblema ist Mantel, und Amphi- 
hlestron ein Umwurf, eine Umhüllung, ein Gürtel, und erst in 
seeuudUrer Bedeutung, ein Netz, welches die gefangenen 
Fische umhüllt. Galen nannte die Netzhaut äp.!fißAr,rrpo£t?i5;, 
weil sie, eine Umhüllung oder einen Mantel um den Glaskörper 


0 Pupilla, zspr,, im Hippocrates 5')'.;, kommt von pupus und 
pupulu», Bübchen, weil ein Bildchen des Beschauers sich in ihr 
abspiogelt. Plinius, Itist. nat., Lih. XI, 37. Der hebräisoho 
Name der Pupille im Deuleroiiom ; ischöii, wird im 

Ililj/ischeii Medicus mit Männlein, Virunculus, übersetzt. 

*) Loco supra cit. 
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fasst, nielit aber, weil er diese Haut für netzartig durehlöehert 
Iiielt. Die Juden und Araber gaben den griechischen Aus- 
druck durch lieschtith '), woraus das uculateinisehe, aber gegen 
alle Regel gebildete Retina entstand, welches sich, trotz seiner 
Uneehtheit, in alle »Sprachen einzudrängen wusste. Die Römer 
kannten, nach Plinius, Retina nur als ein Städtchen in Cani- 
panien, in der Nähe des Vesuv, das heutige Rcsina. — Im 
Selneccerus heisst die Retina: Tela lucida. Leber*) nannte 
sie Intima octdi. Da sie das specifiseh sensitive Element im 
Auge vertritt, wäre der passendste Name für sie: Tunica 

nervea oculi. 

Was wir gegenwärtig Zonula Zinnü nennen, ist in den 
anatomischen Anti(|uitäten : Aranea (ipa/vse'.Sij^ des llero- 
philus*), aus dem in diesem Paragraph angeführten Grunde. 

4. Die Krystalllinse ist reich au altväterisehen Be- 
nennungen. Wir begnügen uns, nur die öfter wiederkehrenden 
anzufUhren. Einige sind sehr poetisch, andere klären uns allerlei 
medicinisohe Krankheitsnamen auf. Benedietus sagt: „Gutta 
humoi-is, ovi (dbu dmilis, a qua videndi facultas proficiscüur, 
chrijstalloides nomiuatur‘‘ *), — jedenfalls ein besserer Name, 
als der Humor (jelatinosus und glacüdis der Araber. Humor 
adamantinus und Gemma oculi, wurde in den Commentarien 
des Dinus de Garbo aufgestöbert. Den Grund zu dieser 
pretiosen Benennung erfahren wir aus dem Berengarius: in 
parte anterion kumoris vitrei locatur humor cri/stallinus , sicut 
gemmu in annulo^). Man hielt die Linse für das, die Sehein- 
drüeke eigentlich aufnehmende Organ, daher Atunia oculi. 
Galen bewunderte die Linse so sehr, dass ihm der Ausdruck 
Divinum ocidi nicht zu überschwänglich vorkam. 

') P. Bruno, Mantissa noiiientlittnrar meiliciic. 

*) Praelecliuiws anat., 397. 

*) Gels US, lÄb. VII, Cap. (1. 

•*) Op. cit., Lih. IV, Cap. 36, nach dem x.pujTaX). 0 £iäY;; des Dio 

Cossius. 

Isagogae breves, in Cap. de anatomia oculorum. 
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Audi von Gutta habe ich Einiges scu sagen. Die Linse 
wurde, a nämlitudiue cum limjjidinatma ijlacie (V'^esal), Humor 
ijlaciali» und Graudo, Hagelkorn, genannt, <lenn ihre Gestalt und 
ihre Durchsichtigkeit Hessen sie mit einem gefrornen Wasser- 
tropfen vergleichen. Celsus nennt die Linse: Gutta Itumoris 
[concreti '). Die Späteren setzten einfach Gutta für Linse. 
Und so lernen wir es verstehen, warum der schwarze Staar, 
bei welchem die Linse ungetrübt bleibt. Gutta aerenu heisst, 
der graue Staar aber Gutta opaca. — llippocrates nannte 
die linsenförmigen Flecken der Sommersprossen : faxe; (Linse) 
und ^axss'.Sijc. Letzteres Wort wurde auch auf die Krystall- 
linse angewendet, als (fxxücr,;, woraus Leus und „Linse“ ihren 
späteren Ursprung hcrleiten. Im Felix l’later erscheint die 
Linse als: Perspicillum (Augenglas) nervi visurii. — Die Capaula 
lenlia nennt Bauhinus: Sjmculum 

5. Der Humor vitreua blieb, was er seit undenklichen 

Zeiten war; (llippocrates). Er änderte seinen Namen 

nicht. Nur die Araber drückten seine Weseidieit durch eine 
Umschreibung aus: vitro lüptefacto similis. Ursprünglich wurde 
von den Griechen das Wort üaXa; nur für durchsichtige oder 
durchscheinende Steine gebraucht, wie Steinsalz, Alabaster, 
Bernstein, Krystalle überhaupt, und auch Harze. Das Glas 
hiess zu Herodot’s Zeit noch yyitil XiOa:, gegossener Stein. 

6. Der Humor aqueua hiess bei den Arabisten Humor 
aqitae aimilia (Jtypb'i uäavoEiJe? und Ofpstr,; Xsxtt, xaii t»)v xcp»)v, 
die Feuchtigkeit an der Pupille, im Galen), auch albumineua 
und alhugineua, das iiypiv wosiss; des Aetius. Ich erwähne noch 
den Humor aethereus, „quia lucidua et diapliamta, tenuia et purua“, 
— Xezri? xai y.oOap:; (Oribasius). Fast unkenntlich ist der 
Humor evagaidoa des Constantinus^). Der arme Mönch 
traetirte das griechische eiiayi);, welches „rein von Schuld“ 

') De medirimt, Lib. VH, Cap. f>. 

») Op. eil., Uh. UI, Cap. 41. 

^) Op. eil., Cap. 13. 
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bedeutet (Aeschylus), als „physisch rein und klar“, und 
alterirte es zu evagaidos. Dass er den Humor aqueus meinte, 
bezeugen die Worte : hunwr ante enjstalUnum. 

Die Conjunctiva wird von Zerbis') als Tunica circum- 
ocularis und Periohtalmium (!) angeführt. Bei den übrigen 
Arabisten hicss sie Consolidans, „quia consolidatur in rotunditate 
circidtus corneae“, öfter auch Albuginea Sie Hessen sie von der 
Gingia mater entstehen. Sieh’ §. LXVI. 


XXXI. Alnotrati, Occiput. 

Durch Alnotrati wird in dar Methodus medendi von Albu- 
casis, Lib. II, Cap. 96, De ventosia (Schröpfköpfe), paj. 182, das 
Hinterhaupt ausgedrückt. Für die Applicirung der Schröpf- 
köpfe, heisst es dort: „sunt quatuordecim loca corporis, quorum 
unus est Alnotrati, qmd est postremum capitis“. Iin Liber 
theoncae nec non practicae Alsaharavii (Beiname des Albu- 
casis), Aug. Vind., 1519, steht Alnocrati, welches das richtige 
Wort zu sein scheint, von Nocra (arab. „was über 

der Nackengrube ist“. Sieh’ §. TiXXXI, Nucha als Nacken. 


XXXII. Alphacum, Os hyoides. 

Obwohl das barbarische Latein der Salernitaner, sich der 
arabischen Nomenclatur ira Allgemeinen enthielt, verloren sich 
doch in dasselbe einige arabische Termini, jedoch in lateini- 
schem Gewände. Ein solcher ist das Alphacum, in den 

’) Op. dt., Fol. 123 a. 
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Fragmentis anatomici» von Richardus Salernitanus. Man 
erkennt in ihm leicht das Alfaich des Avicenna. 

Alfaich ist '), al-fniq (M.), Zungenbein. Die bezüg- 
liche Stelle lautet: favq al-ghalmmah 

al-faiq: „über dem Kehldeckel ist das Zungenbein“. In den 
Commentarien des Berengarius^) wird das Wort so erklärt: 
Alfaich. s. Alsaich vocatur Os laude (Zungenbein), juüz as- 
similaiur Uterae X. Das hebräische 1K D2CS7, ezem 

Ikami aut lavidü {V es a.1) beruht auf derselben Formähnlichkeit. 
Andere, dem Zungenbein gegebene Namen sind: 1. Lambda 
und Os lamhdae, mit der schon bei der Sutura lambdoidea 
(§. 5, Num. 3) besprochenen Entstellung zu Os laude. Der 
Name passt aber nicht auf das Zungenbein des Menschen, 
sondern auf jenes gewisser Säugethiere, an welchem die 
Richtung der grossen Hörner einen Winkel bildet. — 2. Os 
yj)siloeides contrahirt zum ordinären hi/oides (Rufus Ephe- 
sius). — 3. Os u referens, vel Uterae u comparatum, auch Morsus 
Adnmi und Fulerum Ungiute (Vesal). — 4. Os linguae, gutturis, 
gtdae (Bauhin und Bartholin). — 5. Os bicorne (Monro), — 
Parastates, quia lari/ngi adstal, daher auch Assistens (CJorraeus). 
— 6. Pharyngethron : nunc jdianjngem, nunc vero os hyoides 
siguifienns (.Julius Pollux). 


§. XXXIII. Alsamach, Meatus auditorius externus. 

Die Anatomie des Gehörorgans war den Griechen und 
Ai'abern völlig unbekannt. Eine Terra incognita war für sie 
Alles, was jenseits des Trommelfelles liegt. Ich habe deshalb in 

') Caiunx, Lib. III, Fax 9, Tr. 1, Cap. t. 

'■*) Pag. 400, a. 

Dabei ist nur das kleine u gemeint. Das grosso Y würde 
nur auf das Zungenbein des Pferdes anwendbar sein. 
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der Anatomie des Gehörorgans, nur ein einziges arabisches Wort 
auskundschaften können. Es ist Alsamach, auch Alsemach, der 
äussere Gchörgang, arab. — was Andreas Bellunensis 

Fornmen auris nennt. Da Alsamach in den arabischen Wörter- 
büchern auch als Foramen osds petrosi definirt wird, könnte man 
cs für den Meaitis auditorius internus nehmen. Dieses geht 
jedoch aus zwei Gründen nicht an. Denn erstens führt der 
Meatus auditorius internus bei den Arabisten gar keinen Namen, 
und zweitens ist bei ihnen Os petrosum nicht unser Felsenhein, 
sondern sehr häufig das ganze Schläfebein, an welchem die 
stattliche Oeffnung des äusseren Gehörgangs, wohl nicht über- 
sehen werden konnte, und deshalb einen eigenen Namen erhielt. 

Alsamach erfreute sich nur eines ephemeren Daseins. 
Ausser Gerardus, Andreas Bellunensis, und Magnus 
II undt, hat es kein anatomischer Schriftsteller gebraucht. 
Die Aerzte des Mittelalters dagegen sind besser mit Alsamach 
vertraut, verstehen aber darunter auch die Auskleidung der 
Trommelhöhle, ja sogar das ganze Gehörorgan. 

Avicenna liess sich in einen Vergleich des Gehörorgans 
mit dem Auge ein, und dichtet dem Alsamach dieselbe Be- 
deutung an, welche die Pupille im Auge hat: Alsamach est 
sicut foramen uvae ')■ 

Kürzer, als es Mundinus that, kann man die Anatomie 
des Gehörorgans nicht abfertigen: „Foramen auris (Alsamach) 
est longum, terminatum ad os petrosum, in cujus concavitafibus 
(Trommelhöhle 2) est der complanatus, qui est instrumentum 

') Canon, Lih. III, Fm 4, Tr. 19, Cap. 1. 

Die sonst für die Trommelhöhle in Anwendung gekommenen 
Ausdrücke, sind Uebersetzungen griechischer Worte, wie 
Cochlea, Cunchnla, Antmtn, und Velvis. Unsere jetzige Nomen- 
clatur für die Bestandtheilo des Gehörorgans, rührt von dem 
genauen und unübertrefflichen Gabriel Fallopia her 
(Ohscrcationes anal. Venclüs, 15G1). Was er überging, ersetzte 
rtartholomäuB Eustachius, ein zum anatomischen Ent- 
decker gebornes Genie (EpMolac anal., Venetiis, 1564). 
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audttus, et ejus foramina itel cavernositaies conperit jmTmictütis 
mhtilis, contextus ex vilUs nervornm auditus“ '). licrciig.irius 
liat etwjvs luelir hierüber zu sagen. Er unterscheidet am Ohr- 
knorpel einen oberen Tlicil : l'inn s. Piruhi, einen unteren : 
Fimhra (Fimhria) s. Lohtis, und einen inneren: Scaphus. Die 
Trommclliöhle nennt er Vaeuilns, in qua est aiir complanatus, 
qiii suscipit spccies auditus (Gehöreindrücke), quas dat nervo 
nuditivo, qui dilatatur in paniticulum, qui vocatur Meninx auris 
(Trommelfell). Mit der Meninx auris hängen zwei Knöchelchen 
zusammen (Hammer und Ambos), „quae in suo motu se invicem 
percutiunt, a quibus causantur omnes specie^ soni“ ^). 

Alexander Henedictus nennt die Ohrmuscheln Cppseles 
patulne (cypselus, Schwalbe, im Plinius), alias sinuosae auri- 
culae s. Cochliae, welche sich in den Scaphus (äusserer Gehör- 
gang) fortsetzen, dessen Cerumen, contrahirt aus cera aurium, 
sordes amarne genannt wird, quihus, tamqunm visco , continentur 
bestiolae irrumpentes. Er wusste schon, dass Keizung des Gchör- 
gangs Husten erzeugt, obwohl er den Ramus auricularis des 
Vagus nicht kannte. Das Trommelfell heisst bei ihm Meninga, 
bei Anderen Mj/ringa und Mgrinx, welche Worte Entstellungen 
von Meninx (Haut) sind. Er schrieb auch der Meninga eine 
Verbindung mit der Zunge zu, welche sofort nachspricht, was 
die Meninga hört. So lernt der Mensch reden! 

Allo anatomischen Schriften dieser Zeit, bezeichnen die 
Luft in der Trommelhöhle, als «er complanatus. Was cs damit 
für eine Bewandtniss hat, klärt uns der öfters wiederkchrende 
Ausdruck complanctatus, statt complanatus, auf. Complanctatus 
ist ein Barbarismus, aber planctus ist gut latoin, — das 
rauschende Getöse — von plango, schlagen^), wie in tgmpana 

’) Anathomia Mundini. Edit. MöUerstudt. Cap. De. analhnmia auris. 

^) Isagogae. Cap. de auribus. 

^) Besonders das Schlagen mit den Händen auf den Kopf, auf 
die Brust, auf die Schenkel, als Zeichen der Trauer, — auch 
bei Vögeln das Schlagen mit den Flügeln. 
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§. XXXIV. AsfellatA, Vena axillaris. 


palmis plangere (Catullus), lüora fluctu planguntur (Ovid). 
Die Luft in der Trommelhöhle wird also, durch das Ein- 
dringen des Schalles, in Wellenschlag versetzt, woraus sich 
«er complanatus und complanctatus verstehen lassen. 


§. XXXIV. Asfellata, Vena axillaris. 

Die Griechen hatten fiir die Achselvene kein eigenes 
Wort. Sie konnten den Begriff nur durch eine Periphrasis 
geben : f] 8iä t^i; ixatr/aXig? OEpnEvr^ vena, quae per axillam 

fertur. Erst die Araber gaben ihr einen Eigennamen : 
al-ihli, Aehselvene, welchen die Uebersetzer des Avicenna 
durch AscellarU und Ascellata, jene des Käses mit AsseUata 
ausdrilckten. Aus AsseUata machte ein stabil gewordener 
Schreibfehler, die Wortruine aus der Barbarenzeit: Asfellata. 
— Diesen Ausdrücken liegt Axilla zu Grunde, welche die 
Italiener assella schreiben, im Altfranzösischen aisselle. Im 
Mundinus heisst die Achselhöhle Subassella. 

Die Beschreibung, welche Avicenna von der Ascellaris 
giebt, ist, wie alle seine Angaben über den Verlauf und die 
Verästlung der Armvenen, im höchsten Grade confus '). Er 
konnte unmöglich sie selbst verstanden haben. In solcher 
Wortfülle, in solcher Menge von Theilungen und Unter- 
theilungcn, kann sich kein Anatom orientiren. So viel lässt 
sich mit Mühe herausfinden, dass die Cephalica den ersten 
Zweig der Ascellaris bildet, und dass die Fortsetzung der 
Asedlaris, die Basilica ist. Sieh’ die betreffenden Paragraphe: 
XXXIX und XLVII. 

Zwei ungewöhnliche Ausdrücke für Achselhöhle, fallen 
uns bei den Arabisten auf: Ditellus und Titillicum. Ditdhes, 
von digitus, ital. dito, wäre ein „Fingereindruck“, mit welchem 

’) Canon, Lih. I, Fen 1, Doclr. 5, Summa 5, Cap. 3. 
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die Acliselliöhle sieli vergleiclien lässt. Auf Titillicum stiess 
ich zuerst iin lateinischen Albucasis, Lih. II, Cap. 24, später 
im Guido, Joubertus, und Anderen. Die Wurzel davon ist 
titillare, kitzeln, von tOAu, vellere. Hans v. Oersdorf nennt 
die Hüftvene: Titillaris, wahrscheinlich weil die feine Haut des 
Leistenbuges, besonders bei Kindern, nicht minder empfindlich 
gegen Kitzel ist, als die Achselhöhle. Wenn P. M. Schlegelius, 
im 22. Capitel seines Buches, de saluberrimo venarum secandarum 
deleclu, anführt, dass aus der recliten Vena titülaris bei Leber- 
leiden, aus der linken bei Milzleidcn Blut zu lassen sei, wird 
er wohl nicht so tollkühn gewesen sein, die Hüft- oder Schenkel- 
vene darunter zu verstehen, sondern etwa die, in die Schenkel- 
vene sich entleerende Vena abdominalis Hallen, oder, was wahr- 
scheinlicher ist, die in die Achselvene sich ergiessende Vena 
basilica. — Im Berengarius ') findet sich Titilicium «. Sinus, 
als „Locxts sub ala (axilla), qui est einunctorium coi'dis“. Nicht 
die Achselhöhle, sondern die in ihr enthaltenen Lyraphdrüsen, 
deren Natur man damals nicht verstand, wurden für Reinigungs- 
organe (Emunctoria) des Herzens gehalten „quae suscipiunt cordis 
excrementa“, wie die Gl. inguinales die Excremente der Leber, 
und die Parotis jene des Gehirns, als Emunctoria bepatis und 
cerebri. — Im Ezechiel wird die Achselhöhle als erwähnt, 
vom Beiseitlegen, weil sie an der Seite der Brust liegt. Vom 
„kitzeln“ heisst die Achselgrube jetzt noch im Französischen: 
le chatouilloir. Aus der [Aar/aXzi des Hippocrates*), entstand, 
per abbreviationem, das selten gebrauchte p.aXTj, wie aus Axilla 
die häufig , auch in der Anatomie , verwendete Ala (z. B. 
Glandulae alares, Lymphdrüsen der Achselhöhle, und Arteriae 
alares). Das hebräische Azil, erinnert etwas an Axilla. 


') Commmtaria, Pol. 30, b. 

*) humerts cavum est, in quod freipienler luxatus humenis 

delabitur. Rufus, de partibus hominis. Edit. Land., pag. 50. 


Hjrrtl. Die &r»b. u. hebr. Worte 4. Aoatoniie. 


ö 
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§. XXXV. Assetum s. Antibrachium, Focilia s. Ossa 
antibrachii et cruris. 

Unter der lateinischen Form von Assetum, verbergen 
Lanfrancus, Kogerius, und Zerbis, das arabische Asse;id, 
welches auch als Aseid, selbst als Ascid, Asaid und Alsahad, 
den Vorderarm vertritt. Erst im 16. Jahrhundert verschwindet 
es, und macht dem barbarischen Antibrachium Platz, für welches 
uns zwei bessere Worte zu Gebote stellen: Brachium und Cubitus, 
beide nach Celsus. Brachium ist in erster Bedeutung: der 
Vorderarm. Ovid giebt uns die Reibeiifolge der Abtheilungen 
der oberen Extremität, in den Versen: 

„ — — — — laudat digitosque, mamisque, 

Brach! aque, et nudos media post parte lacertos.“ 

Lacertus ist hier Oberarm, und Brachium Vorderarm. 
Cubitus (a cubando) wäre eigentlich Ellbogen, als gebogener 
Arm, auf welchen man sich beim Erheben vom Liegen stützt: 

„ Ter sese attoUens, cubitoque innixa levavit.“ 

(Virgil.) 

Alle guten Lateiner unter den Anatomen gebrauchen, duce 
Vesalio, Cubitus für Vorderarm. Schon der Umstand, dass 
Cubitus ein römisches Längenmass ist, gleich unserer Elle 
(cubiti mensuram progredi, im Sallust), spricht nicht für Ell- 
bogen, sondern für Vorderarm. 

Das arabische Wort im Avicenna für Vorderarm ist: 
iXcLu», sä'id, „Rohr, Röhre“, und steht für die beiden Vorder- 
armknochen, als Röhrenknochen. Mit dem Vorgesetzten Artikel, 
wird aus Ss'id, Alsaid, und aus diesem entstand Aseid und 
Asseyd, — letzteres aus Vorliebe der Arabisten für die Ver- 
doppelung der Oonsonanten, und die Verwechslung des i mit y. 
Die Lexica detiniren Said aber auch als „pars brachii, ab ex- 
iremo cubito, usque ad extremitatem digifi medii“, also Vorderarm 
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mit der Hand. Dem Avicenna treu, blieben die älteren 
Arabisten, wie die Uobersetzcr des Avicenna, bei Cannae 
und ArundÄnes, wenn sie von den Vorderarniknoehen handeln, 
und nannten die Ulna: Canna s. Arundo major, und den Radius: 
Canna s. Arundo minor. Kin Keispiel für alle: Arundines (Cannae), 
quae dicuntur Asseyd, heisst es im Albertus Magnus'). 

Ueber die, wahrscheinlich semitische Canna, muss ich 
mich etwas weiter auslassen. Sie kommt, als Rohr, bei den 
Classikern ungleich seltener vor, als Arundo, und nur in der 
Bedeutung „Schilf“ (Camia palustris im Ovid). Canna, als 
Rohrpfeife, linden wir ebenfalls im Ovid, so wie Canna Dea, 
die Nymphe Syrinx '*). Da Canna auch Cana geschrieben 
wird , liegt seine Verwandtschaft mit dem hebräischen qäneh 
(n3p) auf der Hand. Qäneh, mit dem Beisatz hazerö'a, 

steht im Vesal als Synonymen von Canna hrachii, Oberarmbein, 
eigentlich „der Röhrenknochen des Armes“. Die zu Röhren sich 
einrollende trockene Rinde des Zimmtbaumes (Laurus cinna- 
momum, Linn.), erhielt ihren Namen Canella (Canelle der Fran- 
zosen) von Canna, woher auch die Donnerbüchsen ihren Namen 
„Kanonen“ haben (cannoni im Italienischen, grosse und dicke 
Röhren). Die Röhrenknochen des Unterschenkels heissen bei 
den Arabisten ebenfalls Cannae, wie auch im hebräischen Avi- 
cenna durch Snan njpn, ha-qaneh ha-gadol (grosses Rohr), das 
Schienbein, und durch |l5pn njpn, ha-qaneh ha-qaton s. hacotaun 
(kleines Rohr), das Wadenbein ausgedrückt wird. Bei den 
Griechen finden wir ebenfalls das Wort «üXi;, welches Rohr, 
Röhre, und Flöte bedeutet, zur Bezeichnung der Röhren- 
knochen gebraucht, wie im Oppianus aokoi xoSwv für Schien- 
und Wadenbein steht. Die Luftröhre heisst im Caelius 
Aurelianus: Canna gutturis. — Mit dem hebräischen qäneh 
identisch ist das arabische Al-qanäh, SLläJI, als Schaft des 
Pfeiles oder der Lanze, und Alcanna, die Wurzel der Lawsonia 

*) De unimalihus, Lib. /, Cap. 12, pag. 43. 

2 ) Melumorph. I, V. 691. 

6 * 
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■inennts, Linn., mit deren Saft die Araber und andere Orien- 
talen, ihre Zähne und Nägel, und die Haare der Mähne und 
des Schweifes ihrer Pferde, roth färben. — Neben diesen 
Ausdrücken, treffen wir bei den Arabisten die Vorderarm- 
knochen auch Focilia genannt, und repräsentirt Focile majus s, 
tnferixis die Ulna, — Focile minus s. superius den Kadius. Beide 
vegetirten noch im 17. Jahrhundert, im Thomas Bartholinus. 

Dem Erfinder des neucreirten Wortes Focile, mögen 
Focus'), und /oci7Zo *), erwärmen, in Erinnerung gewesen sein. 

Focilia haben es also mit Feuer zu thun. Blumenbach*) 
äussert sich hierüber mit Folgendem: „Dass man die beiden 
Vorderarmknochen Focilia nannte, kommt aus dem Arabischen, 
da Zend, im Dual Zenddn, diejenige Art von Feuerzeug heisst, 
die aus zwei Stücken Holz, von der Länge und Proportion 
dieser beiden Knochen , besteht , womit die nomadischen 
Morgenländer, durch schnelles Aneinanderreiben derselben, 
Feuer anmachten ^). Und deshalb haben Avicenna, und 
andere arabische Aerzte diese Knochen Zend und Zenddn 
genannt, das dann die ehrlichen Latinoharhari durch Focile 
übersetzten.“ Die bezügliche Stelle im Hyde sagt: „supra- 
dicto nomine Zen apud Arahes significatur igniarium seu 


') Focus ist Feuerstätte und häuslicher Herd, daher pro aris et 
focis, und aliquem focis patriis ejicere (Cicero), und im Ovid: 
„At focus a ßammis, et qiiod fovet omnia, dictus.“ 

*) Focillure ist „erwärmen und pflegen“, Inde: FociUatio, ein 
warmer Umschlag bei Celsus. Es stammt von foveo, wie 
sorbiUo von sorbeo. Bei Dichtern kommt auch föcUo vor, wie 
im Pam-ffpricus ad Pism^es von Lucanus: 

^Sed misenim parva stipe Jocilat, ut pudibmidos 
„Kxereere sales inter eonvivia possit.'* 

*) Geschichte und Beschreibung der Knochen, Gott. 1807, pag. 396. 

*) Th. Hyde, historia retigionis veterum Persarum. Oxonii, 1760, 
pag. 338 seqg., und die Abbildung dazu, pag. 415. 
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focile (ein Feuerzeug), quod forte petitiim ridetur ea- Niigiui 
Persica, a verbo (zaden) percutere.“ 

In verschiedenen Stellen des Aviccnna heisst der Radius: 
oüyi, al-zand al-ala, focile superiiw, und die Ulna 
al-zand al-asfal. Auch Hndet sich für Radius: 
al-zand al-fauqänl, und für Ulna: 

al-zand al-sufSnl. Der Canon ') spricht über die Vorderanu- 
knochen in folgenden Worten : 

51 yb ^j.*«uo5Liü«, al-8ä'id muallaf min 
azmain mutalä^qain laidan tca piisammayän al-zandain , d. i. 
„der Vorderarm ist zusammengesetzt aus zwei Knochen, welche 
der Länge nach aneinander kleben, und sie werden genannt 
die beiden FocilkC. Da unter Focile die beiden Hölzer des 
Feuerzeuges verstanden werden, ist der Plural Focilia, für die 
beiden Vorderarmknochen nicht zulässig. Ebenso unrichtig 
ist es, jo einen Vorderarmknochen als Focile mnjiis oder mimis 
zu bezeichnen. Man könnte, um richtig zu sprechen, höchstens 
Os majus et minus focilis sagen. — Im hebräischen Canon heissen 
die Vorderarmknochen: Säulen, und zwar der Radius: “nttlM 
fV*75?n, ha-amud ha-eljon, die obere Säule, und die Ulna: HIÖS?!! 
prinnn, ha-amud ha-tachton, die untere Säule. 


§. XXXVI. Bacham s. Girgilus, Ansa nervi laryngei 
recurrentis. 

Um diesen beiden fremdartigen Worten ein richtiges 
Verständniss abzugewinnen, citire ich vorerst eine Stelle aus 
dem Capitel des Berengarius: de anatomia nervonim descenden- 
tium^') et reversivorum, welche lautet: „locus, circa quem moventur, 


') Lib. I, Fen 1, Doclr. 5, Summa 1, Cap. 11). 
'^) Nervi descetulentes sind unsere Vagi. 
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seit cui inhaerent nervi rerersivi, a Oaleno rocntxir D/jablum el 
Flexor, ah aliquihm Girgilus el Bachain“. Hier ist zu 
bemerken, dass Nei-vi revereivi jene Aeste des Vagus sind, 
welche wir jetzt als Xervi laryngei reenrrentes ') kennen. Der 
Vagus wurde damals als Par sea.ium nervox'um cerehri gerechnet. 
Die Nervi revereivi umgreifen rechts die Arteria subclavia, 
links die Aorta. Sie krümmen sich um diese Gefasse herum, 
wie der Strick um die Rolle (girgilus). Der Vergleich gefiel 
um so mehr, da man diese Nerven, wie Stricke, an der 
Epiglottis (so hiess der Kehlkopf) ziehen Hess, um sie zu 
schliessen : trahendo inferim claudunt epiglottim. 

Die Nervi reversivi heissen im Canon ^): Nervi retro redeuntes, 
— bei den Arabisten auch Nervi retrogradi, recursivi, ascen- 
dentes, und vocales. Die Mönche von Salerno bildeten für 
sic, aus dem italienischen tarnare (umkehren, wenden), den 
Ausdruck Nervi tomatiles. Ich finde ihn in der Aiiatomta 
Salemitana, welche von C. I... Nagel, nach einer in Breslau 
aiifgefundenen Handschrift aus dem 13. Jahrhundert, 1852 in 
Druck gelegt wurde, pag. 5. Die meisten dieser Benennungen 
sind Uebersetzungen eines von Galen gebrauchten Ausdruckes. 
Er nannte die fraglichen Nerven : Palindromuntes , von TiXiv 
und spsgei?, der Zurückläufer ^). Er war es auch, welcher 
zuerst an lebenden Thieren zeigte, dass mit der Durchschneidung 
dieser Nerven, die Stimme verstummt. Er hiess sie deshalb 
auch Neura phonefica (^oivr,. Laut) : nervös vocales eos consuevi 
nominare, quos ipse ixiveni (loco cit.j. Die Stelle, wo die Nervi 
vocales die genannten Gefässe umgreifen, bezeichnet Galen 
als TpaxiiiA'-* (von Tpa/T)XtXi», den Hals umdrehen), auch als 
■/agim^p, die Biegung, und äiauXsi;. Zur Aufklärang dieser 

') Von Wrisberg zuerst als Nervi recurrentes minores benannt, 
zum Unterschied der majores = Nervi recurrentes WiUisii, elfte.s 
Paar der Gehirnuerven. 

^) Lib. I, Fen 1, Doctr. Summa 3, Cap. 2. 

^) De locis affectis, Cap. 6. 
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Worte diene Folf^emles. Seit der Ifi. 01yni])i:ule musste das 
Stadium der Kenubalin, von den Lautern nicht blos bis zum 
Ziele, Meta, sondern um die Meta herum, wieder zurück bis 
zum Anfnnf; durchmessen werden. Der Lauf erhielt dadurch 
doppelte Länge, und diese wird durch äiauAa;, Doppellauf, 
ausgedrückt. Wenn Berengarius aus sizvAoe Di/ahhts machte, 
that er nur nach seiner Gewohnheit, alle griechischen Worte 
unbarmherzig zu verstümmeln. 

Die .\raber verglichen den Ort, super quem revolmtur 
nernts nscendms, mit der Rolle oder Winde eines Ziehbrunnens, 
Bachum, welche denn auch von ihren Uebersetzern getreulich 
als Girgilus und Girgülus gegeben wird, i. e. parva rola, super 
qua, cum corda, kauritur aqua a puteo (Berengarius'). Girgilus 
stammt aus guter Familie. Nach Isidorus'): lignum esl, quod 
it} gyrum rertitur, in transversa pertica mobile, ex quo funis in 
puteum demittitur, cum situla (Wassereimer), hauriendae aquae 
causa. Martin ins hält Girgilus für verwandt mit dem ara- 
bischen Galgdl'^-'). 

Wenn es überhau])t nothwendig gewesen wäre, die üm- 
schlingiingsstelle der zurücklaufenden Stimmnerven um die 
Aorta und die Schlüsselbeinarterie, mit einem eigenen Namen 
zu belegen, würde sieh Campter hiezu viel besser eignen, als 
Girgilus, denn Campter (von krümmen) bedeutet eine 

Biegung um etwas Feststehendes herum, während Girgilus, 
eine sich drehende Rolle ist. So weit reichte jedoch das 
Griechische der Arabisten nicht, und an Ans« haben sie nicht 
gedacht. 

') Eli/mologica, Lib. XX, Cap. 15. 

^) Lexicon philoloyicum, Tom. I. 
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§. XXXVII. Badera, Labia roinora valvae. 


§. XXXVII. Badera, Labia minora vulvae. 

Ich habe dieses arabische Wort nur im Constantinus 
Africanus ') vorgefunden. Der Text lautet: „Natura feminina 
(äussere Scham), deforis habet frustula de pdlibue, quae vocantur 
Badera. Haec frustula sunt infemina, slcut praeputia in mascuUs.“ 
Badera wären also die kleinen Schamlefzen. Nach Müller ist 
aber das arabische sprich hazar, nicht Schamlippe, son- 

dern Clitoris. Es hat also eine Venvechslung stattgefunden, 
welche man, in Berücksichtigung des Keuschheitsgelübdes, 
einem Benedictinermönch wohl nachsehcn kann, um so mehr, 
als auch die Anatomen der alten Zeit, die Clitoris, und die 
mit ihr zusammenhängenden kleinen Schamlefzen, als Ein 
Organ ansahen, welchem sie den Namen Clitoris und Nympha 
beilegten. 

Aus Badera muss auch Bardellae entstanden sein, mit 
w’elchem neugeschmiedeten Worte Carpus die kleinen Scham- 
lippen belegt 2), welche sonst auch von ihm Alae, Cristae, und 
Praetigomata genannt werden, — letzteres Wort als eine Miss- 
handlung der Pterygomata, Flügel, des Julius Pollux. 

Die übrigen griechischen Bezeichnungen der kleinen 
Schamlefzen, als: [AupT0-/siX£3i; und xfriizvoi bciOalen, und ert- 
8ep'.5;; bei .Julius Pollux, sind, ihrer Unbestimmtheit wegen, 
gänzlich verschollen. Sie passen auf die grossen .Schamlcfzen 
so gut, wie auf die kleinen, — exiäspi; auch auf die Clitoris. 
Nur der von Oribasius erwähnte Name: Nymphae^), ist 
diesen Najaden an der Harnquelle für alle Zeit geblieben. 

') Opera, Basü. 1536, im Cap. 33, des Lib. III der diesem Werke 
angehängten Zugabe, welche den Titel führt: Operum reliqua, 
hactemis desiderata, nunc demum inventa. 

Commentaria in Mundinum, pag. 208, a. 

„Ea propter, quod aquis e vesica proeiUentibus proxime adstent.“ 
Kegnerus de Graaf, de mulierum organis, Cap. IV. 
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Unter den Benennungen , welche die Arabisten der 
Clitoris geben, kommt auch Amoris dulcedo und Tentigo ') nach 
Albucasis, Veneris oestrus nach Thaddäus Florentinus, 
und Alhatram s. Albathara (Virga) nach Avicenna, ab- 
wecliselnd vor. Alhatram, ohne Artikel, ist Batram, und 
dieses das kaum mehr kennbare hamr, oder j, bumur. 
Die Mentula mul iebris bei A. Laurentius undBauhin^), sagt 
so viel als Benis muliebris. Alle diese Ausdrücke sind ver- 
schollen. Nur die Clitoris des Julius Pollux perennirt allein 
in unserer Zeit (von •/.XsiTopr^w, lascive contrectare, kitzeln). 


§. XXXVIII. Barbachi, Canalis. 

Wir begegnen diesem Worte öfter, als „Canal“. Es 
erscheint zuerst in den Handcorrecturen des Andreas Bellu- 
nensis zur Uebersetzung des Canon von Gerardus. Dort 
heisst es von einem Aste des dritten Nei-vcnpaares (unser 
fünftes): descendit in concavitate barbachi, quod est factum in 
osse rnaxillae, — W'ahrscheinlich unser Canalis infraorbltalis. 
Die Commentarien zum Canon von Galeatus de Sancta 
Sophia, welcher in Wien im Jahre 1404, die erste öffentliche 
anatomische Lcichensection vornahm, und von Jacobus de 
Partibus, sprechen ebenfalls von Barbachi, als Canal und 
Höhle. Das arabische Wort ist entweder barbach, Canal, 

oder das zusammengesetzte al-tadschwlf al- 

barbachl (^M.), die Höhlung, die canalartige, zum Unterschied 
von V kahf, Höhle überhaupt. 


') Kommt schon im Juvenal vor, und bedeutet das gesteifte 
Glied der Scham : rigida lentigine vulvae. 

*) Theatmm anal., hib. I, Cap. 40. 
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§. XXXIX. Basilica (Vena). 


§. XXXIX. Basilica (Vena). 

Um über die Oeiicalogie der Vena basilica in’s Klare zu 
kommen, berufe ich mich vorerst darauf, dass eine Vene 
dieses Namens, den griechischen Anatomen unbekannt war. 

Das Adjectiv ßaj'./.iy-s;, wurde überhaupt nur selten ge- 
braucht, und stand ganz bestimmt nie in anatomischer Ver- 
wendung. Wir kennen die xr/vr, des Plato (Kunst zu 

regieren), — einen Jactus hasiUcus, als zweitbesten Wurf im 
Würfelspiel (der erste hiess Venus), — einen Vietus hasiUcus 
(verschwenderischen Haushalt) im Plautus, — die s; ßai'./.'.xot, 
Höflinge, des Plutarch, — und die ä’.zäpoy.i^ der 

Athener, ein Wettlauf, welcher im Beisein des Königs oder 
eines der Archonten stattfand. Wir kennen ferner das Sub- 
stantiv ■}•, (jacCKixr,, Säulenhalle und christliche Kirche '), das 


0 Den Namen liusllira gaben die Römer jenen grossen, öffent- 
lichen Gebäuden, welche den Kauf- und Geschäftsleuten als 
Versammlungsorte dienten, und in welchen auch Gerichts- 
verhandlungen gepflogen wurden. Sie entsprachen unseren 
Rathhäusern und Börsen. Sic bestanden, wie unsere gothi- 
schen Kirchen, aus einem Mittelschiff und zwei Seitentracten. 
Säulenreihen begrenzten diese Räume, und trugen zugleich 
eine Art von Chor, für die Zuschauer. Zur Zeit der Ein- 
führung des Christenthums in Rom durch Constantin, 
wurden mehrere dieser Gebäude, ihrer Geräumigkeit wegen, 
in Gotteshäuser verwandelt, behielten aber mit ihrer neuen 
Verwendung den alten Namen bei. (Sulpitius Severus, 
Hist, sacra, Lib. II, Cap. 33 uml 38). Noch stehen in Rom 
fünf solcher Basi/icae als Kirchen. Sie sind, wie die alten 
Gerichtshöfe, den ganzen Tag offen, während die anderen 
Kirchen zu gewissen Zeiten des Tages geschlossen werden. 
Auf diese Umwandlung der Gerichtshöfe in Kirchen, spielt 
Ausonius durch die Worte an: Basilica, olim negotiis plena, 
nunc votis (Oral, ad Gratianum). 
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^xsC/MO’iy Augen Wasser des Aetius, und das Basilicon des 
Celsus, ein aus Opopanax, (4albanum, Pech und Oel be- 
stehendes Wundpflaster — das Tetrapharmacum des Scribonius 
Largus; — aber eine fXs'} ßäts'./.ar, gab es irn griechischen 
Alterthuni absolut nicht, ln dem erschöpfenden Thegatinm 
linguae graecae von Carolus Stephanus, welcher alle ana- 
tomischen und medicinischen Anwendungen griechischer Worte 
sorgfältig registrirt, suchte ich vergebens nach einer Vena 
basilica. Ebenso erfolglos war mein Nachsehen im Galen, 
Hippocrates, Uufus Ephesius, Pollux, Oribasius, und 
Suidas. Was wir jetzt T'ena basilica nennen, nannte llippo- 
crates im Buche de victiia ratione in acufis: Tr,v eisw 
innere Vene des Armes. An einem anderen Orte ') erscheint 
sie als ij r, <rrXevrti? am linken, und als am rechten 

Arm, Ausdrücke, welche auch im Aristoteles’) enthalten 
sind. Durch die Benennung 'Hra-rt*!:, wurde C. O. Kühn zur 
Bemerkung veranlasst: basilica, etiam hepatica dicla, a 'ftXciKÜz, 
rex, quia hepar jmneeps organon sanguificationis a veteribus aesti- 
matum fuit^), ohne aber einen einzigen Beleg anführen zu 
können, dass bei den Griechen je eine ßactXty.ri existirte. 
Der gelehrte Kenner der griechischen Sprach- Antiquitäten, 
Kurt Sprengel, führt im zweiten Bande seiner Geschichte der 
Arzneikunde, die griechischen Aerzte auf, welche über den 
Aderlass geschrieben habeiC). Eine Vena basilica bleibt un- 
erwähnt, obwohl selbst die arabischen Namen der Armvenen 
aus dem Albucasis citirt werden®). — Die Namen Hepatitis 
und Splenilis blieben unserer Vene auch bei mehreren griechi- 
schen Aerzten. Paulus Aegineta nennt sie .aar/aXia, von 

*) De morbis, Lib. II. 

’) Hist, anim, Lib. III, Cap. 2. 

’) Stephani Blancardi Lexicon med., Edit. Kühn, T. I, 
patj. 214. 

■•) Sieh’ den Index dieses Bandes: Aderlass. 

®) Pag. 431 und 432. 
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Hac/aXi;, Achsel ') (in der lateinischen Uebersetzung der Epi- 
lome, steht für MaschaUa; Alaris [i. e. Axillaris]), und Galen 
erwähnt sie als Tijv ä-p'.üvs; fXsßx Tr,v evBsv, Vena cuhiti interna, 
welche bei Milzleiden zu eröffnen sei. 

Die in der griechischen Tcrininologie der Anatomie gut 
bewanderten Anatomen des 16. und 17. Jahrhunderts, wie 
Andreas Laurentius, Spigelius, Bauhinus, Eiolan, und 
Rolfink, würden es nicht unterlassen haben, ihrer Gewohn- 
heit, mit griechischen Phrasen zu prunken, auch im Capitel 
der Armvenen treu zu bleiben, und bis auf den griechischen 
Ursprung des Namens der Vena basilica zurückzugehen, wenn 
dazu eine Möglichkeit vorhanden gewesen wäre. Sic schweigen 
aber alle hierüber. 

So bleibt uns denn nichts anderes übrig, als uns in die 
mühevolle Nachforschung einzulassen, wer der Erste den 
Namen Vena basilica gebrauchte. Dieser ist der Uebersetzer 
des Avicenna, der oft schon genannte Gerardus Cremo- 
nensis. Wir lesen im lateinischen Canon^)t primum, (piod ex 
vena spatulari (Achselvcne) dividitnr, est Cephalica; — residuum 
est: Basilica. Basilica war also die Fortsetzung der Vena 
axillaris, welche in zwei Zweige zerfiillt. Der oberflächliche 
ist die eigentliche Basilica, — der tiefe ist unsere Vena 
brachialis, damals als Vena alsahad bezeichnet, über deren 
Verhalten nichts weiter gesagt wird, als dass sie sich in 
kleinere Zweige, Giedul genannt, auf löst, und diese in die 
noch kleineren Suachi. Giedul ist ganz verbildet. Das ara- 
bische Wort ist: gadwal oder dschadtval (M.). Das als 

Basilica übersetzte Wort im Urtext des Avicenna, lautet 
al-b&sihk. 


') Epitomc, Lib. VI, Cap. 40. 

De curandi ratione per sanguinis miseionem, Cap. 14. 
ä) Dib. I, Fen 1, Doctr. 5, Sttmma 5, Cap. 4, in welchem die Arm- 
venen mit minutiöser, aber sehr verworrener Ausführlichkeit 
abgehandelt worden. 
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Basiliea, als Blutader, ist und bleibt demnach ein Wort 
arabischen Ursprungs, und hat mit „König“ (ßac.AEÜ;) nichts 
zu schaffen, welcher arabisch Malik heisst. 

Als Beleg für die arabische Abstammung des Wortes 
Basiliea, kann es ferner dienen, dass nur jene Autoren des 
Mittelalters, welche ihre Anatomie aus dem Avicenna 
schöpften, von einer Vena basiliea sprechen, während die 
wenigen anatomischen Schriftsteller, welche der Sprache des 
Galen treu blieben, nur eine Vena per brachium missa, oder 
per brachium deseendens anführen, wie z. B. Alexander Bene- 
dictus')- Dass aber dem Mönche Gerardus, als er das 
arabische al-bäsehilik zu übersetzen hatte, seine Kirche (Basiliea), 
deren Benennung dem Fremdwort ähnlich klingt, zuerst in 
den frommen Sinn kam, finde ich ganz natürlich. Naiv ist 
die Erklärung, welche Vuillichius über den Sinn des Wortes 
Basiliea giebt: propter magnitudinem suam, regium impertum 
affectaf’). Als die stärkste unter den Venen des Armes, und 
als Fortsetzung der Vena axillaris, wurde die Basiliea auch 
Mater venarum braehii genannt 

Als Anzeigen der Venaesectio basiliea galten die aegri- 
tudines, quae sunt sub gutture et collo, nimirum in peetore et in 
partibus, quae sunt circa ventrem ^). Es wird dem Chirurgen 
zugleich ganz recht empfohlen: „ne profundius phlebotomum 
imprimat, nam sub vena est arteria“ i). 


') Anatomice, Lib. V, Caj>. 4. 

Comment. anat., Lib. IV, pag. 273. 

Albucasis, Methodus medendi, Edit. IJasil. 1341, Lib. II, Cap. 96, 
pag. 175. 

■*) Ibid., pag. 174. 
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§. XL- Beritoron und Berk'tineiii, HoriUjnaeniii. 


S- XL. Beriteron und Berietinem, Peritonaeum. 

Beide Ausdrücke im Avicenna für Bauchfell. Sieh’ 
§. XCV, Siphac. Offenbar sind die beiden Worte für nichts 
denn Arabisirungen des griechischen Peritoneum anznsehen. 


XLI. Bilhasseisse, Arteria occipitalis. 

Bilhasseme gehört dem Albucasis (Abul Kasern, mit 
dem Beinamen Alzahravi, weil Alzahra bei Cordova, die 
Residenz der maurischen Kalifen, das jetzige Zahera, sein 
Geburtsort war). Es ist offenbar gründlich verunstaltet. Keine 
Fährte führt uns zum Ursprung dieses absonderlichen Wortes. 
Da der arabische Text des Albucasis mir nicht vorliegt, ist 
eine Rectificirung des Wortes unmöglich. Die Umstände, 
unter welchen es gebraucht wird, lassen seine Bedeutung als 
Arteria occipitalis nicht verkennen. 

Die arabischen Aerzte übten, nebst der Phlebotomie, 
auch die Arteriotomie. Sie eröffneten die Schläfe- und Hinter- 
haupt-Arterie. Das Verfahren bei dem Aderlass aus der Arteria 
occipitalis verdient Erwähnung; Catarrhi, quando ßuunt ad oculos 
aut pectus, ad inäsionem arteriarum Bilhasseisse veniendum est. 
Frica locum cum panno aspero, ut arteriae appareant, considera 
ubi pulset vena (Venen und Arterien wurden von den Arabern 
mit dem Namen Venae belegt), dein iveide utramque cum spatumili 
utrimque acuto, incisione perveniente ad os, et sit illud per lati- 
tudinem capitis, et si vis, intromitte sp>atnmile suh arteria, et meide 
eam ad supra. Si autem arteria non appareat sensui, tune oportet, 
ut mensures ab aure spatium trium digitorum, dein signa cum 
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encausto, et finde usqite ad os, et illud quwl oportet emittere, sunt 
sex ttnciae '). 

Durch den berühmten ('hirurgen des 13. Jahrhunderts, 
Kogerius Parmensis, Kanzler der Universität Montpellier, 
kam der Name Bühassdsse in Frankreich in Aufnahme, und 
vegetirte, bis zur Zeit des Bauhinus, auch bei einigen Ana- 
tomen. Bauhinus ist der letzte Anatom, welcher die Ärteriae 
bilhasseisse kennt. Er gedenkt ihrer als arteriae, quae post 
aures inciduntur^). In K. Sprengel's pragmatischer Geschichte 
der Areneikunde, 3. Auji., 2. Thl., pag. 451, findet sich die 
Hinterhaupts-Arterie, als nldtasts, erwähnt. 

V'on den Venis occipitalibus lese ich im Hippocrates*), 
quod earum incisio in Scythis, sterilitatem et impotentiam ad Venerem 
excitare dicitur. 

A 1 b u c a s i 8 führte auch die Eröffnung der Temporal- 
Arterie aus, mit nachfolgender doppelter Unterbindung der- 
selben, und giebt hiezu die Anweisung: excoria cutem, donec 
pervenias ad arteriam, deinde jM-ojice in eam unciim, et trahe eum 
ad superiora, donec extrahas arteriam ex cute, et libera eam ex 
tunicis, quae sunt ex omni parte. Quodsi arteria est magna, oportet 
ut liges eam in duobus locis filo duplo ex serico aut ex cordis 
alhohod *) (^Flachsfaden ?). 


§. XLII. Cahabin, Malleoli. 

Das hebräische Wort Cahabin, für Knöchel, kommt im 
Zerbis und Vesalius vor. Ersterer sagt vom Sprungbein 
(Op. praeclarum, pag. 121): Os Cahah (Sprungbein), medium 

’) Albucasis, mtthothis medenäi ceWa, Bmil. 1541y Lib. //, Cap 2. 

Theatrum anat.y Lib. Uly Cap. 45, Randmte f. 

•^) De am, aquin et lovisy eomment. SeptiU.y in Holfincii Dks.y 
Lib. Vy Cap. ‘SSy pag. 990. 

■') Methodus medendiy Lib. //, Cap. S. 
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est inter duas cruris eaiinas (Unterschenkelknoclien) et Calca- 
neum, et inter cavillas (Knöchel) liaeret, quae Cahahin dicuntur. 
Vesalius führt Cavillae, Claviculae, und Cahabin, als Syno- 
nyma für Malleoli auf (Opera omnia, Tom. I, pag. 143). — 
Cahabin ist arabisch , aber mit hebräischen Zuschnitt. Es 
stammt von Alcahab, Cahab s. Caib, Sprungbein. Der Name 
des Sprungbeins wurde auf die Knöchel übertragen. Die 
lateinischen Autoren des Mittelalters, erlaubten sich dasselbe 
mit dem Worte Talus (Sprungbein). Sie nannten die Knöchel: 
Tali s. Taleoli. Bei Vesalius heisst es: Malleoli Latinorum 
nonmdlis male tali appellantur. In der Mantissa nomendaturae 
medicae hexaglottae, von Pancratius Bruno, erscheint das 
hebräische Wort Carsol, ebenfalls als Sprungbein und als 
Knöchel. Die lateinischen Uebersetzer des Avicenna führen 
die Knöchel theils als Gibbositate.i, theils als Extrema, a duabus 
cannis egredientia auf, quae tarsum a suis partibus (Seiten), 
sylvestri et domestica (arabische Ausdrucksweise für aussen und 
innen) circumdant '). 

Das griechische a^updv, als Knöchel, kommt schon bei 
Homer vor (Ilias, 17, 290). Es ist mit o^Opa, Hammer oder 
Schlägel, verwandt, und dieses mit ayatpa, Kugel, weil die 
ulten Hämmer nur Schlägel mit rundlichen Köpfen w’aren. 
Die von den Knöcheln herauf kommende Blutader, welche die 
Araber Säfen nannten, hiess deshalb bei den Griechen d^upi-nj; 
fXd'l, bei Cornelius Celsus Vena ad malleolum. 

Das lateinische Malleolus ist ein Diminutiv von Malleus, 
wie das italienische Martellino (Knöchel) von Martello (Hammer). 
Malleus war, wie cifupdv, ein grosser, schwerer, hölzerner, rund- 
kopfiger Schlägel, mit welchem der Popa (Priester) den Opfer- 
stier auf den Kopf schlug, ehe der Cidtrarius ihm die Kehle 
durchschnitt ^). Etwas kleiner, aber an Gestalt dem Malleus 

■) Canon, Lib. I, .Feil 1, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 30. 

'■*) Ovid, Melamorphos. II, 625. Dieser Malleus ist abgebildet in 

Autbony Kich, Rom. Ailerfhümer, pag. 377. 
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älinlich, war der MaUeohiH, ein Wurfgesclioss, welches aus 
einem hölzernen Schaft bestand, an dessen Vorderende ein 
mit brennbaren Störten gi'fiilltes, rundliches, dem Kopfe eines 
Spinnrockens ähnliches Drahtgitter befestigt war. Aus dem 
Gitter ragte eine starke eiserne Spitze hervor. Das Geschoss 
wurde brennend auf feindliche Schiffe und Verhaue geschleudert, 
bohrte sich mit seiner Spitze fest, und steckte, was in seiner 
Nähe war, schnell in Brand '). Die Knöchel sind nun auch 
verdickte Enden der Knochenschäftc des Unterschenkels, 
erinnern dadurch quoad formam an Mallei und MalleoK, und 
vindicirten sich sofort auch diese Namen. Dieselbe Schlägel- 
gestalt verhalf auch einem Gehörknochen, welcher mit einem 
Hammer, wie wir ihn jetzt gebrauchen, keine Achnlichkeit hat, 
zu seiner Benennung: Mallem. — Die Deutschen nennen 
kleinere, durch die Haut sicht- und fühlbare Knochenhervor- 
ragungen gerne Knöchel, wie die Köpfe der Metaearpus- 
knochen, und die Interphalangeal- Gelenke der Finger an 
der geballten Faust. Die sicht- und greifbaren MalleoH am 
Fuss, erhielten, aus demselben Grunde, auch denselben Namen: 
Knöchel, bei älteren Anatomen: Knoden, wobei man an 
die Nodi des Celsus (Knoten) denken muss. Eigentlich ist 
jeder kleine Knochen ein Knöchel. — Die bei Hippocrates 
und Julius Pollux vorkommenden Ausdrücke: zi^a und ziexe, 
sind zu unbestimmt, um sich in der anatomischen Sprache 
behaupten zu können. IHsa ist ein dorisches Wort für -oi;, 
Fuss, und stpa? ist Ende. Sie konnten also wohl für die 
Knöchel gebraucht werden, welche die unteren Enden der 
Unterschenkelknochen sind. — Das englische Ankle, und das 
holländische Enkel, sind aus dem deutschen Enkel abzuleiten 
(Talm), und dieses von Anke, nach Frisch (Observ.ad Gloss. 
Cangii) emrh 'pars tnfima, quae in pede »tat, et quae in dialectis 
adhuc dicitur Aenkel. 

') Livius, XXXV HI, G. — Cicero, Calilina, I, 13. — Yitru- 
vius, X IG, !). 

Hyrtl. Die ar»b. u. liobr. Worte d. Anatomie. 0 
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§. XLIII. Calb und Cahab, Talus s. Astragalus. 

Unter allen Benennungen des menschlichen Sprungbeins 
von einst und jetzt, ist die einzig richtige, aber ganz ausser 
Gebrauch gekommene: Os balislae. Alle übrigen drücken 
etwas aus, was das Sprungbein nicht ist — einen Würfel. 
Gehen wir sie einzeln durch, und beginnen wir mit dem 
arabischen Caib, Cahab, Chahab, Alcahab, und Alchaab des 
Mundinus und seiner Anhänger. Albertus Magnus nennt 
das Sprungbein Achib, und verwechselt somit seinen Namen 
mit jenem des Fersenbeins. „De nomimbus noti ctirandum, 
modo res sit eadem.“ Guido. 

(ka'b) ist Würfel. Das Sanctuarium der Moslim 
— der schwarze Stein in Mecca — führt von seiner Würfel- 
gestalt den Namen ka'bah. Im Mundinus lesen wir: 

„conjunctura Caib (Sprunggelenk), nomvnata est ab illo osse, 
qaod vocatur Caib (Sprungbein)“ ■), — und im Berengarius: 
„in pede hohes Os cahab, Os calcanei et navicidare, et quatuor 
ossa rasetae“ ^). Diese Ossa rasetae waren das Würfelbein 
und die drei Keilbeine ^). So alle übrigen Arabisten. 

Dass die Araber das Sprungbein Caib, „Würfel“ nannten, 
thaten sie als Nachbeter der Galen’schen Osteologie, in welcher 
das Sprungbein den Namen Astragalus, Würfel, führt, ,.quod 
nomen civitate liomana donatum est“, Spigelius. ’Aorpä-YaÄo? 
ist ein Homerisches Wort, und bedeutet ebenso Würfel, als 
Wirbel. So ist vefzTO; äuTpafaXo!:, der erste Halswirbel, und 
äsTpaYaXsi in der Ilias, XXIII, 88, sind Würfel. Die Halswirbel 
der Hausthiere, wahrscheinlich mit abgebrochenen Bogen, 
waren die ersten Würfel, mit welchen die Kinder spielten 
(äcTpa-pXeiü), würfeln). Im Englischen heissen Knöchelchen aus 


’) Im letzten Capitel: de anathomia ervris et pedts. 

^) Letzte Worte des letzten Capitels: de anatomia pedum. 
ä) Sieh’ §. LXXXVI. 
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Elfenbein, zum Spielen für Kinder, huckle-bones, verwandt mit 
hock, Sprunggelenk des Pferdes. — Später verwendete man 
das Sprungbein (Fesselknoehen) der Schafe und Ziegen als 
Würfel, obwohl es nicht ganz cubisch ist, sondern, nebst vier 
planen, auch zwei convexe Flächen hat. Aus diesem Grunde 
führten die ältesten griechischen Würfel nur auf vier Seiten 
Augen '). Noch später verfertigte man sechsseitige Würfel, 
xüßoi, aus Elfenbein, auch aus den kantigen Zweigen eines in 
Kleinasien einheimischen Strauches, welcher dadurch zu seinem 
botanischen Namen Astragalua kam. 

Da ein Würfel weder Kopf noch Hals hat, passt der 
Name Astragalus auf das menschliche Sprungbein durchaus 
nicht*), — ebensowenig die lateinische Uebersetzung von 
äoTpxYahoi;; Talus obgleich es von Celsus für Knöchel so- 
wohl, als ftir Sprungbein gebraucht wird. — Bei den Classikcrn 
ist Talus auch „Ferse“, wegen des viereckigen Tuher calcanei, — 
a vertice ad talum, vom Scheitel bis zur Ferse; — bei Ovid auch 

') 1 und 6, 3 und 4, standen sich einander gegenüber, 2 und 5, 
welche auf die zwei conve.xen Seiten hätten kommen müssen, 
blieben weg. — Wie wir aus Sencca und Suetonius er- 
sehen, war das Würfeln auch bei den Römern ein sehr 
beliebtes Spiel für Männer und Frauen. Die Frauen suchten 
die in die Luft geworfenen Würfel, mit dem Rücken der 
Hand aufzufangen. Abbildung in Anthony Rieh, ßömische 
Ältrrtliümrr, jmg. 60. — Es wurden immer vier Würfel aus 
der Hand, oder aus einem Becher, wjpYi?, fritiUus, geworfen. 
Der beste Wurf, wenn die Würfel 1, 3, 4, und 6 zeigten, 
hiess Apliroilile (Jactus Vrneris); — der schlechteste Kyon (Canh), 
wenn alle vier Würfel dieselbe Augenzahl nach oben kehrten. 

*) Dasselbe Bewandtniss hat es mit den Worten arrpt; bei 
Callimachus, und Astriou bei Ph. Ingrassias, Coniment. in 
Gal. librvm de oasibua, I, pay. 164. Sie sind Synonyme für 
Attragalus. 

*) Talk ludere, würfeln, im Cicero, und nequiore talo ludere, mit 
falschen Würfeln spielen, im Martial. 

6 » 
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Knöchel'). Ein bis auf die Knöchel herabreichendes Gewand 
fuhrt auch im Deutschen <leu Namen 'VixXixr (Talare). — TäTpupcv 
und TsTpaipov im Oribasius und Kufus Ephesius (Knochen 
mit vier Flächen), passen nur auf das Sprungbein der Wieder- 
käuer, nicht auf das mcuscldiche, — desgleichen die Vesal’sche 
Uebersetzung von -eTpupov: Quatrio, welche auch als Quatermo 
und Quartlo entstellt angetroft'en wird. Nach all’ dem Gesagten, 
ist auch Üs tesserae nicht zu brauchen, obgleich es sich häutig 
aufdrängt. Denn Tessera ist, gleich x.ißo;, ein regulärer Würfel 
zum Spielen, aber auch ein Würfel aus Stein oder Holz, zum 
Pflastern der Fussböden: ,.tesseris struere parinwnta“, Vitruv. 
Tesserae hiesscn auch kleine viereckige Täfelchen, wie z. B. 
jene, auf welche die Parole für die Soldaten geschrieben war 
(Livius). Tessera lässt sich also ebenfalls für das Sprungbein 
nicht verwenden. 

Hiemit wären alle, in Monro’s Osteologij, und in Pierer’s 
Anatomischem Real -Wörterbuch aufgezählten Benennungen des 
Sprungbeins, als unrichtig und unverwendbar abgefertigt. Es 
verbleiben somit blos die Ausdrücke: Sprungbein und Os 
halistae. Der richtige, und verständig gewählte deutsche Name 
des Knochens, bedarf keiner Rechtfertigung. Der lateinische 
Name Os halistae, ist nicht minder bezeichnend und zutrcft’cnd, 
da er die Gestalt des Knochens ausdrückt. Wir wissen zwar 
nicht, wie die römische Baliste construirt war''). Aber das 
Wort Balista wurde im Mittelalter auf Armbrust übertragen, 
jener bekannten Schicsswaffe, welche ihren N<amen von Arcu- 
halista im Mönchslatein, contrahirt Arbalista , nicht aber 
von Arm und Brust herlcitet. An jeder Armbrust ist ein 

') Metamorph. VIII, 808. 

•*) Weder die Worte des Vitruvius Po 11 io, de archilectura, 
Ltb. X, Cap, 11, und des Ammianus Marcellinus, rerum 
gentaruiii, Lilj. XXIII, Cap. 4, noch die bildliche Darstellung 
auf der Säule des Marcus Aurclius, können uns den Bau 
der Baliste vcrständlioh macheu. 
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beweglicher, durch ein viereckiges Locli im Schaft oder Kolben 
durchgehender Bügel angebracht, dessen oberer Theil, Nuss 
genannt (Xiix und Nodns halistae), die gespannte Sehne iu 
einer Vertiefung seiner hinteren Fläche hält, und an dessen 
unteren Theil durch den Finger gedrückt wird, um die Sehne 
losschnellen zu machen. Nuss und Drucker haben einige Aehn- 
liclikeit mit Kopf und Körper des Sprungbeins, wodurch der 
Name Os halistae als vollberechtigt erscheint. Die Armbrust 
verschwand mit dem Erscheinen der Feuerwafl'en. Das Os 
halistae aber existirt jetzt noch in allen anatomischen Hand- 
büchern als Synonymon für Astnxjalus und Talus, ist etymo- 
logisch mehr werth als beide, und sollte deshalb von rechts- 
wegen, zu allgemeiner Anwendung kommen, was auch nicht 
ausbleiben könnte, wenn die Anatomen für die Richtigkeit 
ihrer Sprache mehr Sinn hätten. 

Ich stiess auf das Os halistae zuerst im Zerbis'): „per 
similitudinem nocli halistae“; und der wackere Feldchirurg 
Schylhans sagt: „uftruijalus i» urabifdjer juti^ caljab, 

unb ift ab (jrogj als ein mi§ iim ein armbroft" ^). — Vesalius 
hat Nuü; halistae ■*). 


XLIV. Caisum und Cathesim, Cellulae ethmoidales. 

Die Araber und die Arabisten kannten die Nasenhöhle 
nur sehr wenig. Was sie davon wussten, beschränkt sich auf 
Folgendes <). Die Nasenhöhle wird durch eine Scheidewand 


*) Opus praeclarum auathomlue, Venet. Fol. 18J. 

^flötbud), Fol. 15. h. 

*) Opp. omnia, Edit. Ijeidensis, T. /, pag. 143. 

Canon, Lib. I, Fen 1, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 4, und Lib. III, 
Fen 5, Tr. 1, Cap. 1. 
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(Interfinium ') in zwei Hälften, Meatus, getheilt, welche nach 
hinten in den Rachen führen. Oben deckt sie die Siebplatte, 
Colatorium. Die Löcher dieses Siebes sind oflFen, denn die 
zwei Riechkolben des Gehirns, Additamenta mamälaria, auch 
Additiones mamillares (Guido), legen sich nur auf sie hinauf, 
ohne Aeste durch sie in die Nase zu schicken. Erst durch 
Nie. Massa lernte man die Nasenäste dieser Kolben kennen, 
welche nun das erste Gehirnnervenpaar bildeten, wofür früher 
der Sehnerv galt. Die Gerüche steigen durch die Sieblöcher 
unmittelbar zum Gehirn auf, so wie andererseits die Ex- 
crementa cerehri durch diese Löcher, in die Nasenhöhle und in 
den Rachen ablaufen. Die Nasenhöhle communicirt beider- 
seits mit der Augenhöhle durch ein Loch. Dass diese Com- 
mimication zur Thräuenableitung dient, war ihnen bekannt; das 
Loch selbst aber war nicht unser Ductus lacrymarum nasalis, 
sondern die kleine Oeffnung im Nasenbein: ,,ossa triangularia, 
fronti contigua, versus angulos lacrijmales (innere Augenwinkel) 
perforantur foraminibus parvis, a quihus humiditates in oculos, et 
ab oeulis in nasum, et a naso in ore petietrare possunt (durch 
den Canalis naso-palatinusf), et propter hoc gustatur sapor medi- 
cinarum. positanim in oeulis a lingua‘‘. Ausser den Nasen- 
beinen, und den damit zusammenhängenden Nasenflügeln, 
Pterygia, Alulae s. Phenae^) (G. Valla), wussten sie von der 
inneren Beschaffenheit der Nasenhöhle gar nichts, und fertigten 
die dünnen Knochenblättchen des Siebbeins, die Muscheln, die 
Thränenbcine, die Pflugschar, und das Gaumenbein, mit der 
Bezeichnung ab: Ossa, quae sunt infra basilare. Dass sie eine 
schwammige Beschaffenheit haben, geben sie im Allgemeinen 

') Interßnium , Septum jiorreelum, und Diaphragma bei Carpus, 
Interseptum und Diserimeii bei A. Laurentius, Imbrex d. i. 
Hohlziegel, zum Ableiten des Regens, (imher) bei Arnobius 
(adversus gentes, Lih. III, Cap. 13j. 

*) Statt der Flügel, Alae, setzte man gleich den ganzen Vogel, 
‘t’ijvrj erscheint in der Odyssee und im Aristoteles als Adler. 
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zu. Im Berengarius ') heisst es: supra palatum, ad foramina 
nasi, est via ampla, Chainsim dictn, per quam, clatiso ore, con- 
tinue spiral et respirnt homo. Hute superitis sunt certae camerae, 
anfractus, s. cavernae , suh colatorio, infra emhotum cerebri 
(Gehirntrichter) positae, quarum parietes ossosae, subtiles et pelli- 
culosae sunt, et hae vacuitales ab alüpdhus vocantur nares. Erst 
spät, zu Anfang des 17. .lalirhunderts, gab Casserius Pia- 
centinus, die erste richtige Bcsclireibung und Abbildung der 
Nasenhöhle, im Pentaestheseion *). 

Die schwammige Beschaffenheit der Knochen, quae sunt 
infra basilare, druckten die Arabisten mit den Worten aus: 
Caisum, Chaiasum, Kachasim, Chaisim, mit dem Artikel Achaiasim 
und Alchaiasiz (Andreas Belluncnsis), seltener auch Cathe- 
sim^). Die Interpretatio rocum arahicarum Aekennne von Andreas 
Bellunensis, enthält Folgendes hierüber: Chaisun vel Chisun 
significat concavitatem ossis in naso e.vistentis, et est numeri singu- 
laris; Chatasin vero numeri plurtdis. Man sieht, es fehlt an 
Varietäten des Ausdrucks nicht. Die Mcdicin jener Zeit machte 
sich ein eigenes Wort, Cathesis, aus ihnen*), und behielt es bis 
aufForestus bei*). Von dieser halb arabischen, halb griechi- 
schen Cathesis, entstand der Morbus cathesialis, welcher, nach 
seinen Symptomen zu urtheilcn, ein schwerer Schnupfen, mit 
Fieber und vollständiger Unwegsamkeit der Nasenhöhle war, 
die Gravedo des Celsus“), und die y.opj'ia des Hippocrates, 


•) Isagogae, Cap. de anfraetibiis supra palatum. 

*) Edä. Francof. 1610, pag. llö. 

*) Laur. Joubertus, Interpretatio dictionum Guidonis. 

*) Guidonis Cauliaci Chirurgta magna, Tr. VI, Doctr. 2, 
Cap. 4. 

*) Petri Foresti observationum et curationum chir. libri rpiatuor 
posteriores, Paphelengii, 1610, in welchen, besonders in den 
Scholien, die arabische Terminologia anatomica sehr oft in An- 
wendung kommt. 

®) De medicina, LA. IV, Cap. 2, §. 4, de destiilalione et gravedine. 
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was wir „Stocksclinupfen“ nennen, zum Unterschied vom 
„fiiossenden Schnupfen“, Destülatio bei Celsus, sonst 
gewöhnlich Catarrhmi narium genannt. Im Avicenna ist ein 
kurzes Capitel dieser Verstopfung der Nasenhöhle gewidmet '), 
in welchem auch die Nasenpoljpen (caro nata), als Ursache 
der Unwegsamkeit erwähnt werden. — Der Morbus cathesiaMs 
fristete sein Dasein noch in den Nosologien des vorigen Jahr- 
hunderts. 


XLV. Cassum, Sternum. 

Cassum sieht ganz lateinisch aus, und ist cs auch, als 
Neutrum des Adjectivs cassus, leer, hohl, im Gegensatz zu 
solidus, wie z. B. naa- cassa, taube Nuss, und granum cassum, 
leeres Korn. Die Dichter gebrauchen cassus auch als „er- 
mangelnd oder entbehrend, wie rirgo cassa dote, ein Mädchen 
ohne Aussteuer, im l'lautus, und lumine s. aethere cassus, todt, 
im Virgil. Der Redensart „in cassum“, für „vergeblich“, 
bedienen sieh die besten Autoren. Von cassum in diesem 
Sinne ist hier nicht die Rede, sondern von Cassum, als Sub- 
stantiv, wie cs die alten Anatomen öfter für Thorax hören 
lassen. Dieses Cassum ist arabisch, — das (al-qass) des 

Avicenna (M.), welches aber nicht Thorax, sondern Sternum 
bedeutet. Dass diese beiden Begriffe mit einander verwechselt 
wurden, erklärt sich aus der mangelhaften Kenntniss des 
Griechischen, an welcher alle Uebersetzer des Avicenna 
litten. So übersetzten sie die Aufschrift des Gap. 15 in 
Lih. I, Fen 1, Doctr. ü. Summa 1 , welche lautet: 

(Fi taschrlh al-qass — über die Erklärung'"dcs qass), 
mit: De anatomia thoracis, obwohl sie aus dem Inhalt dieses 
Capitels ersehen mussten, dass es sieh um das Brustbein, 

’) Lib. III, Fen 5, Tr. 2, Cap. G, de oppilattone Chaiasim. 
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nicht aber um den Thorax handelt '). In der Aufschrift des 
Capitels im vierten Buche des (Janon ^), welches von den 
Brüchen des Brustbeins handelt, behielten sie das arabische 
kag für Sternum bei, inacbten ein lateinisebes Hauptwort 
daraus, und schrieben: De fraetnra ctissi. Da nun auf diese 
Weise Thorax und Cassum miteinander gleichbedeutend ge- 
braucht wurden, setzten die späteren Anatomen ’) öfter Ca«s!<ni 
als Brust für Thorax, und Hessen wohl auch für ein so un- 
gewöhnliches Wort, die naive Erklärung vernehmen: cassum 
a vaeuitate dicitur '), oder quia exspirando eraruatnr, — Oft 
wird einer Vene, unter dem Namen liivertis gedacht, w’elche 
rechts und links am Cassum, in die Bauchwand herabzieht, 
um sich daselbst mit der Vene der Gebärmutter in Ver- 
bindung zu setzen. Rivertis ist demnach unsere Vena mam- 
maria interna, deren Fortsetzung als Vena epigastrica superior, 
mit der inferior anastomosirt. Albertus sagt von ihr: 
Rivertis rena communis est matricis et mamillae. 

Sinnverwirrend wirkt der Name Pectus für Sternum, 
wie er bei den Arabisten sich eingeschlichen hat. Sein Ver- 
ständniss bedurfte der wohlmeinenden, aber ungeschickten 
Interpretation des Carpus: „pectus dicitur, quia jjexum est 
inter eminentes mamillarum partes‘‘. Pe.vtim heisst aber leider 
„gekämmt^, nicht „e i n ge s e n k t^', wie Carpus sich 
dachte. 

Mit S'lpvcv, unser Sternum, drückt Homer immer nur 
die gewölbte Brust des Mannes aus. Galen gebrauchte es 


') Thorax für .Brustbein“ zu schreiben, war ein sehr gewöhn- 
licher Fehler: in parle superiori thuracis (Brustbein) situ est 
pyxis (Gelciikhühle), in qua fureula giilae Jirinatur. Job. de 
Vigo, Opera in ehyrurgia (Leidener Ausgabe, tb'Jl), Fol. VII, a. 
Fen 5, Tr. 3, Cap. 6. 

Z. B. Zerbis, Opus praeclarum anathomiae, Vol. 55; „thorax 
cassum vocalur“ . 

Nie. Massa, Liber introdmlorius anathomiae, Cap. 24, Fol. 1, a. 
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zuerst nur für das Brustbein *). Unter IteOo; versteht Homer 
die männliche und weibliehe Brust, so dass Laennec daraus 
sein Stethoscope^) bilden konnte. Im Hippocrates steht sti*, 65; 
blos für das Brustbein. 

Vesal muss Vossum für ein griechisches Wort gehalten 
haben, da er, und mit ihm auch Andere, Cassos schreibt, für 
Brustbein. Sonst bedient er sich des Namens: Os pectoris. 
Er wollte, als Gegner des Galen, selbst das griechische 
Sternum nicht beibehalten, welches Galen aus sieben Knochen 
bestehen Hess, — für jedes Paar wahrer Kippen einen. Auch 
die Araber hielten an den sieben Knochenstücken des Brust- 
beins fest, und nannten sie Setatifu, nach Andreas Bellu- 
nensis. Dass das Brustbein aus sieben Knochen zusammen- 
gesetzt sei, ist nur für mehrere Säugethiere wahr. Da man 
nun. in jenen Zeiten, in w'elchen die menschliche Anatomie 
unmöglich war, sich mit Thieren behalf, und was man dort 
sah, auch dem Menschen zuschrieb, erklären sich hieraus 
viele Irrthümer, mit w'clchen die alte Anatomie überladen 
ist 3 ). Die Thiere, welche zu anatomischen Untersuchungen 
verwendet wurden, waren natürlich meistens Ilausthiere. Aber 
auch Affen, Bären und Hirsche werden genannt. Merkwürdig 

') Administ. anal., Lib. VII, Cap. 2. 

■■*) Ein arger Missgriff, da das Wort, bei richtiger Zusammen- 
setzung, nur cTT,05ixs7:itM lauten darf. 

3) So ist z. B. der Herzknochen, das Wundernetz der Carotis, 
der Bulbus olfaclorius s. Ib-ocessus mammillaris des Gehirns, und 
der Blinddarm, den Wiederkäuern entnommen. Wie wenig 
das, was wir im Menschen Blinddarm nennen, Anspruch 
darauf hat, für eine besondere Abtheilung des Darmrohres 
zu gelten, weiss jeder Anatom. Der Blinddarm ist nur der 
Anfang des Colon. Nicht so bei den Affen, Wiederkäuern, 
Schweinen, Einhufern und Nagern. Hier bildet er einen 
langen und weiten Blindsaok, welcher bei einigen Nagern 
selbst den Magen an Grösse übertrifft. Im Menschen sollte 
nur der Wurmfortsatz „Blinddarm“ genannt werden. 
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in dieser Beziehung ist eine Stelle im Magister Richardus') 
(13. Jahrhundert), welche sagt; quoniam horrWile est, corpus 
humanum ita tractare, a modernis magistris fit anathomia in hrufis 
animalihus, quorum quaedam sunt similia homintbus in exterioribus, 
ut symia et ursus, quaedam in interioribus ut porcus, et in talibus 
fit competens anathomia, in aliis vero inutiliier. Diese Stelle lässt 
sich noch in einer Beziehung verwerthen. Man weiss nämlich 
nicht, an welcher von den damals bestandenen Universitäten, 
Richardus Magister war. Es gab deren nur vier: Bologna, 
Neapel, Montpellier, und Paris. In Bologna, Neapel, und Paris, 
waren sicher keine Bären zu haben, wohl aber in Montpellier 
aus den nahen Pyrenäen. 

Es lohnt sich, von einer Stelle des VesaP), welche von 
der Gestalt des Brustbeins handelt, nähere Notiz zu nehmen. 
Wir theilen jetzt allgemein das Brustbein in drei Stücke ein: 
Manubrium, Griff, Corpus, Klinge oder Körper, und Processus 
xiphoideus, Schwertknorpel. Vesal weist darauf hin, dass 
unser Manubrium, eigentlich nur der Knopf am Schwertgriff 
ist, quia illi manubrii parti correspondet , quae sub parvo digito 
in apprehensione con^tit. Was wir Corpus stemi, Klinge, 
nennen, ist der eigentliche Griff; pars quam nuinus tota com- 
plectitur, an welchem die Grübchen zur Aufnahme der Rippen- 
knorpel, denselben Nutzen gewähren, quem in gladiis ex manu- 
brii asperitate quaerimus, quoties intortis, nodosisque funicidis, aut 
scabra piscis cute, ülud obduci curamus. Wer ein Brustbein, 
ohne Vorliebe für die gegenwärtig übliche Eintheilung ansieht, 
muss gestehen, dass Mantibrium und Corpus sterni zusammen, 
eigentlich den Griff eines Schwertes vorspiegeln, dessen Klinge 
zum kurzen Processus xiphoideus eingegangen ist. Die Nach- 
folger des Vesal theilten mit ihm diese Auffassung. Nodus 
pugionis (pugio, Dolch, von pungo) ist bei Bartholin us^) 


*) Pag. n und 18 der Breslauer Ausgabe der Anatomia Bichardi. 
*) De corp, hum. fahrica, Lib. I, Cap. 19. 

®) Instil, anal., Lib. IV, Cap. 18. 
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§. XLVl. (!*avills, Os itplienoiiletiiii s. paxillare. 


unsere Handhabe oder Griff, welchen Rolfink Caput 
s. Pomum jmgionis nennt, wahrend unsere Klinge: Capulum 
(von capio) s. Manubrium genannt wird'). Spigelius, Bau- 
hinus, und alle Anatomici majorum gentium des 16. Jahr- 
hunderts, folgten der Anschauungsweise Vcsal’s. Erst seit 
Heister wurde es zur allgemeinen, obwohl unrichtigen Ge- 
pflogenheit, den Knopf des Schwertgriffes für die Handhabe, 
und den Griff für die Klinge zu nehmen *). 

— — — — — Video meliora proboque, 

Deteriora sequor. — — — 


§. XLVI. Cavilla, Os sphenoideum s. paxillare. 

Das Wort Cavilla, treffen wir bei den Classikern in einer 
anderen Bedeutung an, als ihm von den Anatomen bcigclegt 
wird. Cavilla ist bei Plautus neckender Scherz, — Cavillum 
bei A pul ejus Stichelei; — daher Cavillatur ein Humorist. 
Cicero und Livius gebrauchen das Zeitwort cavillari, für 
bespötteln und aufziehen, und Quinctilian: infelix verborum 
cavillatio für Wortmäklerei. Im Sextus Pomp. Festus (de 
verborum significatione, lib. 3) lese ich: Cavillum, cavillatio, id 
est irrisio; bei Joh. Ger. Voss: jocosa calumniatio. Cavus, 
hohl, scheint dem Worte seinen Ursprung gegeben zu haben 
— hohles Gerede. — Cavillandum eet wird auch für cavendum 
est gebraucht, wenn man sich mit besonderer ängstlicher Vor- 
sicht zu hüten hat. Alles Uebrige sagen die Lexica. 

Cavilla, als anatomischer Terminus, findet sich zuerst 
bei den Uebersetzern des Haly-Abbas, in dessen Liber 

') Dins, anat., Lib. II, Cap. 41. 

Compendium anat., §. 135. 
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refiiiis '), Venet. 1492. Das arabische Wort ist sprich : 

qabllah, Keil oder Pflock, in Golii Lexicon arabicum mit der 
Bemerkung: pars capitis, sim crauii tabula, aliis per suturas 
commissa. Das wäre also unverkennbar unser Keilbein. Dieses 
arabische qabllah, ist nun die Mutter des anatomischen Wortes 
Cavilla. 

Die Anatomen gebrauchen Cavilla in dreifachem Sinne: 
1. als Keilbein der Schädelbasis, 2. als Sprungbein, und 3. als 
Knöchel (Malleolus). 

Cavilla, sowohl als Keilbein, als auch als Sprungbein, 
trifft man bei den Arabisten nur selten an. Haly Abbas 
gebraucht es fast ausschliesslich^), VcsaP) aber fuhrt es nur 
noch unter den Synonymen dieser beiden Knochen an. Cavilla, 
als Keilbein, wurde durch Avicenna, welcher fünfzig Jahre 
nach Ilaly Abbas schrieb, ausser Verkehr gesetzt. Er gab 
dem Keilbein den Namen Geteth (Algededi*). Mit diesem 
Worte drückte er seine Ansicht über das Keilbein, als Orund- 
bein des Schädels aus, weshalb auch die TJebersetzer des 
Avicenna, für Keilbein immer Os basilare setzen. Unter 
den hebräischen Synonymen des Vcsal, erscheint das Keil- 
bein als m?2n D1P1Ö, moscliab liamoach, d. i. wörtlich: Sitz 
(Unterlage), sella, des Markes. 

Dem früher (gesagten zufolge, beruht der arabische Name 
des Keilbeins, so gut wie sein griechischer (ifYjvseiäe; öotoOv, 
von Keil), und der ihm von Vesal zuerst gegebene 


*) El-Maliki, so genannt, weil es dem Buiten-Sultan Adhad ed- 
Daula Ben Buweih, dessen Leibarzt Haly Abbas war, 
gewidmet ist. 

Conrad Vietor Schneider, de catarrhis, Wittebergac, 1660, 
Lih. 1, Cap. 2, pag. 158 srpp, wo eine reichhaltige und sehr 
gelehrte Abhandlung über die Abstammung des Wortes zu 
finden ist. 

*) ^PP- omnia, Edit. Eugdun., Tom. I, pag. 141 und 148. 

*) Sieh’ diese Worte in §. LXV. 
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§. XLVI. Csvilla, Oa sphenoideum s. paxillare. 


lateinische Name: Ch cuneiforme s. cuneo comparatum , auf der 
Einkeilung des Knochens zwischen seinen nächsten Nachbarn. 
Das Sprungbein steckt nun ebenfalls wie eingekeilt zwischen 
den Knöcheln und dem Fersenbein. Haly Abbas gab ihm 
deshalb auch denselben Namen wie dem Keilbein: Cavilla 
{Kahda '). 

Von den Anatomen des Mittelalters, seit Constantiuus 
Afer, wurde der Name Cavilla auch auf die Knöchel (Mdleoli) 
übertragen, und nicht ganz mit Unrecht, da das arabische 
Wort, auch Zacke und Stift bedeutet, und die Knöchel, wie 
zwei Zacken , das Sprungbein zwischen sich fassen ^). — Die 
Cavülae, als Knöchel, sind auch in die romanischen Sprachen 
übergegangen, wie die chevilles der Franzosen bezeugen. Den 
längsten Namen, welcher je einem anatomischen Object be- 
schieden war, führen die Knöchel in der hebräischen Ueber- 
setzung des Avicenna. Sie heissen dort: D'ts^ian nnvi“? 
D'3|?n schete qezmeoth haböletim mischene haqamm, d. h. zwei 

Ecken, welche hervorstehen an den Röhren (Schien- und 
Wadenbein). Es gefiel auch Einzelnen, das Diminutiv: Ca- 
villula und Cavicula, statt Cavilla zu gebrauchen, und da dann 
Andere diese Cavicula für einen Schreibfehler hielten, sub- 
stituirten sie das nach ihrer Meinung richtige Wort: Clavictda. 
So erklärt sich allein die absurde Benennung der Knöchel in 
alter Zeit, als Claviculae. 

Nicht arabischen, sondern neulateinischen Ursprungs ist 
Cavilla, als „Höhle“. Diese Cavilla bedeutet so viel als 

*) Man will eine Verwandtschaft zwischen Kahaht, als Sprung- 
bein, und dem hebräischen xbas (Kibiä) erkennen, wie das 
Sprungbein im Talmud heisst (Buxtorf, //«c. rabb. ta/mud.). 
Im Jodocus Vuillichius (Comment. anat., Argent., 1544, 
pag. 293), lese ich zum letztenmal : os tdi, vulgo cavilla 
dicitur. Später verschwindet Cavilla als Sprungbein gänzlich. 

*) Zerbis weist dem Sprungbein seine Lage inter caviUas an, 
Op. cit., pag. 181. 
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Cavilas. Sie steht im Hyginus für die Hohlkehle des Fusses. 
Auch im anatomischen VocabxJariiu (nie!) des Schy Ihaiis '), 
lese ich Cavilla als „^üfs3ljolY" erklärt. 

Jene alten anatomischen Autoren, welche die arabischen 
Ausdrücke durch lateinische zu ersetzen antingen, bedienten 
sich für Cavilla (Keilbein) des Ausdruckes Os paxillare, fehler- 
haft auch baxillare und baxillum. Paxillus ist bei Varro und 
Columella ein kleiner Pflock oder Keil. Entweder stellt es 
das Diminutiv von Palus, Pfahl, dar, oder es ist Palus aus 
Paxillus durch Elidiren der Silbe xi entstanden. Letzteres 
scheint das Richtige, da auch aus pauxilluni (wenig) paullum, 
aus i-extllum veluvi, aus maxilla mala, aus taxillus lalus, aus 
axilla ala, durch dieselbe Elision entstanden sind. Die Worte 
Paxillus und Palus für Pflock, waren aber bei den Römern 
wenig gangbar. Ein Adjectiv polaris (sylva polaris, ein Wald, 
aus welchem die Soldaten die Pßihlc für ihre Verschanzungen 
holten), und das Wort depalatio bei Vitruvius (Abbrecheu 
der Verschanzungen) stammt von ihnen. Häufiger wurde 
Sudis für Pfahl gebraucht, wie z. B. in: npa, acutis sudilms 
munita, im Julius Cäsar. Der lateinische palus wird im 
deutschen „Pfahl“, im französischen pa/tssade, im spanischen 
valo, und im italienischen baloardo wieder erkannt. Obwohl 
Pflöcke und Keile auf dieselbe Weise, durch Schlagen, ein- 
getrieben werden, hiess doch nur der Keil : Cuneus, wofür im 
Altdeutschen Wecke, und im Englischen Wedge gebraucht 
wird. Aus diesem Grunde hiess das Keilbein bei den alten 
deutschen Anatomen das Weckenbein, im Englischen jetzt 
noch Üie icedgelike tone, und im Holländischen het teigge-been. 
Im Spiegel der Anatomie, Augsburg, 1646, wird das Keilbein, 
durchwegs Sesselbein genannt, nach dem lateinischen sella, 
welchen Namen Fallopia zuerst dem Keilbeinkörper gab: 
OS, quod ego, a similitudine , sellam vocare soleo. In dieser 
Sella sitzt die Glandula pituitaria ceretn (Hypophysis). Da 

') In dessen ^JelMbud; bet tnanbatcjncy, Strafbnrg, 151?. 
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§. XI.VII. Ceplialica (Vena). 


aber SeMa nicht blos Sessel, sondern auch Leibstuhl bedeutet, 
so wurde dieses Wort anstandshalber nur mehr im Sinne des 
Vegetius, niimlich als Sattel aufgefasst, und sofort das Ad- 
jectiv efjuina von A. I^aurentius *), bald darauf aber iurcica 
von Adr. Spigelius^) angehängt. Das griechische Wort 
für Sattel, ist eine erst der neueren Zeit angehörige 
Ausdrucksweise, lin Galenus vermisst man sie, sowie in 
den alten griechischen Onomasttcis. 


5^. XLVII. Cephalica (Vena). 

Der Inhalt dieses Paragraphs dürfte den Leser nicht 
weniger überraschen, als jener des §. XXXIX (ßasilica). 

KsfSAix:; heisst Alles, was den Kopf, und somit das 
I.eben betrifft. Es giebt Pharmaca und Emplmtra cephalica, 
eine Poena cephalica, Lebensstrafe, und Dicasteria cephalica, 
Criminal-Gerichtshöfe, aber eine x.£9a/.!y.ij ist bei keinem 
griechischen Anatomen aufzutreiben. Die reichhaltigen ana- 
tomischen Onomastica von Pollux und Rufus Ephesius, 
erwähnen dieses Wortes nicht. Das Wort gehört überhaupt 
nicht der classischcn Zeit an, in welcher Ilippocrates und 
Galenus ihre Werke schrieben, sondern wird in den oben 
angeführten Anwendungen, erst von späten Autoren gebraucht. 
Die Griechen hatten für die Vene, welche wir Cephalica nennen, 
ganz andere Ausdrücke. Im Ilippocrates stossen wir auf 
eine tpXsO ISw zat’ ävzöiva, Vena externa euhüi, — im Aristo- 
teles und Galen auf eine fXI'l ciptair; und iirupiafr; (von emopt!;, 
Schlüsselbein, unter welchem Knochen sie aus der Tiefe der 
Achselhöhle auftaucht). Vesalius übersetzte ü>pi«(t; richtig mit 

') Hist. anat. hum. corp., JJb. II, Cap. 14. 

De corp. hum. fabrica, Lib. II, Cap. 10. 
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Humsraria. Celsus fasst die Cephalica und Basüica unter dem 
allgemeinen Ausdruck Venae brachii zusammen. Griechische 
Ausdrücke, welche er sonst gerne anbringt, fehlen hier in 
seinen Schriften. 

Wer hat also der Erste die Cephalica genannt? Es war 
Arniegandus Blasius de Montepessulano, der Ucbcr- 
setzer der Cantica medicinae Avicennae '). Alle anderen Ileber- 
setzer der Werke des Princeps medicorum, haben dieses Wort 
ebenfalls angenommen. Im arabischen Text steht JLöj^I, al- 
klfäl, in vulgärer Aussprache al-kefäl, von welchem es zur 
Cephalica nicht mehr weit ist. Diesem kefäl bleibt das 
griechische xEsaeXti gänzlich fremd. Beide Worte lauten nur 
ähnlich, bedeuten aber nicht dasselbe. Der Kopf heisst 
arabisch ras, — das hebräische rosch. Sollte al-klfcd für die 
Araber ein Fremdwort gewesen sein, so haben sie es sicher 
nicht von griechischen Anatomen übernommen, für welche es 
keine x,S9aXr/.i5 gab. 

Kifal oder Kefal mit Cephalica zu übersetzen , hatte 
Armegandus einiges Recht. Man Hess aus dieser Ader Blut 
bei Kopfleiden. Phlebotomiae cephalicae juvamentum est, quod 
attrahit savgutnem ex capite, et confert ad aegritudines oculoruvi ^). 
Man war für diese Aderlässe mehr eingenommen, als für 
andere, weil, wie Albucasis*) sagt: nulla vena minori periado 
inaditur, guoniam sub ea est neque nervus, neque arteria. Paulus 
Aeginota zeiehnet, aus demselben Grunde, die Vetia cephalica, 
mit dem Ehrenprädicat zo-zteam; «oßoe •) aus, d. i. „keine 
Furcht einflössend“. 

Der Grund, warum die Cephalica bei Kopfleidcn geöffnet 
wurde, war ein rein anatomischer. Die Cephalica entspringt 


') Pars quarta cantiayrum, Nn. 4 und .5, im zweiten Bande der 
Editio Venrta Itperum omnium Avicennae, J5ß4. 

*) Albucaais, Methmlns mede^iuli, Lib. II, Cap. Sä. 

*) IM. eil., pag. 175. 

’E’TTitsp.i;; izTptzi^;, Lib. VI, Cap. 40. 

Ilyrtl. Die arab. o. hebr. Worte d. Anatomie. 7 
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bei Thicren, 'welche damals die ausschliesslichen Objecte ana- 
tomischer Untersuehungen abgaben, nicht aus der Achselvene, 
sondern aus der Vena jugulans exfema. Diese letztere führte, 
nach damaligen Begriffen, Blut zum Kopf, nicht vom Kopf. 
Die Venäsection ihres gi’össten Astes, musste also als ein 
wirksames Derivans bei entzündlichen Krankheiten des Kopfes 
erscheinen. Auch im Menschen findet sich zuweilen ein über 
das Schlüsselbein sich hinüberlegender Verbindungsast zwischen 
Jugularii externa und Cephalica, welcher schon von Vesalius 
erwähnt -wird '). — Die Araber stachen die Cephalica entweder 
nur an, oder schnitten sie mit einem eigenen Messer, welches 
Alneesil hiess, der Länge nach eine Strecke weit auf. 


§. XLVIII. Chebel hakeseph, Funis argenteus, für Medulla 

spinalis, 

Nicht dieser hebräische Ausdruck, sondern seine lateinische 
Version, als Funis argenteus, richtiger Funis argenti, tritt uns 
in den mittelalterlichen Denkmälern unserer W issenschaft, für 
„Rückenmark“, nicht eben selten entgegen. 

Chebel hakeseph, P]DDn SsH, stammt aus dem alten Testa- 
ment*). Die bezügliche Stelle verdient, dass wir sie anhören. 
Sie lautet in der Uebersetzung Luthers: „Ehe zersprengt 
wird der Silberstrang, und zerschellt wird die goldene Schale, 
und der Eimer zerlechze, und das Rad zerbreche am Born.“ 
In einer puritanischen Bibel vom Jahre 1660 lese ich diesen 
Text: „Or ever the silver cord he loosed, or the golden bowl 
he broken, or the pitcher be hroken af the fountain, or the icheel 


’) .Vbgebildet in Honle’s Handbuch der Anatomie, 3. 13d., pag. 393, 
nach Nuhn. 

*) Ecclesiastes, Cap, i2, Vers 6. 
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he hroken at the cistern.“ Der 'l'ext der Vulgata weiclit von 
beiden ab : antenimm rumpatur funiculm urgenteus. et recurrat 
vitta aurea, et conteratur hgdria super fonteni, et confringatur 
rota super fontem. Die Unterschiede der drei Texte sind aber 
keine wesentlichen. 

Die Allegorie dieser Worte drückt, für <lio Anschauung 
eines Unbefangenen, das Zusaniinenbrechen des leiblichen 
Lebens aus '), welches mit einem Brunnen verglichen wird, 
dessen Maschinerie aus Eimer, Strick, und Rad, als wesent- 
lichen Theilen, besteht. Lyrische Verschwendung von Gold 
und Silber, verschönert das Bild. Es handelt sich ja nicht 
um einen gewöhnlichen Bronnen. 

Wenn die Ausleger der Schrift, unter Silberstrang das 
Rückenmark, unter goldener Schale das Haupt, unter Eimer 
das Herz verstehen, welches Blut aufnimmt und ausschüttet, 
und unter Rad sich den Respirationsapparat denken, dessen 
Ein- und Ausathmungen mit einander abwechseln wie das 
Ziehseil auf der Winde des Brunnens sich auf- und abwickelt, 
so ist ihre Lyrik noch kühner, als jene Salomonis war. Ich 
habe den gelehrten und ausführlichen biblischen Commentar 
von Franz Delitzsch^) sehr aufmerksam durchgelesen, finde 
mich aber, durch das, was er bietet, nicht veranlasst, von 
meiner prosaischen Ueberzeugung abzukommen, dass der Funis 
argenteius ein Brunnenseil, und kein Rückenmark ist. 

Die meisten Anatomen, deren Leben in die Zeit der 
Wiedererstehung unserer Wissenschaft fällt, waren geist- 
lichen Standes. Ihnen musste ein Ausdruck, welcher aus den 
„heiligen Büchern“ hervorgegangen, besser gefallen, als das 

') Die Aufschrift des Cap. XII, und der Ver.s 7 desselben, weisen 
unverkennbar darauf hin: „Denn der Staub muss wieder zur 
Erde koraincii, und der Geist wieder zu Gott, der ihn ge- 
geben hat.“ 

Ueber die poetisehen Bücher lies alten Testaments. Leipzig, 1875, 
pag. 404 — 412. 
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schmucklose aiiiitomische Wort. Sie hielten sich deshalb mit 
Vorliebe an ersteren, und glaubten ihren Styl damit zu ver- 
schönern. Jetzt verwundert man sich über den Firnis argenteus 
nur mehr in der anatomischen Synonymik. Sieh’ §. LXXXII, 
Niicha, als Kückenmark. 


XLIX. Chistis, Vesica fellis. 

Zu den Sonderbarkeiten des lateinischen Styls der Ara- 
bisten gehört es, dass sie Galle" durch colera, collera, und 
Cholera, und Gallenblase durch fei oder chistis ausdrücken. 
Auch im Deutschen setzt der vulgäre Sprachgebrauch Galle 
für Gallenblase. — Die Etymologie von Chistis kann eine 
doppelte sein: 1. als zuar'.;, und 2. als das arabische kls, 

welches Beutel und Hodensack bedeutet, und als kls ai-mirrah 
oder al-safrä (Beutel der Galle) im Avicenua, und kis hamarah 
(rnön liabbinorutn), im hebräischen Canon für Gallenblase 
gebraucht wird. 

Ich glaube, dass die Chistis der Arabisten, nicht nach 
der griechischen zurrt? des Galen') gebildet wurde. Denn zur 
Zeit der Arabisten, las man den Galen nicht im Original. 
Man kannte nur die erbärmliche lateinische Uebersetzung von 
dem Benedictiner Nicolaus Rubertus de Regio, welche auf 
Befehl des normännischen Königs von Sicilien, Robert, verfasst 
wurde, und jene von Diomedes Bonardus, Arzt zu Brescia. 
In beiden erscheint die Gallenblase als Folliculus bilts. Wäre 
der griechische Urtext für Bildung und Gebrauch des Wortes 
chistis massgebend gewesen, so hätte man den Zusatz 
„galleaufnehmend“, nicht weggelassen, welcher im Galen 
immer neben zurrt? als Gallenblase steht, um sie von zuori? 
schlechtweg, d. i. Harnblase zu unterscheiden. Die Vorliebe 


*) De usu partium, Ltb. IV, Vap. 12. 
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der damaligen Zeit für y (man Bcdirieb dyxit, sa-ypmt, Yris, 
Ylwn, und Ysophnyus), hätt<! diesen Buchstaben gewiss nicht 
in i umgewandelt. Es ist also anzunebmen, dass chütis nach 
dem arabischen kis, nicht aber nach dem griechischen 
gebildet wurde. Andreas Bellunensis sagt ganz mit Recht: 
Chistis est vocabuluin mrruptum, (pda arahtce dicitur Chis. 

Mund in US und die Schaar seiner Anhänger, Hessen die 
Gallenblase mit zwei Gängen Zusammenhängen : „fei (Gallen- 
blase) duos habet poros; — imue ad hepatis concaüitatem tendit 
(unser Ductus hepaticus) , alter (unser Ductus choledochus') in 
varias partes dividltur, ad superiora Intestina (das wäre richtig), 
et ad fundum stomacln tendentes“ (das ist Unsinn '). 

Mit dem Wort Cholera, drückten die Griechen zuerst 
eine Dachrinne aus, durch welche der Regen abströmt. Erst 
in secundärer Weise bedeutet dasselbe jene Krankheit, bei 
welcher nicht blos Galle, sondern weit öfter auch andere 
Flüssigkeiten, mit Gewalt, wie aus einer Rinne nach oben 
und nach unten aus dem I.,eibe ergossen werden (Alexander 
Trallianus). Die Ableitung dieses Wortes von /.oXt), Galle, 
scheint mir nicht so gut, wie jene von /oXioc;, Gedärme. 
Denn erstens ist es nicht immer Galle, was bei dieser Krank- 
heit entleert wird, und zweitens nannten die Griechen eine 
hartnäckige Darmverstopfung auch mit dem Beiwort 

?T,pa (trocken). Die Galle, als Flüssigkeit, kann aber nicht 
trocken sein. Die Worte des Celsus^) verdienen Beachtung: 
Cholera stmul romitus et dejectio est, Intestina torquentur, bilis 
mpra et infra erumpit primum aqitae similis, deinde ut in ea caro 
recens Iota esse videatur, interdum alba, nonnunquam nigra, etc. Die 
weisse, schwarze, oder dem Fleischwasser ähnliche Auswurfs- 
flüssigkeit bilis zu nennen, würde heutzutage Niemand einfallen. 

Auffallend muss es uns erscheinen, dass die Griechen dem 
weiblichen Substantiv zjsti;, wenn sie die Gallenblase damit 


') Joh. de Vigo, opera in rhimrgia, Fol. VIII, h. 
*) Lih. TV, Cap. 11, de intestinomm morhis. 
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ausdrilcken wollen, iimner und ohne Ausnahnie das inännlicdie 
Beiwort ycKrfiiyji^ aidiängen. Bei den späteren Griechen wird 
auch x'jjTt;, als Harnblase, mit dem männlichen Adjectiv 
chpoiiycq oder «üpr,5:/o; versehen. 


§. L. Ciendeg, Locus fonticuli ffontalis. 

Der Punkt, wo sich die Pfeilnaht mit der Kranxnaht 
kreuzt, heisst im Zerbis'): Cuendeg, im Vesa !'■*): Zeicdech 
Mezuae. Das Woi-t gilt für hebräisch. Seine Verwandtschaft 
mit dem arabischen zindaq, weist ihm ein anderes Nationale 
zu. Ausführliches hierüber in §. CIL Zeudech. 


§. LI. Clibanus, Thorax. 

tJeber Clibanus — ein Wort persischer Abstammung (?) 
— ist das Nähere enthalten in §. LXXXIX, Sadarassis. 

Clibanus vertritt in anatomischen und chirurgischen 
Schriften des 14. und 15. Jahrhunderts, «lie Ausdrücke Pectus 
und 'ITiorax. Im Guido tinden wir z. B.: mediaslinum dividit 
clibannm m partem dextram et sinistram, unil an einer anderen 
Stelle: clibanus ost arca memhrorum spiritalium , und collnm 
sequilur clibanus, „die Brust folgt auf den Hals“. Was wir 
Organ nennen, nannte die Anatomie der damaligen Zeit: 
Membrum. .So sagt Guido, als er von der Aufgabe der Ana- 
tomie spricht: in quolibet membro (Organ), videnda sunt novem, 
scilicet positio, substantia, complexio (Gefüge), quantitas (Grösse), 
mmerus, figura, colligantia (Verbindung), actio, atque utilitas. 

’) Opus praec/arum anaHiomiae. Edit. Venct. 1533, Fol. 110. b. 

^) Opera omnia, Edit. Liigd., Tom. I, pag. 141. 
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§. LII. Costae verae et spuriae. 

Die Eiiitlicilung der Hippen in wahre und falsche, gehört 
in die nrahische Hinterlassenschaft. Den (irieehen und Römern 
war sie unbekannt. 

Die Grieehen hatten folgende Eintheilung der Rippen : 
1. ä'/Tiirposai, costae reciirme, die zwei ersten, ihrer starken 
Krümmung wegen, deshalb auch zagaptöSe;;, von xa;j.apa, camera, 
Gemach mit gewölbter Decke, Schlaf kammer, — 2. iTepsal, 
ßrmae et rohmtae, die dritte und vierte, — 3. jTipvtf.äsp, pecto- 
rales, und p-azpiTspai, longae, die fünfte und sechste, ihrer Länge 
wegen, — 4. -apausip'.a, die. siebente und achte, — ö. pat 
und v:0a! die übrigen. Wir nennen häufig die zwei letzten 
falschen Rippen: Costae fluctuantes, da psai von piv^, Fluss 
oder Fluth, abstaiumt. Selten heissen die falschen Ri|)pen 
/.o^ai, die schiefen, auch gaXOaza:, die schwächlichen, 
und ;(iv2po'., die knorpeligen. Der Ausdruck '/ivopoi gilt, 
streng genommen, nur für die letzte, nach Celsus’ irrigen 
^^’orten: ima custa majori parte nil nisi cartilago est. Die Be- 
zeichnung: azavOa;, die spitzigen, ist nur auf die zwei letzten 
falschen Rippen anwendbar, deren zugespitzte Knorjiel, frei in 
die Bauchwaud hineinragen. Diese Benennungen, und nament- 
lich ihre Begründung, in welche sich van der Linden näher 
eingelassen hat, ist nichts weniger als befriedigend. Hippo- 
crates nannte die sieben oberen Rippen, deren Knorpel sich 
an das Brustbein anschliessen, ouvasra;, von suvä-xo), verbinden. 
Galen bezeichnet sie als •(■''pia:, contrahirt für viveaiai, von 
v£vs;, also „zum Geschlecht gehörig“, „vollblütig“, im Latein 
germaiiae s. legitimae. Von ä/.r|6i5;, wahr, und seinem Gegen- 
satz finde ich nichts. N66s;, welches auch im Latein 

zur Bezeichnung der falschen Kippen gebraucht wird — 
Costae nothae — drückt, vi nominis, „unehelich“ und „unter- 
schoben“ aus. 
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§. LH. CoMtae vcrae et spuriac. 


Klar und bestimmt werden die Costae verae den mendaces 
zuerst gogcnübcrgcstellt von Aviceniia '), als «jiSLnaJI 
al-adla al-sädiqah (wahre Rippen), und als iojlJül 
al-adla al-kädzihah (lügnerische Kippen). 

Auf Grundlage der angeführten griechischen und arabi- 
schen Benennungen, entstanden die mittelalterlichen Namen: 
Costae verae, perfectae, completae, hgitimae, germanae, für die 
wahren oder echten, und Costae non verae, imperfectae, defictentes 
(Carpus), curtatae (Gerardus), non completae, spuriae, illegitimae, 
adidterinae, nothae, conglutinatae (da sic sich mit ihren Knorpeln 
aneinander schmiegen), mendosae, für die falschen Rippen. Wie 
schon in §. V, No. 4, gezeigt wui-ilc, sind die Costae mendosae, 
ein heller Barbarismus, da mendosus „fehlerreich“ bedeutet, 
und mit mendax verwechselt wird. 

Das griechische Wort n/.ejpä, Rippe, drückt eigentlich 
nur die Seite der Brust aus, auf welcher die Rippen liegen, 
— Plenntis des Aiitius = Seitenstich. Ilvrjpa, von zvew, 
athmen, für zXeupx zu schreiben (Athmungsknoohen für Seiten- 
knochen), ist gesucht, und ohne allen Halt, denn in der 
griechischen Sprache giebt es keine ■zvsjpx. Aus dem Pollux 
entlehnte ich die Worte : c-olOr, (unsere Spatel), und vAxxr, (die 
Schaufel des Ruders), auch -zXaiJ.r„ woher palma manus, die 
Flachhand, und pahnus, eine Spanne, römisches Liingenmaass 
von zwölf Zoll, abgeleitet ist. Sie passen nur auf das vor- 
dere, etwas breitere Ende der Rippen. Das hintere Ende 
hiess /.w:nfj, Gritf des Ruders, und seine Verbindung mit den 
Wirbeln sSpa bei Galen, der Sitz, sedes. 

Wenn Aristoteles den Menschen Izraz/.rjps; nennt, kann 
er nur an die wahren Rippen gedacht haben. Aus VesaD) 
entnehme ich : generosissimos Ligures in reterum monumeniis 
heptapleuros fuisse nominatos. Sind nur die wahren Rippen 
gemeint, so begreift man nicht, warum gerade die Ligurier 


*) Canon, Lib. IV, Fen 5, Tr. 3, Cap. 7. 
De. corp. hum. fabrtca, Lib. I, Cap. 19. 
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siebcnrippig genannt werden. Muss einen anderen Grund 
haben. 

Iiu Biblüchen Mediais, füliren die Rippen, ohne Unter- 
schied zwischen wahren und falschen, den Xamen 


4^. LIII. Cucupha, als Galea cranii. 

Auf Cucupliti sticss ich nur einmal in den Commentanis 
in Acicennam von Didacua Lopez, Toleti, 1527. Zur Be- 
zeichnung des Ilaarbodens liest man dort: capillata capitis 
cuenfa. Kuhn hiilt das Wort für chaldäisch '), Krause für 
ägyptisch 2). Aus dem < 'haldäischen ergiebt sich dafür 
tpirqnf, „Haupt“, aus dem Aegyptischen Kyfi, „das Harz in den 
Mumien“. Scribonius Largus, Arzt in Rom zur Zeit des 
Tiberius, führt das Ci/phi als ein in Aegypten vielgebrauchtes 
Räiicherpulver auf-'). Ebenso Hieronymus'), und Dio- 
scorides, welcher zwei Arten von ib yJjp. unterschied, das 
solare und lunare, s. majus uml minus. 

Cucupha ist in der älteren Medicin sehr bekannt, als 
„Kräutermütze“, sacculus cephalicus, welche gegen Kopf- und 
Augenleiden frei auf dem Kopfe, oder unter Hut und Perücke 
getragen wurde. Diese Mütze war mit Spezereien, aromatischen 
Pulvern und Kräutern gefüttert, und abgesteppt. Solche Stoffe 
wurden in den Apotheken speciell für die genannte Ver- 
wendung vorräthig gehalten, als Species cephnlicae pro cucupha *). 


*) Steph. Blaneardi /.(-.r. ww/., T. I, jtag. Ebenso im Diel. 

des Sciences med.f T. 7. 

2) Krilisch-ettjmoloff. Ijcr., imy. 231. 

Composiiiones medicamentorumy Cap. 70. 

In Jovin. II, S. 

retmsMorelluß, de methodo praescribendi remediorum formulas, 
Lib. II, Seel. 2, Cap. 3. 
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§ LIV. Domestieus und sylvestris. 


Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts, war die Cucupha aus 
Schierling, gegen Kopfgrind empfohlen (Murray). Jetzt ist sie 
vielleicht mit Unrecht gänzlich ausser (lebrauch gekommen. — 
Das spanische Wort cofia, und das italienische cuffia, „Weiber- 
huube“, können ihre Abstammung von Cucupha nicht ver- 
leugnen. Ich glaube auch nicht zu fehlen, wenn ich das Wort 
Culpka, worunter Albertus Magnus die Vorhaut des männ- 
lichen Gliedes versteht 0, für eine verdorbene Cucupha (Mütze) 
halte. Steht doch auch im Cauliacus Mitra virgae, für Prae- 
putium, und im Schylhans: „(£apcllus iff l}ub (Haube) an ben 
enb ber mans rufen." 

Curiodtatis causa führe ich aus dem alten Gorraeus’) 
ein Rccept zur Bereitung der Cucupha an: 

ß: Samjjsuci (d. i. Majoran), liorismanni, Steckados 

* t- 

Kosarum rubrarum pug. i ß. 

Corticis citri, Granorum Alkermes i ^ iii. 

Macis, Piperis longi, Cuheharum, Caryophyll. ä 3 ß- 

Piat pulris, cjc quo cucufa fiat inter duas symlones 
(Seidentafcln), cum paiica homhace (Baumwolle) 
interhastata , vel cum tomento dve hourra, vel 
rasura squarlatac, seu panni coccinei, ad formam 
et menmrajn datam. 


§. LIV. Domesticus und sylvestris. 

Eine Eigenthümlichkeit des Lateins aller Arabisten, zeigt 
sich durch die Periphrase: in parte domestica oder familiari, 
und in parte sylvestri, zuweilen auch, wie im Mund in us, versus 

') De animalibus, I.ib. I, Cap. 34, pug. tSU. 

Formulae. remedionim, als .\nhang zu den Opera, cum inter- 
pretalione. Pari«, 1623, pag. 165, 2s. 26. 
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dinnenticum und venms »i/lve.Ktre, fiir innen und aussen. Keiner 
von ilinen spricht je anders. Mundinus möge für Alle Zeugen- 
Schaft geben. Es heisst iin (.'apitel : de anafltomia hrachji! et 
mamts: in parte domestica diefitorum videhis carnem, — in parte 
sylvesiri vero non esl tania multitudo carnig. Da.s wäre: Die 
innere Seite der Finger ist ileischig, die äussere weniger. 
Diese Ausdrücke schreiben sich von den Uebersctzern des 
Avicenna her. So heisst es: „Adjutorium (Oberariiiknochen) 
a jKirte domeMica concavum est, a parte, sylrestri ffihhosnm‘‘ und 
etwas später, iiu HO. (’apitel, dass die Mnlleoli, das Sj)rungbcin, 
a parte domestica et sylvesiri einfassen. Fast auf jeder Seite 
des Canon, und in allen Schriften der Arabisten, stösst tiian auf 
diese seltsame Ausdrucksweise. Erst im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts verschwindet sie aus der anatomischen Terminologie, 
und erhielt sich nur als Angidus domesticus und sylvestris oculi 
(innerer und äusserer Augenwinkel) noch etwas länger. 

Die arabischen Worte für domesticus und syhestris sind: 
(insl), und (waJischl). Nach Müllcr’s Erklärung, 

ist das erstero in der Bedeutung „anliegend"', verwandt mit 
(anls), familiaris, sodalis, also was im selben Hause 
ist. Das zweite entspricht dem lateinischen exterior, gilt 
aber auch iiir ferum et sylvestre animal, da cs von 
ivahsch, soliludo, Einöde, AVald, auch ferocitas, abstammt, syl- 
restre also für draussen, „in der Wüste, im Wahle“, als ffegen- 
satz des „zu Hause“ in Ansjiruch genommen wird. Domesticum 
und Sylvestre vertreten, nach diesem Aufschluss, ganz gut: 
„innere und äussere Seite“. 


*) Canon, I,ib. l, i'en /, Doctr, Cap. tS. 
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§. LV. Dorern, Suturae cranii. 

Dorern sind die Schädelnähte. Sieh’ §. V, Adorem. 


§. LVI. Dura und Pia Mater. 

Dura und Pia Mater sind Uehersetzungen arabischer 
Worte. Sie wurden, trotz ihrer Sonderbarkeit, als Termini 
technici anatomici, in alle Sprachen aufgenommen. Es ist eine 
Eigenthüinlichkeit des Arabischen, dass durch die Verbindung 
der Worte, welche Vater ('—>1, al>), Jlutter fj»l, umni), vind 
Sohn ((^1 , ihn) bedeuten, mit einem gewissen zweiten Worte, 
ein dritter neuer Begriff ausgedrUckt wird. Es liegt immer 
etwas Poetisches in dieser zusammengesetzten Form des Aus- 
druckes. So ist z. B. Pater mtdieria — Ehemann, — Pater 
viffiliae = Hahn, — Pater salubritatis — Zucker, — Mater 
divitiarum ~ Schaf, — Mater siderum = Nacht, — Mater 
exercitm — Fahne, — Mater venarum = Hohlvene, — Mater 
caloris =: Fieber, Mater capitis = Scheitel, — Mater herharum. 
■= Artemisia, — Filius arcus = Pfeil, — Filius campi = 
Getreide, — Filia oeidi = Pupille, — und so ist auch Mater 
cerebri = Hirnhaut, arabisch gLojJI |.l, umm al-dimStjh. 

In der Auffassung der Hirnhäute als Matres cerebri, ging 
Haly Abbas voran, dessen Uebersetzer, Stephanus Antio- 
chenus, anno 1127, das arabische Umm al-dimägh, als Mater 
cerebri, wiedergab. Hiemit ist zugleich bewiesen, dass die harte 
Hirnhaut, ihren Namen Mater, nicht davon haben kann, dass 
das Pericranium, die Sclerotica des Auges, die Scheiden der 
Nerven, das Trommelfell, und das Periost, von ihr, wie von 
einer Mutter erzeugt werden, — eine Ansicht, zu welcher sich 
die meisten älteren Anatomen, selbst jene von guten Namen, 
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wie Vesal, Fallopia, und Kiolan, bekannten. — Man kannte 
im Alterthum nur zwei Hirnhäute, die äussere und die innere. 
Galenus und Oribasius nannten die äussere, dicke und 
starke, lAijvtY? oder ■nx/eTa (dura s. crassa); die innere, 

ungleich zartere, ÄTjTrri; (tenuis s. mbtilis). Wie ist nun 

die letztere zu dem auffälligen Namen pia gekommen? Das 
Umm al-dimägh des Haly Abbas, ist ein crassum und tmue. 
Tenue wird durch das Wort ausgedrückt. Dieses 

Wort aber besagt auch nach Schneider: pium, et misericordem, 
et affectu benigno praeditum. Der TJebersetzer des Haly, welcher 
Mönch war, hatte natürlich an pttu mehr Gefallen, als an 
tenuis, oder subtüü, und mit ihm alle übrigen Anatomen des 
Mittelalters, welche mitunter geistlichen Standes waren. Sehr 
gelehrt und sehr weitschweiiig handelt über die Schicksale 
der Pia Mater, V. C. Schneider '). 

Im Avicenna vermisse ich die Ausdrücke Pia und 
Dura Mater. Die Hirnhäute heissen bei ihm Panniculi, 
, ghischäjain: quorum unus subtilis, raqiq, 

(d. i. pia mater), sequitur cerebrum, — alte)’ spissus, ?<rftq, 

(d. i. dura vuUer), sequitur os*). 

Die harte Hirnhaut führt im Avicenna auch den Namen 
Siphac. Sieh’ dieses Wort in §. XCV. — Im Averroes finden 
sich die Hirnhäute als Operimenta cer^ri, bei Moyses Cordu- 
banus als Pelliculae und Tegimina, bei Macrobius als Omenta^), 
bei Zerbis als Myringes*), welches Wort, wie die im Guido 


*) De catarrhis, Lib. II, Cap. 2, pag. 12 — 17. 

Lih. III, Fen 1, Tr. 1, Cap. 1, de analomia cerebri. 

Salomon Albertus, Hist, partium corp. hum., pag. 5. 

■•) Bei vielen älteren Anatomen, meist Arabisten, steht Mgrinx 
für Trommelfell, z. B. bei Th. Bartholinus, Instit. anat., 
pag. 296. — Es giebt ein arabisches Wort (Mirrich), 

aber dieses Mirrich blieb der Anatomie fremd. Es ist der 
Planet Mars damit gemeint. — Mgrinx ist ganz entschieden 
ein entstelltes j/.fjvi'fl, als „Haut“ im Allgemeinen. 
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§. LVI. Dura und Pia Mater. 


Cauliacus vorkommenden Meringes, und die noch schlechteren 
Heringe und Menke des Hans von Oersdorf, aus Meninges 
verbildet ist, welches, mit neugriechischer Aussprache, und 
einem r statt n, Miringes lautet. Den Beweis dafür giebt uns 
Magister Richardus'), welcher sagt; cerehnim duabits miringis 
obvolutum est, ut defendatur a durkia cranei. Wenn die Pia 
Maier von den Anatomen der alten italienischen Schule, Secun- 
dina cerebri genannt wird, wie die Choroülea auch Secundina 
oculi, so geschieht dieses nicht deshalb, weil die Pia die zweite 
der beiden damals bekannten Hirnhäute war, sondern weil sie 
in derselben Ernährungsbeziehung zum Gehini steht, wie die 
Nachgeburt, Secundina, zum Embryo. 

Als die Arachnoidea bekannt wurde, nahm man sie nicht 
unter die Maires cerebri auf. Sie war noch zu jung, im Ver- 
gleich mit den beiden anderen ehrwürdigen Matronen, welche 
schon fünfhundert Jahre vor der Entdeckung der Arachnoidea, 
auf der Welt waren. Varolius''*), und Casserius^), kannten 
nur kleinere Partien dieser Membran an der Basis cerebri, und 
zwischen Kleinhirn und verlängertem Mark. Der Societas ana- 
tomica Amstelodamensis war es Vorbehalten ^), sie als eine con- 
tinuirliche Hülle des Gehirns und Rückenmarks darzulegeii 
(1664 und 1G65), und ihr den Namen zu geben, unter welchem 
sie jetzt verstanden wird. Sie verdient ihn besser, als der 
vordere Abschnitt der Retina'’), welcher ihn bisher führte. 


*) Op. dt., pag. 21. 

■^) De nervis optids, Patav. 1573, pag. 7. 

ä) Tabufae anatomicae, L3>. X, Tab. 7. 

*) Pr. Kuysohii Eplst. !), pag. 8. 

®) Eigentlich die jetzige Zonula Zinnü. Sie wurde schon von 
Herophilus, ihres strahligen Ansehen.s wegen, welches mit 
den Radiärfasern eines Spinnennetzes verglichen werden kann, 
Araclmoddes genannt. Celsus, Lib. VII, Cap. 7, 13, de 

oculonim natura. 
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LVII. Embotus, Infundibulum cerebri, Vermes und Nates. 

Einige Kunstausflrücke in der Geliirnanatoinie, sind 
lateinisclie llebersetzungen von Worten, welelie die Araber 
zur Bezeieliniing gewisser (ieliirntlieile geliraueliten. Ausser 
Durn und Pin A/ufer, welcher der g. LV'l dieser Abhandlung 
gewidmet war, spreche ich hier nocli von dem Emhotux «. In- 
fuudihnlum, von den l«nn(is und A«tes cerebri. 

1. Inftiwlihulum, der llirntrichter, ist das v'erbesserte 
Infueorium, mit welchem die Ueber.setz.er des Avicenna, das 
arabische qirna, Wiedergaben. Dieses qima' wurde als 

eine nach unten gehende Verlängerung der /.weiten Gehirn- 
kammer aufgefasst. Die zweite Gehirnkammer des Avi- 
eenna, ist unsere dritte. Er nannte sie aber nicht „Hirn- 
kammer“, sondern sah in ihr, ihres s|)alttbrmigen Ansehens 
wegen, nur einen Verbindungsweg der vorderen llirnkaminern 
mit der liinteren (unsere vierte). Deshalb gab er ihr den 
Namen v_>^L.Ö4JI dahltz al-mndnrib. Dalillz ist nach 

Müller ein persisches Wort, und heisst A/rium oder TW/- 
btiltim. Madürib ist arabisch, und zwar der Plural von madrib, 
OS continens meduJlam, wie die Lexica sagen. Die Arabisten 
machten ihr Dvilix und Deilizi mednreh, aus dem arabischen 
Dahltz al-madnrib. Die Lexica lassen sich in der Bestimmung 
anatomischer Ausdrücke mancherlei zu Schulden kommen. So 
ist hier unter os continens meduUam nicht überhaupt „Knochen“ 
zu verstehen, wo iler Zusatz continens med^dlam überflüssig 
wäre, weil er sich von selbst versteht, sondern „Wirbel“, 
oder die das Kückenmark umschliessende „ Wi rbel säule “, für 
deren Vor.saal die Araber die Gehirnkammern hielten. Sie 
können es an Thiereu ^eseheti haben, dass das hintere Ende 
ihrer dritten llirnkaminer (unsere vierte), bis in den Anfang 
des Rückenmarks hinabreicht. — Sonst heisst „Wirbel“ im 
Avicenna: Charaz, in der hebräischen Uebersetzung 

des Canon: Chulioth (Vesal). 
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V'^on den beiden lateinischen Ausdrücken für Trichter, 
ist Infusorium ein den Classikern unbekanntes, und aus der 
Vulgata entlehntes Wort, während Infundihnlum bei Cato und 
Plinius für Trichter, und Schüttkasten bei Mühlen vorkommt. 
Das Galen’sche zueXs? ist nicht Trichter, sondern Wanne, bei 
Homer ein Trog, woraus die Gänse fressen'). Das Hippo- 
cratische /iav»), bedeutet ebenso Tiegel als Trichter. Diese 
Ausdrücke konnten sich nicht halten. Die Anatomen ver- 
schiedener Zeiten substituirten ihnen deshalb andere, wie 
Fehls, Lacuna, Clolatorium, Cyathus, Aquaeductus, Concha, Manica 
Hlppocratis (wie in den Apotheken der Filtrirtrichter hiess), 
und, mit Rücksicht auf die Verwendung des Trichters, welche, 
nach alter Ansicht, in der Ableitung der Purgamenta cerebri 
bestand, auch Cloaca und Sentiua (Senkgrube). 

Haly Ab bas, von dessen Werken nur die lateinische 
Uebersetzung, nicht aber der arabische Urtext in Druck 
gelegt wurde, gebraucht für Trichter das Wort Evibotus. Es 
wurde deshalb für arabisch gehalten ^). Ob mit Recht, kann 
mit Bestimmtheit nicht entschieden werden, da der arabische 
Text des Haly Abbas nicht vorliegt. Beachtung verdient 
es, dass Constantinus Africanus, welcher der arabischen 
Sprache vollkommen mächtig war, und in seinen Ctpera oinnta, 
1536 in Basel aufgelegt, viele arabische Worte gebraucht, 
auch den Hirntrichter als Embotus aufführt. Im Gonrad 
Victor Schneider-’’) lese ich: omnes, qui ex arabicls motiu- 
mentis olivi scientiam hauserunt, Emboti verbo utuntur. Möglich 
wäre es aber dennoch, dass die anatomischen Schriftsteller im 
2. — 4. Jahrhundert dieses Milleniums, welche ebenso schlechte 
Griechen wie Lateiner waren, aus dem griechischen Embolus, 


') Odi/as. XIX, 553. 

^) 17«, a concavitate cerebri (Hirnkammer) ad glandem oaaia aphenoidis, 
Arubibua Embotus vocatur, heisst es im Nicolaus Leoni- 
ceuus, Opp. omnia, lAb. 111. 

•*) De catarrhis, Lib. II, pag. 153. 
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Emhotus iiiacliten. Kmholiis i«t eij'tMitlii'li SohilFs«elinivbel, wunlc 
aber von den Aerzten jener tinsteren Zeiten, für ein chirur- 
gisc-hcs Werkzeug von 'i’rieliter- oder Kölirenforni gebrauelit, 
mittelst welchem sie P’lUssigkeiten in verschiedene Körper- 
höhlen einsiiritztcn ln Oastelli Iaw. med. wird 

Emhotm mit Tuhidus und Siplmnculm gleichgestellt. Ilereii- 
garius Oarpensis sagt von diesem Emhotus: Vncuitns (hohler 
Gang) tendem versus os hnsllure (Keilhein), n Mundino Ineuna, 
ah Aviceniiu cajmt rosae, ah alüs emhutum rocatur, <juia est 
lata superius, stricta üiferius, et per istud emhotnm evacuautur 
humiditates superfluae cerehri '). — Xoch ijn Hauhinus hat 
sich der Embolus erhalten. — Wahrscheinlich ist Emhotus 
nicht arabisch, sondern nur das vei'zerrte griechische Igf/sOps;, 
— ein A\’^ort, welches, wie ^dOpo; und ßsOpiov, Grube und Ver- 
tiefung ausdriiekt. Als solche erscheint doch das Tufnndihulum 
dem Anatomen zunächst. 

2. 1 ermfV ist die lateinische Uebersetzung des arabischen 
lJud, Wurm, als nom. unit. S4>*t5, diidah. Avicenna be- 

legt mit diesen Namen die Adergeheclite der Scitenkammern 
des Gehirns, deren rundliche, langgedelinte Gestalt, und rothe 
Farbe, an einen Kegemvurm erinnert. Der Galen 'sehe Name 
Plexus chorioidei s. choroidei'^), kommt bei keinem Arabisten vor. 
Dass der Vermis des Älundiniis, C'arpns und Achillinus, 
heutzutage seinen Besitzer geändert hat “), darf nicht wundern. 


*) Isayoyae l/reves in anatoiniani. Tn eaji.: De medulta cerehri. 

^) Clioriuideus ist richtiger als vlioronletis , denn yophi bedeutet 
„Tanz“, und ydpiov, nach .Aristoteles (Hist. anim. VT, H) 
„die Getasshaut des Embryo“, sonst auch überhaupt eine Haut 
— das lateinische C'oriuin. Wenn also Galen die Ader- 
gellechte des Gehirns an vielen Stellen xAe’YgZTa /spSE'.Sij 
nennt, kann es sich nur um einen vererbten Schreibfehler 
handeln. 

^) Den Namen Vermis trägt gegenwärtig der Mitteltheil des 
kleinen Gehirns. Er hat Anrecht darauf, da das quergestreifte 

Hjrtl. Die arab. u. liebr. Worte d. Anatoniio, 8 
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da solche V'^eiänderuiif^en häutig' in der Nomenclatur der 
Gehirnorgane vorgekoniinen sind. So wurden z. B. die Gehirn- 
kaniraern, wie die Herzkammern, häufig Thalami genannt'), 
und zwar sprachlich ganz richtig, da Thalamus „Zimmer oder 
Gemach“ bedeutet. Thalamus war aber lange schon durch 
Galen an die Sehnervenhügel vergeben, w’elche denn auch, 
während die Hirnkammern als Thalami galten, Eminentiae 
magnae cerebri oder Colliculi nervonim opticorum genannt wur- 
den, bis ihnen Th. Willis ihren legitimen Namen zurückgab. 
Die Benennung Notes erhielten bald die Sehhügel, bald das 
vordere oder hintere Vierhügelpaar, welche sich auch um den 
Namen Testes stritten. 

Als man das Rete mirahile Galeni (ä'.y.Tjsstäsc im 

Menschen nicht wiederfinden konnte , wurden die Plexus 
chorioidei als Retia mirabilia von Realdus Columbus*) aus- 
gegeben und benannt, und als Constantinus Varolius zuerst 
die kleinen Hydatidenbläschen bemerkte (Bullae ovatae), w'elche 
den Adergeflechten zuweilen ein körniges Ansehen geben, 
erklärte er sie für drüsiger Natur, und nannte sie Plexus 
glandulosi'^). Der Name Vermes verblieb ihnen sehr lange, da 
er zugleich die Verrichtung dieser Gebilde, nach damaligen 
physiologischen Vorstellungen ausdrückte. Sie sollten sich 


Ansehen de.sselben, an den quergeringeltcn Leib einer Raupe 
erinnert, was schon der Galenischc Name: Epiphysi« acolecoeides 
(De usu partium, Lib. VIII, Cap. läj ausdrückt, — von 
(^Spulwurm, Seidenwurm). Nur der Seidenwurin wird gewöhn- 
lich unter diesem Wurm verstanden. Deshalb fuhrt er so oft 
das Epitheton : bombycimis. 

') Sonst auch noch von den Arabisten Vacaitutes, Specus, Cavi- 
lates, Camerae., Cellae, Sinus, und im Nie. Massa auch Clibnnus, 
wovon in §. LXXXIX mehr. 

^) De re anatomica, Lib. VII, pay. 18S — 185. 

••) De nervis opticis, I’alav. 1678, pay. 8, und De resolutimie corp. 
hum., lYancof. 1591, pay. 9. 
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nämlich, wie Würmer, verlängern und verkürzen, und zwar 
willkürlich, und durch Aneinanderpressen der Sehnervcnhügel, 
oder Entfernung derselben von einander, die dritte llirnkammer 
zuschliesscn oder öffnen. „Substantia ruhea, vermis dicta, ex 
veyiis et arterils compotita, ab uno extremo ad aliud cujusUbet 
ventticuli tendit, et motum habet, aperiens et claudens veutriculum 
voluntarie“ Auch diese Vorstellung ist dem Avicenna ent- 
nommen*). — Constantinus Africanus nennt die mittlere 
Hirnkammer: Fi’a perforata, als Verbindungsweg zwischen der 
vorderen und hinteren, von welchen die erstere Ventriculus 
prorae, und die letztere Ventricidus puppis genannt wird, da 
er, nach arabischem Muster, den Vorderkopf mit der prora, 
und den Ilinterkopf mit der puppte eines Schiffes verglich. 
Die T7a pej/orata hatte Folgendes zu leisten. Die vordere II irn- 
kamnier (unsere VetdricuU laterales) erzeugt Gedanken und Vor- 
stellungen; die hintere bewahrt sic auf. Lässt die Via perforata, 
der Zusainmenziehung der Vermes wegen, die V^orstellungen 
nicht aus der vorderen in die hintere Kammer hineingelangen, 
so werden sie vergessen. Wurden sie aber, bei relaxirten 
Vermes, eingelassen, so werden sie auf bewahrt, und gelegent- 
lich rcproducirt. Die gcffissreichen Vermes wurden zugleich, wie 
das nicht existirendc Rete mirnbile au der Basis cerebri, durch 
die ganze Dauer des Mittelalters, für die Erzeugungsorganc 
der Spiriüts animales gehalten. Man hat zu allen Zeiten Alles 
zu erklären und zu verstehen gemeint. In einer Handschrift 
über Anatomie von Magister Richardus (13. Jahrhundert*), 
welche im Jahre 1875, von Jul. Florian in Breslau heraus- 


') Berengarius Carpensis, Ojyus eit., in cap. : De mednlla 
cerehri. 

2) Canon. Lih. TTT, Fen i, Tract. i, 2. 

*) Nicht aus dem 14. Jahrhundert, wie Florian meint, denn 
da.s crude Latein der Handschrift, stimmt gänzlich mit jenem 
überein, welches in Salernitanischer Zeit, also im 12. und 
13. Jahrhundert geschrieben wurde. 

8 » 
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gcge1>cn wurde, kmuint folgender Passus über die Gehirti- 
kamiueru vor: tres sind cellulae (Kaiumern), f antaslica, 
logistlca, et memurialis, — faniastica est in anteriori parte 
cereljri, in qua viijet ipnaginatio , in loqistica, qitae est in medio, 
viyet racio, in me.moriaU, quae est in occipicio, viget memoria '). 

3. A^ates cerehri. Die Arabisten nannten die Sehhügel 
Anchae, wohl auch Coxae. Anchae heissen iin Avicenna die 
Hüften''^), deren Hauptbestandtheile die Hinterbacken, Notes, 
sind. Es wurden also statt Anchae •*), auch die lateinischen 
Notes*) zur Bezeichnung der Sehhügel verwendet. Die Araber 
folgten hierin dem Galenus, dessen treue Anhänger sie in 
Allem w'aren. Galen nennt die Selihügel, ausser Thalami, 
auch gewiss verwandt mit qXo'jriq, Hinterbacke -^). Nur 

passt die Erklärung, welche er hinzufügt, nicht auf das Gesäss, 
sondern auf die Oberschenkel: ,.ex uiraque parte praelongae sunt 
eminentiae cerehri, •ft.oo’äa rocatoe, rptarnm concursum et riciniam, 
cruribus hominum sese mutuo contingentihus, meudme possis assimi- 
lare‘‘^). Deshalb nennt Zerbis die Sehhiigel auch Coxae, 

•) raq. ‘Jf. 

'^) In Steph. Ulaucardi Lex. ined., Eilil. Kühn, heisst es: 
anrhn, Arahibvs sniploribiis usi'lala vux est. — Os anchae i.st das 
Hüftbein im Vanwi, l.ib. IV, Fen li, Tr. I, Cnj/. Ui. 

Iin Mnndinns, eap. ile anathomia errebri, wird der Sehnerven- 
hügel als Anchae gedacht : ..anchae sunt sicut basis anterwris 
ventricuti, et sunt ail farmam et ßi/nrani ancharmn" (Hinter- 
backen). 

^) liereiigarins, caji. de inedutia cerehri; rinfra verines est cerla 
pars cerehri, ipiae nin/luin assimilatnr in fiyura nalibiis hiiinanis“ , 
lind Cnrtins, Vummentaria in Mundinum , pay. iti-l; „Anchae, 
tamijuam dune nutes junctac." — Auch die deutschen .•tnatomen 
nahmen diese Termini an: la cerebro sunt anchae, quas Galenus 
Vücat nates. M. Hundt, Anlhnipotayiuin, Cap. 35, Fut. 2. 

■^) Hie Araber haben für Hinterbacken auch tiyät, der 

Plural von liyat, Hchwoif. 

“) Im letzten Capitel des Huches, de usu partium. 
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was der alte Ausdruek für ( Iherselienkel ist (coscia und atme 
in den ronianiseiien S|iraelien). 

Durch die Wiedererlauf^unf!; ihres alten Xantens, Thalami, 
mussten die Sehhügel den bisher geführten : Nates, an einen 
anderen Hirntheil abgehen. Dieser war das vonlere Vier- 
hügelpaar. Das hintere hit^ss: Testen s. l)i(li/mi, ». Gemelli. 
Auf dem vorderen Yierhügelpaar liegt die Zirbeldrüse. Diese 
hiess damals, ausser Glandula jnnealis und Cunarium, auch 
Penis cerehri, ihrer Aehnliehkcit mit einer Glans penis wegen. 
Vesalius konnte es nicht dulden, dass der J‘enis cerehri auf 
den llinterbaeken aufliege, und nannte deshalb passender das 
vordere Vierhügelpaar: Testes, und das hintere: Xates s. Cliines 
cerehri, s. Nattdae So blieb es längere Zeit, bis die Wahr- 
nehmung, dass diese Hoden des (iehirns viel grösser sind als 
seine Hinterbacken, Veranlassung gab, die Sache nochmals 
umzukehren, und da.s hintere, kleinere Paar des Vierhügels: 
Testes, das vordere, grössere aber Xates zu taufen, zum ewigen 
Andenken an die längstvergessenen Anchae der Arabisten, 
welche nur in den romanischen Sjtraehen noch fortleben, wie 
in §. X, Seite 27, erwähnt wurde. 


i;. LVill. Eucharus, Pancreas, Mesenterium, Lactes. 

Unter der gricehisehen Maske des Eucharus, steckt das 
Encharas der Arabisten. Es giebt kein griechisches sü/ap::, wohl 
aber el/apy;;, anmuthig und tvohlwollend. Berengarius '^) und 
Zerbis*) drücken mit ihrem Eucharus das Mesenterium aus. 

*1 De eorp, hum. fahrtca, l.ih. IV/, Hup. 0. 

Xsatjofjae, (Up. fle mesenterto. 

•*) Opus praeclarum uualhomiae, Fol. Dt, auf wclclicm aber, in gar 
nicht präclarer Weise, auch Meseutherium und Mescreuum für 
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§. LVIII. Encharus, Pancreas, Mesenterium, Lactes. 


Beide haben den Avicenna nicht gelesen, oder ihn gänzlich 
missverstanden. Denn ini Canon') steht: a vena iwrUte divisi 
fiieniiit rami, qui in corpore, quod Pancreon cocatur, separantur, 
und als Erklärung des Pancreon, liest inan in der Randnote: 
Eiichams s. Bancharas. Unter diesen Rami venae portae sind 
offenbar die Vena mesenterica und lienalis gemeint, welehe hinter 
dem Kopfe des Pankreas, den Stamm der Pfortader bilden. 
Das gräcisirtc Encharus wäre dcmnaeh Pana-eas, nicht Mesen- 
terium. Der arabische Text hat al-musamma 

bnnqaräs, d. h. „welches genannt wird hänqaräs“. Schlecht ge- 
lesen lautet innqiarä«, nach ^lüller wie bi-nqaräs (für u-lyüLo 
bi-bänqaräs), woraus Encharas entstand. 

Der Verw'echslung von Bancharas und Mesenterium macht 
sich sonst kein Arabist schuldig. Auch den beiden oben ge- 
nannten Autoren ist dieser Fehler zu verzeihen, da jenes Con- 
gloinerat von Lymphdrüsen, welches bei Säugethicren in der 
Wurzel des Mesenterium liegt, und unter der gänzlich ver- 
fehlten Benennung Pancreas Asdli, später grosse Bedeutung 
erhielt, ihnen aus Thierscctioneu ganz gut bekannt war, und 
als ein Bc.standthcil des Jlesentcrium angesehen wurde. Das 
eigentliche Pankreas scheinen sie nur w'onig gekannt zu haben. 

Der Name Rodol für Mesenterium, ist ein Vermächtniss des 
G uy de Chauliac: „illud est, quod Graeci Mesenterium appellanP. 
Rodol weist sich nicht als arabisch aus. ICs mag [irovenyalisch 
sein, da G uy in seinen Schriften viel Vorliebe für die Tecto- 
sages vermerken lässt, welche übrigens schon ein Wort für 
Gekröse haben : Rioche. 

Wie die Lateiner unter caro, so verstanden auch die 
Griechen unter zps*; nicht blos Fleisch, sondern auch Zahn- 
fleisch, weicher Gaumen, Schwellkörper, Brustwarze, und 


Mesenterium steht. So gross war dieUnkenntniss der griechischen 
Sprache bei den ersten Vertretern unserer Wissenschaft. 

*) Lib. I, Fen t, Doctr. .5, Stimma. 5, Cap. 2. De anatomia venae, 
qitae vocatur porta. 
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Drüsen. Aristoteles nannte deslialb das grosse Drüsen- 
congloinerat ini (iekröse der Häugethiere (Menschen hatte er 
nie sccirtl i:if/.p£ac, ein Wort, welches bei dem Erwachen der 
menschlichen Anatomie, auf die Magenspeicheldrüse übertragen 
wurde. Das schöne, volle, grosskörnige Ansehen des aristoteli- 
schen Pankreas, drückte Galen durch x2/.>.iy.psi; aus. — Das 
verunglückte Fatulenon des Archangclo Piccolhomini '), 
hätte wohl Panadenon iääy,v, Drüse) heissen sollen. Was soll man 
dazu sagen, wenn Ucaldus Columbus mit Affiisio 

übersetzt ^ i. Den Ausdruck ImcUs nur auf das Pankreas anzu- 
wenden, wie es in Vesling’s Sffntagnia anatomicum^) geschieht, 
kann nicht zugelassen werden, da unter Ixictes der ganze 
Dünndarm, das Gekröse mit seinen Drüsen, und die Thymus 
von den Hörnern verstanden wurden. 

Ueber I^wtes Hesse sich eine kleine Abhandlung schreiben. 
W ir wollen es kürzer machen, und von diesem Worte reden, 
insofern der Anatomie ein Anrecht auf dasselbe zusteht. Beim 
Ausweiden geschlachteter Thiere, musste die lichte Farbe des 
Magens, des Darmcanals und seiner Adnexa, als Gekröse und 
Netze, gegen das Koth der Muskeln, und die dunkelbraune 
Farbe der Leber und Milz zuerst auffallcn. Man nannte diese 
Organe deshalb, communi nomim: Lactes. Bo Priscianus: 
lactes a graeco vaXazTiSs; dktae. Auch die weissen Hoden der 
Fische, welche wir „Milch“ nennen, hiessen Lactes (mitraenarum 
lactes, Suetonb — Die Lactes des Schafes waren nach Plautus, 
und sind noch in Italien, eine sehr beliebte Speise (tripe Vicen- 
tine). Gewöhnlich wurden jedoch Lactes nur die Gedärme ge- 
nannt, daher Lactes laxae, Abweichen. Lactes, per quas lahitur 
cibus, findet sich im Plinius^). So bemächtigte sich denn 


') Praeleel. anal., hect. 14. 

De TC anat., Lib. IX, de gtaruiulis. 

Edit. üer. Blasii, Cap. 4, pag. 73, in der Note: „quia in 
nonnulUs cotor ejus accedil ad laclis coforem“. 

Mist, not., Lib. II, Cap. 37. 
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§. LIX. Funis bractiii (Vena). 


aucli ilic Anatomie der Lnctes, belegte aber mit diesem Namen 
blos den Dünndarm : „mesenterium, eui lactes in sinus tortuosos 
impliciti udhaevent“ ^). ln der lateinisclien Ueberset/.ung des 
llufus Epliesius^), wird dagegen wieder nur das MsasvTep'.iv 
mit Lactes übersetzt, welcher 8inn ilim auch in der "EAri 
i-Afttiizivr, •■’) zukommt. 

Selbst die 27///»)«* wurde, ihrer weissen Farbe wegen, 
unter die Lactes aufgenommen, und wai', wie diese, als Speise 
sehr beliebt '), llei uns heisst die Thymus des Kalbes, ilii'es 
brüseligen Ansehens wegen: Bries oder Briesel. — Eine 
Reminiscenz an die Ijictes erhielt sich auch in der Anatomie 
der Gegenwart. lu*a lactea heissen die Chylusgelasse des 
Darmeanals, welche den milehartigen Chylus in die Cisterna 
Inmbalis bringen. Der Name wurde ihnen von Gasparo Aselli, 
dem unsterblichen Entdecker der Ly miihgefässe gegeben: iJlss. 
de lactihus, sire venis lacteis, etc. Medial., 1027. Auch bei uns 
heissen sic „M ilchgefässe“. 


LIX. Funis brachii (Vena). 

Die TT/na ceplialica theilt sieh, am oder unter dem Ell- 
bogengelenk, öfters in zwei Zweige. Der äussere ist die Fort- 
setzung der Cephalica, und kann nicht bis auf den Handrücken 
verfolgt werden. Der innere, welcher stärker .als der äussere 
erscheint, und im weiteren Verlauf auf den Handrücken ge- 
langt, heisst dann bei allen Arabisten Funis brachii, als üeber- 
setzung des arabischen habl al-dzira, im Avi- 

') Bcnedctti, Amilomice, Litt. 11, f'itp. .9. 

Kdit. Guil. Clinch, I.muL, 1721}, png. 38. 

•*) Kdit. Lud. l’hilippson, /«///. 38. 

t) Th. Bartholini imtitutiones anat., Lth. II, Cap. 4. 
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cenna, welcher sich über diese Vene mit folgenden Worten 
aussjiricht: ('ephalica in irts dix'iditur partes, quarum una hrachii 
fujiis est, quae super manifestum superioris focilis {l{ad'n\s\ ehrten- 
ditur, deinde ad sylresirem (nach aussen ) mclinatur, et {?> partihus 
rascetae syh-estribus i Handrücken ) spargitiir 'J. Mundinus er- 
wähnt den „l-’unis“ als 8tellvertrcter der Mediana und der Basi- 
lica. Die häuligcn Varietäten der Armvenen brachten es mit 
sich, dass die Ausdrücke Vena nigra, ]'ena fusca. Mediana, 
Seile, utul Funis brachii, häufig mit einander verwechselt 
werden''^). Im Guido timlcn wir den Funis brachii, als Cephalica 
ocularis. 


§. LX. Furcula s. Clavicula, Alchiab. 

Dass das Schlüsselbein keinem Schlüssel ähnlich sieht, 
wird Jedermann zugeben. Um zu einem Verständniss dieses 
Ausdruckes zu gelangen, müssen wir weiter ausholen, und uns 
in die Geschichte desselben einlassen. 

In der ältesten und ehrwürdigsten Fundstätte anatomischer 
Worte — im Homer — linden wir (von zAetw, sehliessen), 
als Schlüssel in der Odyssee, als Schlüsselbein in der Ilias. 
Die zäy;:; hält die Schulter von dem Halse entfernt: q’xbtxo 
5’ fj z/.eVJs; i-' w;jL(.)v xjytt’ s'xsuj'. *), und trennt den Hals von 
der Brust: 50: xxcip-'i'. aü/eva t£ arr/jj; te '). Die Stellen 

in der Odyssee lassen aber, ausser der Deutung der y.Ä'r;:; als 

*) Canon, Jnti. 1, Ken 1, Bm'tr. 5, Summa 5, Cap, 4, de. anntomia 
vrnanim inanus. Im Canticum, Pars IV, wird gleichfalls der 
Kunis brarhü erwähnt, Sum. 7: in nhsetüia hasilicae, funis 
hrachii debet nperiri. 

2) Sich’ §. LXXVI, Mediatm, und §. XCII, Seilern. 

3) Ilias, XXn, 324. 

«) Pias, VIII, 325. 
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§. LX. Furciila s. Claviciit», Alchiab. 


Schlüssel, auch jene als Riegel zu, wie jetzt noch Querbalken, 
an der Innenseite grosser Thorflügel, als Vcrschlussmittel 
angewendet werden. Vom Riegel hat das Schlüsselbein wenig- 
stens die ([uere Lage. Dareraberg ist der Meinung, dass die 
Schlüsselbeine der Thiere, in der grauen Vorzeit als Riegel 
an den Thüren benützt wurden '). Das ist unmöglich. Man 
hätte nur die Schlüsselbeine grosser Hausthiere dazu ver- 
wenden können, l’ferd, Rind, und Schwein haben aber keine 
Schlüsselbeine, und die unvollkommen entwickelten, kurzen 
und schwachen Schlüsselbeine der Hunde und Katzen, konnten 
doch den Dienst nicht leisten, welchen man von einem Riegel 
erwartet. K/.siJs?, vox antiquissima , sagt der sehr gelehrte 
Rolfink, und erzählt dazu die Anekdote von König Philipp 
von Macedonien, „qui vultieralus ad clavicvlw, quwn chirurgus 
quotidte peteret q^ectmiam, respondit: Xaßs, ly.s'.; qhf ti; y.>.£läz:, 
sume tibi quod vis, claves enim habes‘‘ ^). 

Wir wissen nicht, wie ein griechischer Schlüssel aussah. 
Wir lesen nur in der Odyssee von einem Schlüssel aus Erz, 
mit Gritf von Elfenbein 3). Dass er dem Schlüsselbein nicht 
ähnlich sein konnte, ist gewiss. Ein S-förmig gekrümmter 
Schlüssel lässt sich in ein gerade gebohrtes Schlüsselloch 
nicht einführen, noch weniger aber sich in demselben herum- 
drehen. Es muss also schon für y.Xr,ic beim Riegel bleiben. 
Auch bei den Römern wurde clavis für Riegel gebraucht: 
claves imponere portis, verriegeln \^Liviu8l. Die bei lateinischen 
Autoren hie und da zu treffenden Clidia, sind verkappte 
xXeVäcj. Ganz verwerflich ist Ligxda (Bauhin), denn das Wort 
kommt nicht von liyare, in welchem Falle es zur Bezeichnung 
des Schlüsselbeins so gut wäre, wie das Celsische juguluni 
(von jungo), sondern ist ein Diminutiv von Lingua, und kann 


') La midecine dans l’Homh-e, pag. 35. 

2) Op. cit., Lib. II, Cap. 44. 

3) XXI, 6. 
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nur für zungenfiirniigo Gegenstände Anwendung haben, zu 
welchen das Schlüsselbein nicht gehört. 

ie steht es nun mit der lateinischen Clavictila? Das 
Wort erscheint, in seiner anatuinischen Bedeutung al.s Schlüssel- 
bein, zuerst bei den Uebersetzern des Avicenna '). Cicero führt 
es nur als „Gabelranke“ an, mit welcher sich der Weinstock 
an die Pfähle schmiegt. — Für Clavicula steht im lateinischen 
Avicenna sehr häufig auch Furew/a *). Furcula lässt sich nicht 
auf Ein Schlüsselbein, sondern nur auf beide zusammen be- 
ziehen. Es wird deshalb nie im Plural angetroffen. Die beiden 
Schlüsselbeine Furcula zu nennen, daran ist der Gabelknochen 
der Vögel schuld, welcher aber kein Stellvertreter zweier 
Schlüsselbeine ist, wie die Alten gedacht haben mochten. Die 
Furcula beider Schlüsselbeine erhält öfter den Beisatz superior, 
um sie von der Furcula inferior zu unterscheiden, worunter 
man sieh einen gabelförmig gespaltenen Schwertfortsatz des 
Brustbeins zu denken hat. Wie schlecht es mit den anatomi- 
schen Kenntnissen berühmter Aerzte des Mittelalters bestellt 
gewesen, können wir daraus ersehen, dass es unter ihnen 
wirklich einige gab, welche der Meinung waren, dass diese 
Furcula nur ein einfacher Knochen sei. Sie liessen ihn mit 
dem Brustbeine in einfacher Gelenksverbindung stehen — 
Pi)xis gulae, und sich hierauf in zwei Zweige theilen, zur 
rechten und linken Schulter hin. Kaum möglich erscheint uns 
ein solcher Irrthum, da, wenn es auch damals keine Anatomie 
gab, ein Blick auf den lebendigen Leib hinreichte, sie zu 


*) Canon, Uh. /, fen 1, Docir. .5, Summa I, Cap. 16. 

‘^) Das Verkleinerungswort Furcula wurde von den Römern nur 
für Gegenstände von grossem Umfang gebraucht, wie für 
Galgen (Fureulae Caudinae), und für hölzerne Dalken, mit 
welchen Fcstungsmauern beim Unterrainiren gestützt wurden, 
damit sie nicht zu früh einstürzten (Livius). Furca, Gabel 
jeder Art, könnte hebräischer Abstammung sein, von pic, 
paraq, theilen. 
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§. lA. Fiirriila s. CUavifiila, Alcliiab. 


belehren, dass das .Schlüsselbein ein paariger Knochen sei. 
Aber die Litera scripta beweist die Existenz gegentheiliger 
Ansicht. Wir können die Worte nicht missverstehen: Os fur- 
etdae habet dm brachia; u»um iendit ad humerum, et aliud ad 
aliiim •). Und dieser Mann war Leibarzt des Pabstes Urban V. 
in Avignon, und Kanzler der berühmtesten Universität in 
damaliger Zeit — Montpellier. Iin Lanfrancus, Arnaldus 
de Villanova, .loh. de Vigo, und Petrus Argelata, be- 
rühmte AVundärzte des 14. Jahrhunderts, finden wir auch die 
einfache Furada. — Die Fiirctda ist nicht gänzlich vom ana- 
tomischen Schauplätze abgetreten. Ihr (redächtniss lebt jetzt 
noch, wenn auch nicht mehr als .Schlüsselbein, doch als Furcula 
stemi, worunter die Incisura jugularis am oberen Rande des 
Brustbeingrittes verstanden wird. 

Der arabische Name für Furada ist im Canon: äyiyJI, 
al-tarqmcah (M.), — im Andreas Bellunensis: Alchiab — 
in der Mantissa von P. B r u n o , Althenduc und Caab, — im 
hebräischen Avicenna: CDD , sechem. Der Canon setzt zum 
Schlüsselbein hinzu: os jiositum super unamquamque duaruni 
partium (Hälften) thoracis, curvatum coram amhar. Amkar, 
al-nalir, ist Kehle, jmjulum, mit italienischer Aussprache 
(m für ii). Nach Frey tag ist Al-tarquicah — clavicula, os 
omoplatum sterno connectens, und al-nahr = jugidum, pars cor- 
poris inter supremam sterni, et (jutturis infimam partein. Ein 
anderes AVürt für Jugidum im CanoiC] ist Alleha, eigentlich die 
(Irube über dem Brustbein, arabisch al-labbah. — Celsus, 

der einzige Gewährsmann für die Richtigkeit lateinischer Be- 
nennungen der Organe, kennt Clavicula nicht. Bei ihm heisst 
das .Schlüsselbein .Jugidum ^). Seine AVorte lauten : Jugidum, 
si transversum fractum est, nonnunquam per se recte coit, et, nisi 
movetur, sanari sine vinctura potest. 

') Guido Cauliacus, Chirtirgia niayna, pag. 34. 

Lib. I, Fm i, Doctr. 6, Summa 4, Cap. 3. 

Lib. VIII, Cap. 8. Erstes Wort darin. 
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Nach all’ dem (Jesagtcn , sollte ClaviciUa, als Selilüssel- 
beiii, mit Fug mul Hecht zu den Harharismen gestellt werden. 
Als Diminutiv von clavis, Schlüsselelien, könnte es noch hin- 
gehen. Als Schlüsselbein aber ist es ein Unding. Pompeji 
hat uns genug römisclie Schlüssel - - vom Stadtthorsehlüsscl 
bis zum Schlüsselchen eines SchmuckkästcJiens — aufgehoben, 
um uns an ihnen sehen zu lassen, dass die claves rumanae, 
ganz wie die jetzigen aussahen '), gerade, nicht S-förmig ge- 
krümmt waren, und an einem Ende einen Griff" in Ringform, 
am andern einen Bart hatten. Etwas Unsinnigeres als einen 
S-förmigen Schlüssel kann ich mir nicht vorstellen. Die 
S-förmigen Katheter der alten chirurgischen Meister, waren 
ebenso absurd, wenn auch nicht in dem Grade, wie ein 
S-förmiger Schlüssel, da sie in einen ausdehnbaren und nach- 
giebigen Canal, nicht in einen mit starren Wänden, einzudringen 
hatten. Wenn Adrianus Spigelius sagt, dass zu seiner Zeit 
in Padua S-förmige Schlüssel in den ältesten Häusern in Ge- 
brauch waren'-), so bin ich fest überzeugt, der Mann hat 
nicht von Schlüsseln, sondern v'on Thürklinken gesprochen, 
welche jetzt noch sehr häutig S-förmig gebogen gearbeitet 
werden. Zu den Zeiten des Spigelius, Anfang des 17. Jahr- 
hunderts, stand in Padua sicher kein römisches Haus mehr. 
Dafür haben die Einfälle der Gothen gesorgt, und Attila’s 
Hunnen, welche Padua von Grund aus zerstörten. Die Ein- 
w'ohner retteten sich in die laigunen, und gründeten Venedig. 
Wie sollen sich also die römischen Schlösser erhalten haben, 
wenn kein Haus da war, und wenn kein Schloss, sicher auch 
kein Schlüssel. Daran hätte Spigelius denken sollen. 

Aber Clavicula ist nun einmal da. Woher kommt sie'i* 
Sicher nicht von Clavis, als Schlüssel zum Auf- und Zusperren. 

’) Abbildungen in Anthony Rieh, Ilnmisehe. Älirrihümer, pay. UM, 
„Memiui, me, diiin juvenis Putuvii Uirris et mediciiiae öictimberevt, 
tu aDliijtiissimis aeJiliun, JimJuii ßyiinie claves adliuc asilntas J'uisse.“ 
De tiumani cor^Hjeis Jabriea. Lib. II. Cap. lä. 
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§. LX. Fnrcnla 8 . CMavicnla, Alcbiab. 


Allein so wie das deutsche Wort Schlüssel, eine Menge von 
Nebenbedeutungen hat, so auch die römische Clavis. Wir 
haben allein in der Tonkunst vier Schlüssel, vier andere zum 
Stimmen der Pauke, des Claviers, des Contrabasses, der Zither, 
daneben Schlüssel um Schrauben und Uhrräder zu drehen, figür- 
lich Schlüssel für ChiflFern, und andere aufzulösende Aufgaben. 

Ebenso hatte die römische Clavis, ihrer Zeit mehrere 
andere Anwendungen gefunden. Eine davon war Clavis frocAt '). 
Ein Reif aus Metall, welcher mit beweglichen Ringen, Schellen 
(Tintinnabula) und Glöcklein behängt war, hiess Trochus — ein 
sehr beliebtes Spielzeug für Kinder ^). Die Schellen und 
Glöckchen schlugen beim Drehen des Reifes aneinander, und 
klingelten. Der Reif wurde mittelst eines Stabes in drehende 
Bewegung gesetzt. Der Stab hiess Clavis trochi. Er war flach 
S-förmig gekrümmt, wie das Schlüsselbein, an einem Ende, 
an welchem er gehalten wurde, breiter, wie die Extremitas 
acromialis, am anderen Ende knopfartig verdickt, wie die 
Extremitas stemalis des Schlüsselbeins. Wenn man die Ab- 
bildung ansieht, welche Anthony Rieh von dieser Clavis 
gegeben hat*), glaubt man, ein Schlüsselbein vor sich zu 
haben. Eine zweite Abbildung in demselben Werke (pag. 655), 
nach einem geschnittenen Stein, stellt einen nackten Mann 
dar, welcher den Trochus treibt. Die Clavis in seiner rechten 
Hand, hat die Länge seines Vorderarms. Verkürzen wir sie 
um die Hälfte, und machen wir aus dieser Clavis eine Clavi- 
cula, so ist die Aufgabe dieses Paragraphes gelöst. 

Es sei noch zum Schlüsse bemerkt, dass die römischen 
Classiker sich des Wortes clavis, nicht blos für „Schlüssel“, 
sondern auch für „Schloss“ bedienen, wie z. B. Virgil: 
cBntum clavibus servata, mit hundert Schlössern verwahrt. 

't Propertius, E/eff. III, 14, 16. " 

Mercurialis, de arte yi/mnastiea. Uh. III, Cap. 6. 

ä) Op. eit. p. 161, nach einem Basrelief aus der Villa Albani. 
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§. LXI. Gaf-herva, Ossa coxarum. 

Die jüdischen Aerzte Syriens und Hispaniens, standen 
iiu frühen Mittelalter in hohem Ansehen. Sie wurden von 
Fürsten und Königen als Leibärzte gesucht. Der ägj-ptische 
.lude Jacub Ishac el Israili, ein berühmter Schriftsteller 
über die Fieber und die Diätetik, lebte als Leibarzt am Hofe 
des Sultan Abu Mohammed el Mahdi in Maroeco. Seine theils 
hebräisch, theils arabisch geschriebenen Werke, wurden in das 
Lateinische übersetzt, und mehrmals aufgelegt '). Der Ueber- 
setzer schmückt den gelehrten Sohn Israels mit dem Ehren- 
titel: Medicorum Monarca. Der spanische Jude Moses Ben 
Maimon, kurzw'eg unter dem Namen Maimonides bekannt, 
war Leibarzt des Sultan Saladdin, und seines Sohnes und 
Nachfolgers El-Malik el-Aziz. Mehrere andere Khalifen 
hatten syrische und jüdische Aerzte ^). Der sehr gelehrte portu- 
giesische Jude Kodriguez de Castello bianco, studirte in 
Salamanca im 16. Jahrhundert, wurde Professor der Medicin 
in Montpellier, und später in Ferrara, wo er aber seinen 
Glauben verheimlichte. Er war als niedicinischer Schriftsteller, 
unter dem Namen Amatus Lusitanus, sehr bekannt (Cura- 
tiones medicinales, Florent. 1651), und wurde häufig von seinen 


*) Gcsatnnifausgabc, mit dem Titel: Opera Imaci Judaei, in 
Leyden, 1515. — Isaac wurde sehr reich, und lebte über 
hundert Jahre (f 932). Als er gefragt wurde, warum er 
keine Frau nehmen wolle, um seinen Namen fortzupfianzen, 
erwiederte er mit würdigem Autorstolz: Ich habe vier Bücher 
ge.schrieben , durch welche mein Andenken besser als durch 
Nachkommen erhalten bleiben wird (Wolf, UM. htbraica, 
r. I, No. 1214). 

*) Sieh’ F. Wüslcufcld, Genchichte der arah. Aerzte, GStt. 1H40, 
und L. Choulant, Handbuch der liücherhmde. für die ältere 
Aledicin, Leipziy, 182S. 


Digitized by Google 


12 « 


§. LXI. Gaf-lien-a, Ossa coxarum. 


Zeitgenossen citirt. Audi die Mauren in Spanien schätzten die 
Gelehrsamkeit der jüdischen Aerzte sehr hoch, übersetzten ihre 
Schriften (Barehusen), und protegirten die Juden überhaupt, 
weil sie ihnen die stärkste Festung, welche gegen die Invasion 
der Ungläubigen lange Zeit Stand hielt, Toledo, durch Verrath 
in die Hände lieferten '). Mehrere gelehrte jüdische Aerzte 
lebten an den berühmten arabischen hohen Schulen zu Gor- 
dova, Sevilla, Toledo, und ^Murcia, theils als Lehrer (V), thcils 
als hochgeachtete Schriftsteller, wie Judas Astelagi, Aben 
Uaoud (getauft als Johannes, mit dem Beinamen Ilispa- 
lensis), Abraham de Tortosa, Ferranus Judaeus, 
Samuel I^evi de Toledo, Judas und Moyses Cordubanus, 
über deren schriftstellerische Leistungen, im zweiten Bande 
von Lucien Ledere ’s, Hintoire de la medecine aruhe, Paris, 
1876, Näheres zu finden ist. Durch diese Schriftsteller und 
Uebersetzer der Araber, kamen einige hebräische Worte in 
die Medicin, und fanden auch an der im Jahre 1220 ge- 
gründeten christlichen Universität in Montpellier Eingang, weil 
man sie dort für arabisch hielt. Die in Montpellier graduirten 
Magistri, Valescus de 'l'aranta, Joh. Jacobus, und 
Ant. Guaynerius, nahmen sie mitunter in ihre Schriften auf. 
Wir finden sie deshalb meist nur bei den alten s|)anischen 
und französischen Aerzten. Ein solches Wort ist Gaf-herva. 
Ich begegnete demselben zuerst in den Instituttones ckirurgicae 
von Joh. Tagaultius ^). Es wird das Hüftbein darunter ver- 
standen : „ossa validissima, quae ussi sacro committuntur, arabice 
(richtiger hebraice) Gaf-herva dicuntur“. Im VesaP) steht 
nV^i'n '3J, Gabe haherva (Knochen neben der Scham), und 
«JKPSk, helhana. 

Washington Irving, Legends of (he eonquent of Spahy Parisj 

SSHßy Vhapter TV, pug. 130 — 134. 

2) Enthalten in der Collectio Gemerianu scriptorum optinMruviy 

Tigtm^ /555, peig. P25 und lHßj a. 

Opera omniaj Leydener Ausgabe, T. /, petg- 143. 
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Die hebräischen Aerzte theilten, wie wir, das Hüftbein 
in drei Theile ein'): 1. *?D2n □!(>', eisern hakhesel, os ilei, — 
2. “[“i'n ni'r, eisern hujarekh, Os ischii, und 3. ilnpn '3J, gäbe 
Jia-ericah, die Knochen, eigentlich die Seiten der Scham, ossa 
puhis^). Das Oaf-heria des Tagaultius ist also richtig 
Schambein, wie das arabische Rachaha, nicht aber Hüftbein. 
Aehnliche Verwechslungen kommen leider nur zu oft vor. 
Sieh’ §. X, Alhariafa. 


LXII. Galsamach, Epiglottis. 

lieber diesem Galsamach, schwebt ein eigenes Verhäng- 
niss. Seine Schreibweise variirt von Galsamac, Galsama, Gal- 
samaia, und Algalsamach, bis zum Golzama im Berengarius. 
Vielgebraucht, und noch im Bauhin anzutreffen, hat es ver- 
schiedene Anweudungen gefunden. Der lateinische Text des 
Avicenna ist Schuld daran ^), denn er sagt einmal: Galsa- 
mach (arabisch ghalsamah [M.]) esi caro jranniculosa 

(breites Fleisch), amiexa palaio, was man als Palatum molle, 
oder auch als Arcus palatini deuten kann, wie im Bauhin'), 
und gleich darauf: sub uva pendens, ei cooperiens capui cannae 
(Kehlkopf), was auf Kehldeckel passt. Als Kehldeckel er- 
scheint auch Galsamach bei vielen Arabisten, weil einer ihrer 
Führer klar und bestimmt sich äusserte: meo judicto Galsamac 
esi lingua ßstidae (Epiglottis *). Das Verständniss der Alten, 
bezüglich der Knorpel des Kehlkopfes, wird noch dadurch 
erschwert, dass Kpiglotiis und Larijnx oft miteinander ver- 
wechselt werden. Schon das citirte Capitel des Canon führt 


') Vesalius, loc. cii. 

■*) Diese führen auch öfter den Namen KlKybx, hdhana. 
*) Canon, Lib. III, Pen 9, Tr. 1, Cap. 1. 

') Theatrum anal., Lib. III, Cap. 8S, Note ff. 

■’') Carpus, hayoyae breves, Cap. de amyydalia. 

Hyrtl. l>ie liebr. u. arub. Worte d. ADatomie. 9 
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§. lA'III. Oargar, Uvula. 


die Aufsuhiift: Da anatomia laryngis s. epiglottidis. Ver- 
gleiche LXXl, Haugena. 

An einem anderen Orte des Canon ') fällt die Stelle auf; 
seciinda cartilago laryngis (Ringknorpel), ligatur cum ■peltal! 
(Schildknoi'pel), et est ea, quae nomen non habet. Die Griechen 
nannten die Cartilago cricoidea auch äv(I)vu|jii?. Die Araber 
änderten diese Benennung nicht. Die Worte: nomen non habet, 
lauten aber im Arabischen «J |t-wl lä isma lahu, welches 
schnell gesprochen, wie iMsmalau klingt. Prof. Müller ver- 
muthet, dass man aus Tjxsmalau Galsama gemacht haben 
mochte, und durch Vermengung mit ä«aaJL.c, ghalsamah, dieses 
Wort auch auf den Ringknorpel übertragen w’urde. Bartholin 
blieb bei Cartilago innominata, Vesalius bei annxdaris und 
anntdiformis für den Ringknorpel. 

Das griechische xpixo;, Ring, woraus Galen sein xptxsö’.äi^^ 
bildete, wird auch y.tpxoc geschrieben. Daraus entstand circus 
und Circulus. Die Form des Ringknorpels, mit einer schmalen 
Spange und einer breiten Platte, soll jenen Beinringen eigen 
gewesen sein, welche die Bogenschützen der Perser und Türken 
an ihre Daumen steckten, um damit ihre Bogen besser spannen 
zu können ^). Man braucht nicht so weit zurückzugehen. Der 
„Siegelring“ liegt uns viel näher. 


§. LXIII. Gargar, Uvula. 

Gargar und Gargareon, Galgal und Galgalus, Guttur und 
Gurgulio, vielleicht auch das französische glouglou, gehören 
zusammen, als Nachahmungen des Naturlautes, welcher beim 


') Lib. I, Fan 1, Doch-. 5, Cap. 11. 

„Similis anmilo oseeo, quem Turcae eagittus ejacutaturi, pollici (lextro 
imponunt, uf ejus anmili bene.Jicio, nei'vum arcus robusfius trahant.** 
Rauhiuus, Theatrum anat., Lib. III, Cap. 94. 
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Gurgeln vernoninien wird, und welcher wohl bei allen Völkern 
so ziemlich derselbe ist. Ein Ausläufer des phrygischen Ida, 
in dessen Höhlungen, die ein- und ausströmenden Meereswogen, 
ein dumpfes, gurgelndes Dröhnen erzeugen, heisst heute noch 
Cap Gargaron. Das arabische gharghara, und, nach 

Martinii /.ex. philologicum, das hebräische gargereth, 

guttur s. fauces (von iTTJ, trahere, quia gutture trahimus spiritum ), 
mögen, als die älteren, für Stammväter der ganzen Sippe der 
angeführten Worte angesehen werden. Unangreifbar ist diese 
Dcsccndenz nicht. 

Gargar finde ich schon im Alexander Aphrodisaeus, 
einem Zeitgenossen des Galenus'). Dasselbe kommt, so wie 
Gargalus und Gargareon, als „Zäpfchen“, bei den Arabisten 
häufig vor, welche, um Abwechslung in ihre Ausdrücke zu 
bringen, sich noch vieler anderer Worte zur Bezeichnung des 
Zäpfchens bedienten, welche wir uns einzeln näher besehen 
wollen. 

1. Uva, Uvea und Uvula, sind IJebersetzungen der griechi- 
8che3i v^oLCfOKT,, w'oi'unter jedocli Aristoteles^) nur das. durch 
Entzündung angeschwollcne Zäpfchen verstand. In der modernen 
Anatomie gilt Staphgle für das gesunde Zäpfchen, wie mehrere, 
auf sfaphglinus ausgehende Namen von Muskeln des weichen 
Gaumens bew'eisen. — Uvigena, Uvifera, und Uvigera im Beren- 
garius, und Granum uvae im Mundinus, sind überflüssige 
Tautologien für Uvula. Uvigera und Uvifera wurden dem 
aristotelischen gipiov iTas'j/.Sfipov nachgebildet. Uva allein ist 
das rechte Wort für das Zäpfchen. Es steht unter der Aeglde 
des Celsus^). Das betreffende Capitel des Canon redet nur 
von Uva*). Das italienische Ugola (Uvola) stammt dahei'. 
Vergleiche §. LXII. 

’) Aphormnorum lil>er II. 

*) I/ixl. anim., I,ih. I, Cap. II. 

Df medicina, Lih. VI, Cap. 14, und Lih. VII, Cap. 12. 

*) La,. III, Ffu U, Tr. 1, Cap. 12. 

9* 
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8. LXIII. Gargar, Uvula. 


2. Columdla iin Vesal ist = y.tu)v und /.Tov!;, Säule. 
Aretaeus und Rufus Ephesius wendeten diese Worte auf 
das Zäpfchen an. Aretaeus *) unterscheidet scharf zwischen 
y.!o)v und arafii/.Y]. Kiwv (columella) ist ein durch Anschwellung 
gleichmässig und cylindrisch verdicktes Zäpfchen, — cTafj/.T, 
fuvula) dagegen, ein blos an seiner Spitze verdicktes, zugleich 
blaurothes Zäpfchen, welches einer noch am Stiele hängenden 
blauen Weinbeere gleicht. 

3. Sublingutum (Isidorus), Cauda muids (Carpus), Sibtlu» 

und TintinabtUuni (Vesalius), Excrescentia palati glandosa, sowie 
Appendix und Nervus humidtis (im ßauhinus), dienen 

nur zur Erheiterung des Lesers. Einige derselben sind aus 
dem Glauben hervorgegangen, dass das Zäpfchen bei der Er- 
zeugung gewisser Stimmlaute mitzuwirken habe. Man hat sie 
gänzlich fallen gelassen. 

4. Fundihtdttm und Infundihulum erklärt sich daraus, dass 
man der Meinung war, das Zäpfchen diene zur Aufsammlung 
der aus dem Gehirn herabsiekernden Feuchtigkeiten, wie z. B. 
aus diui Worten des Mundinus sich ergiebt: iivea pnncipaliter 
esl facta, ut superßuitatem descendentem a capite recipiat, ne ad 
memhra inferiora descendat, propterea apostematur frequenter^'). 
— Benedictus schreibt dem Zäpfchen noch andere seltsame 
Leistungen zu; columeUa destiUationibus capitis opposita est, voci 
necessaria, quae praecisa difficulter saiiatur, umle oris graveolentia 
et demum tabes subit, quoniam ea pars spiritum primum (ein- 
geathmete Luft, zum Unterschied von Spiritus secundus, aus- 
geathmete Luft) temperat , m statim ad pulmones crtidus de- 
scendat ^). 

5. Die Caruncula des Varolius, ist der Diminutiv von 
Caro, wohin Zahnfleisch, Gaumen, Zäpfchen, und andere Organe 

') De rausis et si'^nis umtnmui morhormii, 8. 

[m Rufus Ephesius; ir. ÖTTäpu)!?. 

*) Op. eit., Cap. de anuthomia oris. 

^) Auatomiee, I.ifi. lll, Cap. 19. 


Digitized by Google 



LXIV. Gede^il, Canalis intestini tenuU. 


133 


von rother Farbe gezählt wurden. Sieh’ FXIX, Gumur. Colu- 
mella heisst aber das Zäpfchen nur dann, wenn es schmächtig 
und kurz ist. Plectrum dagegen, wurde ein langes, dünnes, und 
zugespitztes Zäpfchen genannt, — -/.^xipov des Aristoteles, 
als Hahnensporn '). — Campanula wurde es ebenfalls genannt, 
weil es beim Sprechen und Singen hin- und herschwingen soll, 
wie eine Glocke. Fristet sein Dasein noch im Italienischen, 
als Campanella. — Eine Erklärung für die Livitula des Papias 
zu geben, vermag ich nicht. Sieh’ auch §. LXII, Galsamach. 
Im Schylhans heisst die Uvula: „blatt" und „jäpplin". 


§. LXIV. Gedeguil, Canalis intestini tenuis. 

Das seltene Gedeguil wurde, wo cs als Mesenterium 
vorkommt, in einem fehlerhaften Sinne angewendet. Das 
Mesenterium ist kein Canal, und Gedeguil ist ein solcher, steht 
deshalb bei den Arabern für Darmcanal, seltener für andere 
Canäle. Gedeguil est via s. canalis miiiuti intestini, und Gedeuil 
via vennrum, heisst cs in der Expositio arahicorum nomimnn von 
Gerardus. Im Canon kommt Gedeguil immer nur als Darm- 
canal vor. Der arabische Ausdruck dafür, lautet, nach ^Müller, 
gadival, dsckadival, „ein enger Canal im Plural 
JjliX», gadäivil, dschadcavil , „dünne Gedärme“. 

Der Darmcanal wurde von den Arabern in sechs Ab- 
theilungen gebracht, welche unserem Duodenum, Jejunum, Ileum, 
Coecum, Colon, und Rectum entsprechen. Die Anatomen des 
14. und 15. .lahrhunderts behielten diese Eintheilung bei, 
zählten aber die Abtheilungen vom Rectum an, so dass das 
Duodenum zuletzt kam. Dieses geschah nach der Autorität 
des Hippocrates, welcher den Mastdarm äp/,s; nannte, 

') Hist, anim., Lib. II, Cap. 12. 
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principium intestinomm, „der erste oder Anfangsdartn'*, woher 
vermiithlich das uralte deutsehe kommt. Die Benennungen 

dieser Abtheilungen des Darmeanals sind mitunter sehr sonder- 
bar. Wir wollen deshalb dieselben einzeln durchgehen. 

I. Rectum. 

Geradlinig ist das Rectum nur bei Thieren. Schon die 
(Jiirvatura sigmoidea recti, welche eine Contradictio in adjecto ist, 
zeigt an, dass cs mit dem menschlichen Rectum etwas krumm 
geht. Wir werden durch folgende Benennungen desselben 
überrascht: Ficteris, Astale, und Longanon. 

1. Fkteris. 

Wo die Traiislatorea Aviceniiae „Ficteria'‘ schreiben, steht 
im arabischen Text äJuüüJI, al-maq'adah (M.), von Juüi (qa'ada), 
sedere, also das, w'orauf man sitzt, eigentlich „Gesäss“, aber 
auch „After“, welcher deshalb auch als Sessus vorkommt. — 
Der After hat einen gewaltigen Sphincter. Dieser Grieche, 
qui arcet et constringit, wurde in das römisclie Gewand Ficteris 
gesteckt, und in dieser Form auf das ganze Rectum übertragen, 
selbst auf den Unterleib, wie wir später sehen werden. Ficteiis, 
per quod ejidtur stercus '), passt auf After und Rectum. Das 
griechische xpwzti; drückt gleichfalls After und Mastdarm 
aus^), — das lateinische Podex aber, mit dem unschmeichel- 
haften Beisatz turpia (Horaz), nur After: 

„Hixpida dehic olidi podicis antra patent.“ 

(Parthenina.) 

Aus Podexe wui'de Podar und Podiua (Mastdarm) gemacht, und 
Podiscus, der Schweiss des Afters’). 

') Albertus Magnus, Op. eit., png. 7.9. Sieh’ auch §. LXXIX, 

Miracit, Xo. 3. 

*) Aristoteles, ///*<. miim., Lih. U, (Mp. 17. 

’) In Hans von Oersdorfs Vocahukirius. 
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2. ÄHtnle. 

Auf Asiale stiess ich zuerst im Zerbis'). Zerbis gab 
dem Mastdarm diesen neuen Namen, weil er den Namen 
Rectum schon an den Zwölftingerdarm, seiner geraden Richtung 
bei Thieren wegen, vergeben hatte. Was mit Aetale anzufangeu 
sei, wusste ich lange nicht. Eine Stelle im lateinischen Avi- 
cenna'^) half mir aus der Verlegenheit. Sie lautet: intestinum 
quod nomiuatur rectum, est extale, mit der Kandiiotc: arah. 
Sann v. Sarffi. Das arabische Wort im Canon ist: id-surm, 

und später al-mustaqlm, rectus. Extalis erfreut sieh, 

als lateinisches Wort, voller Legitimität. Die Glossarien sagen : 
Extalis est via alvi purgandi, und Vegetius’): si dysenteria 
jumentum apprehenderii, revei'satur ejus extalis, d. i. der Mast- 
darm fallt vor. Auch die Vulgata macht von Extalis als Mast- 
darm GebrauclG): computrescebant prominentes extales eorum. Die 
unglaubliche Geschicklichkeit der mittelalterlichen Lateiner 
im Wortverderben, verwandelte Extalis in Astale, wie sie 
aus Gangraena Canckrena, aus Erisipdas Hyrisipila, und aus 
Aneurysma Emarisma machte. — Als letztes der Eingeweide 
(exta), ist fUr den Mastdarm die Benennung Extale ganz zu- 
treffend. 

3. Longanou. 

Longanon, Longano, Longao und Longaho, begegnen wur 
ziemlich oft als Rectum. Schon die Uebersetzer des Canon 
gebrauchten es. Berengarius erwähnt den Mastdarmvorfall 
mit den Worten: accidit, longaonem egredi, propter ejus laxitatem^), 
und Albertus Magnus®): Ficteris aliis longaon vocatur. Noch 


’) Op. ct(., Fol. 16. 

1) Lib. III, Feil 16, Tr. 1, Cap. 1. 

Mulomedicma, Lib. 3, Cap. 11. 

*) Samuel, I, 5. 9. 

®) Commeiit. in Mundinum, pag. 309, b. 
*) Op. dt., pag. 73. 
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iin Th. Bartholinus gorathcn wir auf dieses Wort'): rectum 
harharis longanon dicitur. ficgcii die Zuinuthung, ein barba- 
risches Wort zu sein, muss Longanon protestiren. Es stammt 
von longm, und schickt sich i'iir das Rectum, welches, wenigstens 
bei Thieren, eine lange Strecke, ohne Krümmungen zu machen, 
zurücklegt. Schylhans dehnirt den Mastdarm, als: „longano, 
arf 5 barm ober fctjiedjtbarm". Dieses Wort „Schlechtdarm“ 
kommt von dem altdeutschen schlecht, so viel als „gerade“, wie 
in den noch gebräuchlichen Ausdrücken: schlecht und recht, 
schlechterdings, und schlechtweg. Vegetius'^i leistet uns 
für die gute Latinität des Wortes Longanon volle Gewähr: 
longanon intestinum vocatur, per quod stercus egeritur; ebenso 
Caelius Aurelianus, welcher vom Oxguris vemnicidaris sagt: 
vermiculi sunt, longaonis in partdjus nati. Seiner I.,änge und 
geraden Richtung wegen, wurde das lA>nganon von den Römern 
gerne zum Wurstraachen verwendet. Apicius, der Verfasser 
eines Buches über die Kochkunst, lobt die Ijongaones porcini. 
Eine sehr gute Art von Bratwürsten, heisst jetzt noch in 

Italien Loganica, und die Loganiza der Spanier, steht ihr an 

Güte nicht viel nach. Dort haben die armen Teufel auch 

das Sprichwort: mas dias haij en el anno, que loganizas, — 

„mehr Tage als Würste im Jahr“. Arnobius, Adeersus gentes 
(gegen die Heiden), Lib. VII, Cap. 24, erwähnt Longano: quid 
haec sibi volunt, apexabo, isicki, silicernia, longanof Frommer 
Arnobius, das sind lauter römische Wurstnamen. 

Der deutsche Karne „Mastdarm“ erklärt sich durch 
die reichliche Fcttablagerung um ihn herum, wie solche bei 
unseren gut gefütterten Hausthicren sich einstellt. Ph. Ver- 
heyen nennt deshalb den Mastdarm Intestinum pingue^). Back- 
oder Packdarm ist niedersächsisch, von baek oder bak, hinten, 

') Op. cit., Lib. I, Cap. 11. 

*) Mulomed., Lib. I. 

■*) Campend, anal., Lib. I, Tr. ü, Cap. 11. 
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also der „Hinterdarm*'. Pinkel, Schlackdarm, Wäcker- 
ling, sind norddeutsche, Provinzialismen. Leibesdarm lese 
ich in dem Bericht über die Scction des deutschen Kaisers 
Maximilian II. '). 

II. Colon. 

Colon ist das zü/.sv des Aristoteles, uhi dolorum (Kolik) 
magna causa est, Plinius. Die iMtiuo-Barhari schreiben es 
Collum, mit der komischen Erklärung, qiita plura habet colla 
(Einschnürungen). Naive Worterläuterungen dieser Art, tindet 
man bei den alten Anatomen mehrere; z. B.: caput, quia sensus 
ibi on'ginem capiunt, — manus, quia ex hac parte omnia arti- 
fida emanant, — anres, ab hauriendis vocibus, — lingua, 
a Uganda, quia ligata est ad mandibulam (durch das Zungen- 
bändchen), — palatum, quia aperto ore palam evadit, — gsna, 
quia ibidem generantur pili, — dentes, quia edentes, u. m. a. 

Das Colon führt noch andere Namen: Intestinum cellulaium 
bei Zerbis, welcher von den Haustra des Colon als Cellidae 
spricht, — Intestinum grossum et spissum bei Gerardus, — 
Intestinum plenum et crassum bei Bauhin, — Laxnmi bei Car. 
Stephanus, — Ilion bei Alb. Magnus, — selbst Alvus in 
den Noctes atticae von Aulus Qellius. Der Uebersetzer des 
Avieenna meint, dass das Colon seinen Namen von der Colica 
erhalten hat (ex colica derivatur nomen ejus). Wir sagen um- 
gekehrt. 

III. Monociilum. 

II ätte Galen je ein menschliches Cöcum gesehen , er 
würde cs sicher nicht tjjXsv (Coecum bei Corn. Celsus), ge- 
nannt haben. Diese ganz unscheinbare Zugabe des Colon, 

') Letzte Tage Maximilian II., von M. A. Becker, HXWi 1877, 
pag. !) ; „in &enn Scibtiarm ift ein Jlbcrn eines Fitlainen ,Jingers 
bief, öic roll pliiefs geroefen“. — Leib = After, .sehen wir 
in „Leibstuhl“ noch erhalten. 
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verdient nicht, für ein besonderes Darmstuck angesehen zu 
werden. Sie ist wirklich nur das erste Haustrum des Colon, 
wie sie schon von Caspar Ilofmann') als prima ceUula coli, 
und von Vesal, als extuberans coli initium'^), richtig aufgefasst 
wurde. Bei pflanzenfressenden Thieren jedoeh, bildet das 
Cöcuin einen weiten und langen, bei den Nagern selbst einen 
sehr langen, blind abgeschlossenen Sack oder Beutel, „rpd 
unum tantum habet foramen, ac si esset saccus v. marsupium^). 
Die grübelnden iiraber fanden die Bezeichnung Coecum für ein 
Darmstück, welches doch Eine OefFnung hat, nicht zutreffend, 
und setzten dafür al-a'war, „einäugig“. Dieses gaben die 

Uebersetzer mit dem Zwitterwort Monoculum zurück, quia tion 
habet nisi unum orificium, per (piod intrantia intrant, et exeuntia 
exeunt. Der Name Monoculum blieb durch lange Zeit, und 
wechselte auch mit Globus und Orbum ab [ lumine orbus, blind). 
Globus 'wurde von Jenen v-orgezogen, welche, wie Vesal*) und 
Sal. Albertus*), den erst bei dem Emporkommen der 
menschlichen Anatomie bekannt gewordenen Wurmfortsatz, 
als Coecum und Monoculum gelten lassen wollten. — Aus dem 
Monoculum , hat der verwegene Wortschmied Paracelsus, 


') InsUtntiones medicae, Lyon, 1(!45, pay. 34. 

'■*) Op. dt., Lih. V, Cup. 3. 

*) Job. de Vigo, Opera hx chirurgia, Lugd., Fht. VII, b. 

*) Id tptod cnecufn appellandxxm dxico, ceteris omnitms intestinis esl 
hredus, et inuHo anguslixis strictiuHxpie , et lumhrico, in orhes 
convo/xtlo polius, xpiam ixxtestino shnile, adeo ut vir inteslinorum 
Hppendids loco hxiheudum esse videatxir. V e s a 1 i u 8 , loco eitato. 

*) Ab ima globi se.de, appendiculnm verins, quam intestinum, contorti 
lumbrici specie cernere est, quod coecum appeliant. Lib. cit., ^ 
pag. 41. Wenn Vesal und Sal. Albertus mit diesen klaren 
Worten, dem Wurmfortsatz den Rang «ines Darmstüokes 
verweigern, haben sie doeb, ohne es zu wollen, ibm jenen 
Namen gegeben, welchen er seither führt ; Appendix lumbri- 
culis s. vermiformis. 
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das nichtssagende Monocolon gebildet. In der Anatomiu Salerni- 
/ona M wird der Blinddarm als Orbum, aber auch als Caput 
coli erwähnt. 

IV. Ileum. 

Das Schlingenconvolut des Jejunum und Ileum (siXeu), 
winden, zusammendrängen ^), wird von den Arabisten als 
Glomus iutestinorum benannt. Galen fasste diese beiden Darm- 
stücke, als /.sr-:bv zusammen, i. e. intesthmm gracile, subtile, 
s. tenue, wofür die Uebersetzungen des Canon, die Ausdrücke 
longum, incolutum, circumrolutum, und revolutum, die Arabisten 
gyrutum, contortum, und glomeratum gebrauchen. Sie sind alle 
zusammen längst verschollen. Nur das griechische Xsrtsv, hat 
sich als Intestinum tenue verewigt. 

Die Grenze zwischen Ileum und Dickdarm, bezeichnet 
eine Klappe, um deren Entdeckung sieh drei Anatomen streiten; 
Fallopia, Bauhinus, und Tulpius. Keiner von ihnen ist 
der Entdecker derselben. Diese Ehre muss dem gelehrten 
Wittenberger Professor, Sal. Albertus zugesprochen werden. 
In seiner Historia plerarumque partium corp. hum, Witteb. 158Ö, 
pag. 40, steht zu lesen : „valvula fimhriata, a nobis in homine 
et castore primum observata“. Im frischen Zustande sieht der 
Band dieser Klappe in der That wie gekerbt und gefranzt 
aus (fimbria). Getrocknet zeigt die Klappe ihre scharfen und 
geradlinigen Ränder. 

V. Jejunum. 

Das Jejunum des Celsus*), ist das ‘ifiov.i; der Griechen 
(vr,-£30;a>, nicht essen), — Leerdarm. „Jejunum dicitur, quod 


') Edit. L. Nagel, VratisL, 1852, pag, 25. 

Daher Ileus, durch Darmverschlingung oder Intussusception 
bedungenes Miserere. 

•') De medicina, Lib. IV, Cap. i. 
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minqnam continet, qnod accipit '). Inanifiim et vacutim utplunmum 
repentur, im Avicenna. Oft wird es mit dem Duodenum, als 
Ein Darmstück gezählt, wie ini Sal. Albertus: proximum ven- 
(riculu jejurmm est. 

VI. Duodenum. 

Mit dem sesquipedalcn Namen Dodecndactqlon (lucsxa- 
Bx/.rjAo;, zwölf Daumen) prunkt, nebst dem Duodenum, auch zu- 
weilen der Mastdarm, weil man auch ihn zwölf Daumenbreiten 
lang sein Hess. Bevor IIero])hilus dem Zwölffingerdarm 
diesen Namen gab, hiess er „Auswuchs des Magens“, 

Da er keine beweglichen Schlingen bildet, wie der übrige 
Dünndarm, zählte man ihn nicht zum Gedärm, sondern zum 
Magen, als Verlängerung oder Anhang desselben. Galen 
trennte ihn scharf vom Magen, durch die Bezeichnung der 
Grenze zwischen beiden, als Pylorus (xiXr,, Pforte, und lopto), 
bewachen). Die Wiederhersteller der Anatomie, welche sämrat- 
lich Italiener waren, nennen den Pylorus: Portanarius oder 
PoHinarius, von portinajo, Portier. Nebst Portanarius, treffen 
wir auch auf Ostiarius, welches mit dem H am Unrechten Orte, 
zum Hostiarius wird. Bauhinus ha.t JanitorD, und M. Hundt 
Pileron ^). 

VII. Jlillae und lllrae. 

Noch muss ich den Leser mit zwei Worten bekannt 
machen, welche mir bei dem Durchlesen der alten Autoren, 
aufgcfallcn sind. Hira ac Hilla a quibusdam rocatnr intestinum 
jejunum, lese ich im Bencdetti^). Ebenso im Vuillichius*), 
u. m. a. — Die Römer bedienten sich des Wortes Hilla, als 

') Matth. Curtius, Commeiit. in Mundinum, jmif. 381. 

'^) Op. eit., Lib. I, Cap. 

®) Op. eit., Cap. III, Fol. 2. 

Op. eit., Lib. II, Cap. 8. 

*) Op. cit., pag. 32. 
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Diminutiv von Hira, nicht blos zur Bezeichnung des J^unum, 
sondern des dünnen Darmes überhaupt, welcher aber auch, 
zusammt dem Netz, dem Gekröse, dem Pankreas, und der 
Thymusdrüse, als Lactes ') inbegriffen wurde. Im Plinius 
heisst es: a ventriculo lactes in homine et ove, per quas lahitur 
cihus, in ceteris vero hillae^), und im Macrobius’) tria princi- 
palia intestina: 1. düseptum (Zwerchfell), 2. medium (Mesen- 
terium), 3. quod veteres hiram vocarunt, j)raecipuum intestinorum 
omnium, quod cibi retrimenta (Excremente) deducit. Im Plautus 
sind Hirae die Windungen des Darmcanals <), und im Horaz: 
Knackwürste*). Nach Dgc. Laberius, einem Mimendichter 
zur Zeit des Julius Caesar, hat die Stadt Bohilla in Italien, 
ihren Namen davon erhalten, dass sie an einer Stelle erbaut 
wurde, wo ein gehetzter und verwundeter Stier, mit lieraus- 
hängenden Därmen (hülae) todt zusammenfiel*). 

Vergleiehe über Lactes auch §. LVIII, Eucharus. 


LXV. Geteth, Os sphenoideum s. basilare. 

Bei den Nachforschungen über die Archäologie des Keil- 
beins,. kommt man sehr bald zu der Ueberzeugung, dass die 
Alten nur eine unklare Vorstellung von diesem Knochen hatten. 


') Plnutufl, in Pseudo/o, Art, I. Sc. 3: mia ope uliiyem fugithmm 
ranem agninin lactihus. Hieher gehört auch die Redensart: 
tactihus ayniniit ranem prarßerre, den Hund zum Braten Wächter 
machen. 

*) Hist, nat., I.ih. XI, Cap. 79. 

*) Somnhim Sciphnia, Kdit. Bipont, Tom. I, IJb. I, puy. 40. 

■*) Curoulio, Act. II, Sc. 1, 23. 

*) Sat. II, 4, 60. 

*) Nonius Marcellus, de proprietate sermonum, Aiitverp. 1565, 
pag. 151. 
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Es konnte hucIi nicht anders sein, da sie das Keilbein nur 
an zufällig aufgefundenen Hirnschädeln, oder Fragmenten der- 
selben, zu sehen bekamen, und von der künstlieben Zerlegung 
des Schädels nichts wussten, welche allein eine klare An- 
schauung dieses complicirtestcn aller Kopfknochen verschaffen 
kann. So viel sahen sic doch, dass das Keilbein die Basis 
cranii bilden hilft, und sich nur mit seinen Ausläufern, welche 
sie Aloe nannten, an die Schläfe hinauf, und zum Gaumen 
herab erstreckt '), und auch an der Bildung der Nasenhöhle 
Antheil nimmt. Als das Haupteonstituens der Schädelbasis, 
erhielt es also von den Arabisten den Namen (Js hasüare, 
welcher von Joh. de Vigo zum Os hatare entstellt wurde. 
Der Vorwurf, welchen Guido Cauliacus'*) dem Lan- 
francus, Salicetus, und Henricus (Ilermondavilla) macht, 
dass sie das Os hasüare unter detn Hinterhauptsbein (suh nsse 
lambdoidej gelegen glaubten, ist gänzlich unbegründet, denn die 
genannten Triumviri chirurgici, verstanden unter „Os hasüare“, 
den Atlas, weil auf ihm, tamqiiam super hasim, cranium inni- 
titur. Das arabische Wort im Av’icenna lautet nach Müller: 
(al-watadi), und drückt den Begriff aus, welchen die 
Lexica mit den Worten angeben: Nomen nssis, quod cerebro 
fxdcimentwn est, et cuuei instar, cetera capitis ossa portat. Es 
stammt von dem Zeitwort <Ajj, tcatada^), Jirmiter adigere et 
impingere dämm v. cuneum. Das arabische Al-watadi wurde 
von den ersten Uebersetzern des Avicenna, welche in Toledo 

') Schon Galen nannte deshalb das Keilbein, ausser Os poty- 
mnrphiin, auch; ortoüv y.arTi tt,v izipwav (Gaumen). Er hielt 
dos Gaumenbein noch für einen Bestandtheil des Keilbeins. 

5) Chinirgia magna, Tr. I, pag. 3S. 

*) Dieses toatnda aber ist gleicher Abstammung mit dem hebräischen 
in', jated (Keil). Die Hebräer verwandeln das arabische tc 
im Anlaute in J. Es wurde bereits erwähnt (§. XLVI, 
pag. 93), dass im hebräischen Avicenna das Keilbein 
nia“l, Moschab hamoacb, heisst, d. i. Sitz oder Unterlage des 
Markos (J'\ndamrntnm cerebri). 
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und Barcelona (Barcino) lebten, beibohalten, und erscheint 
zuweilen in den lateinischen Texten, jedoch mit spanischer 
Orthographie, als Algededi oder Alguededi'). Diese Worte er- 
hielten sich auch bei den italienischen Anatomen, in welchen 
wir die Ausdrücke Algededi und Os hmüare (als Barbarismus 
Os basülare) mit einander abwechseln finden. Die Cavilla 
(Keilbein) des llaly Abbas., wurde von ihnen fast gänzlich 
verdrängt. Das Wort Geteth^), welches in der lateinischen 
Uebersetzung des Averroes auffiillt, ist nur das Algededi der 
Araber Hispaniens, ohne Artikel. Averroes war ein spanischer 
Araber, geboren und erzogen in Cordova. 

Ich muss noch darauf aufmerksam machen, dass die 
Araber, und die Anatomen zur Zeit der Wiedergeburt der 
Anatomie, unter Os hasilare die ganze Basis cranii verstanden 
haben, auf welcher das Gehirn ruht, also die Partes orhitariae 
des Stirnbeins, das Siebbein, das Keilbein, die Partes petrosae 
der beiden Schläfebeinc, die Pars basilaris und die Partes 
condyloideae des Hinterhauptbeins, selbst noch den horizontal 
liegenden Antheil seiner Schuppe. Das Fornmen magnum nssis 
occipitis lag noch in osse basilari^'). Im Berengarius heisst 
es (Comment., Fol. 2fi, b); Pars inferior totins capitis est os basi- 
lare. So lernt man auch den Mundinus verstehen, welcher 
nur fünf Schädelknochen kennt: esc bis appnret, quod in genere 
quiiique sunt ossa capitis, scilicet os frontis, duo parietes, os laude 
(Schuppe des Hinterhauptbeins), et os basilare*). Sein Os 
hasilare aber lässt er aus folgenden Knochen bestehen: istud 

') Im spanisch-arabischen Dialect wird der arabische Bnchslabe 
Wau (j) durch i/u ausgedrückt. 

Berengarii Carpensis ('ommenturia, pag. 415, n. 

*) Avicenna, Canon, Lib. I, Fen 1, Docir. 5, Summa 1, Cap. 3: 
Caput quinque hattet osea, quontm tpiatuor sunt ut parietes, et ununi 
est sicut Itasis, tpunl nmnia alia ossa eranii sustinet, et vocatur 
hasilare. 

^) Anathomia emendata, mp. De anathomia cranei. 
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§. LXV. Qetethy Os sphenoideum s. basilare. 


OS est divisum in ossa petrosa, narium (Siebbein und Keilbein), 
et ocidorum (Augenhöhlentheile der Stirnbeine), et ossa duo 
lateralia, quae vocantur ossa paris (Sebliifebeine '). Auf das 
Os lasUare Mundini bezieht sich auch die merkwürdige Stelle 
dieses Ahnherrn der neueren Anatomie, welche so oft dazu 
benützt wurde, der Kirche Abneigung und feindselige Ge- 
sinnung gegen die Anatomie zum Vorwurf zu machen. Sie 
lautet: Ossa vero quae infra basilare sunt, non bene ad sensum 
adpareut, nisi ossa illa decoquantur , sed propter peccatum 
dimittere consuevi. Papst Bonifacius VIII. hatte in einer 
Bulle (anno 1300) das Zerstückeln der Leichen und das Aus- 
kochen der Knochen unter Androhung des Kirchenbannes 
verboten. Mundinus wollte also, durch Ungehorsam gegen 
das kirchliche Gebot, keine Sünde begehen. Aus dem Wort- 
laute der Bulle aber ergiebt sich, dass nur jene Zerstückelung 
und Auskochung verboten wurde, welche zur Zeit der Kreuz- 
züge und der Kömerzüge, mit den Leichen von Königen, 
Fürsten, Prälaten, und Edlen, vorgenoramen wurden, um die 
rein entfleischten Knochen derselben, in die Heimat zur Be- 
stattung zu senden, wie ich an einem anderen Orte ausführ- 
licher gezeigt habe^). Mau kann sich wohl denken, dass die 
Suppe dieser Menschenabkochung nicht an geweihte Orte 
gegossen wurde, und dieses musste Aergerniss geben. Der 
fromme Sinn des Mundinus hat ihn zugleich vor einer Auf- 
gabe bewahrt, deren Lösung weit über den Kräften eines 
Mannes stand, welcher nur fünf Schädelknochcn und drei 
Gesichtsknochen kannte. Die Anatomie der Knochen, welche 
im Inneren der Nasenhöhle sich befinden, und welche als 
Ossa infra basilare von Mundinus zusammengefasst werden, 
wurde erst drei Jahrhunderte nach Mundinus festgestellt. 

Als das Sieb- und Keilbein noch nicht als zwei selbst- 
ständige Schädelknochen anerkannt waren, sondern als Bestand- 


') Anathomia emendala, cap. De auathoinia ossis btisiiaris. 
■*) Lehrbuch der Anat., 14. Aufl., §. 14, pag. 45. 
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tlieilc des Basilarknoeliens angcselien wurden '), wurde die 
lienennung des Siebbeins, mit jener des Keilbeins verwechselt. 
Afan nannte letzteres Os crihratum, auch Os colatoni, weil man 
sich dachte, dass die Glandula pitidtaria cerelri im Tiirken- 
sattel, die Excremente des Gehirnes durch das Keilbein in 
die. Bachen- und Nasenhöhle abseiht*). Gorraeus (Defin. med.) 
nannte das Keilbein Os azi/(jos, und der längst vergessene Name 
Os vespiforme (’sori'/.Oz'Mi), wurde durch Ilenle wieder zu Ehren 
gebracht, im „Wespenbein“. 


§. LXVI. Gingia mater. 

Schwer hielt es, diesen Namen zu cnträthseln. Er steht 
sehr oft anstatt Almocatim *), und drückt somit Pericmnitim aus, 
wie seine DcHnition im Carpus, als drcumossualis membrana, 
und die Worte Bauhin’s^) bestätigen: Gingia mater Arculano 
vocatur, communitei- Periostinm dici vult Laurentius et Fallopia. 
Auch die deutschen Anatomen haben sich dieses Wort, statt 
Pericranium angccignct , wie M. Hundt, Anihropologium, 
Cap. XXXll, Fol. 1. Ilie und da liest man auch Zinzia mater, 
als Imitation der italienischen Aussprache von Gingia (Dschin- 
dschia). Die Bedeutung des Wortes wäre also klarer als seine 
Abstammung. 

Dass Mater eine Haut sein muss, welche zum Gehirn, 
wenigstens zur Mirnsehale, in Beziehung steht, ist aus dem, was 


') Die Worte bei Nie. Mas.sa: pars anterior nssis hastlaris sjmn- 
giosa est, können sich mir auf das Siebbein beziehen. 

*) Glans pituitaria, svpervacua r.erebri, spongiae. instar excipil, et in 
patatum peihilentim instiltal, heisst es in Laurentii Hist, anal., 
Lih. II, Cap. 14. 

*) Sieh’ §. XXIX. 

'') Theal. anat., Lih. III, Cap. 4. 

Hyrtl. Die arab. o. bebr. Worte d, Anatomie. 10 
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§. LXVI. Gingta mater. 


im §. LVI, über Dura und Pia mater gesagt wurde, einleuchtend. 
Um Gingia zu erklären, bot mir eine Variante Schreibart den 
Schlüssel. ImOuilielmus Placentinus steht t\ir Gingia: 
Gingima. Dieses Gingima Aihrte auf Gangama, welches in der 
Mantissa nomenclaturae medicae hexaglossae von J a c. P a n- 
cratius Bruno, als „Calcaria“ ausgelegt wird. Von Gangama 
gelangt man zu Gumgumali, nach Müller die ägyptische 
Aussprache von , dschumdschumah, welches Calvaria, 

auch Cranium ausdrückt. Im Zcrbis fand ich bei Gingia 
mater die Anmerkung: Gingia cranium est. Des Wortes Ab- 
stammung ist somit festgestellt. Nun noch ein sonderbares 
Synonymen dafür. 

Im Nicolaus Leoni ceiius (De medieorum errorihus, 
Ferrar. 1502) und im Caelius Rhodiginus (Lect. antiquae) 
steht Calantica capitis. Es wird aus den gebrauchten Worten 
nicht klar, ob Beinhaut oder Galea cranii damit gemeint ist, wie 
bei Almocatim. Calantica und Mitra ünden sich im Cicero 
als synonym '). Es handelt sich hier um eine Mütze, wie sie 
von den Isispriestern getragen wurde, um ihre kahlgcschorcnen 
Häupter zu bedecken (grege calvo, Juvenalis, Sat. 17, 533). 
Solche Mützen fanden auch in Italien Eingang, besonders bei 
alten Schönen, denen die Haare ausgegangen waren. Da die 
Calantica also von Kahlköpfen getragen wurde, mag ihr rechter 
Name wohl Calvatica gewesen sein, ohngefähr wie Calvaria 
aus calva capitis area zusammengezogeii ist. Als Benennung 
für die sehnige Schädelhaube, ist Galea fendinea cranii ungleich 
besser. Sie w'urde von Dom. Santorini zuerst gebraucht ^), 
und von Win slow als Coeß'e apjonerrotique niodificirt. 

Ich würde diese Erörterung über Calantica w'ohl haben 
übergehen können, w'enn nicht der breite Halsnmskel (Plati/sma) 

') Oratio in dodimn, Edit. Ups., J824,pag. U5: .catantieam capiti 

accomodare“ , die Mutze auf'setzen. 

Oiseii’. anat., Cap. 1, 3. 

Kx}/os. anat., Tom. I. Traite de la tete, §. lUti. 
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vor Alters unter einem Namen vorkäme, welcher auf Calaniica 
hinweist. Er hiess: Miiscuhts calantkae. Von der Calantica 
hingen nämlich zu heiden Seiten breite Zipfe oder I>appen 
bis auf die Schultern herab, welche die Frauen mit den 
Fingern vor das Gesicht zogen, um auf der Strasse unerkannt 
zu bleiben. Das Plati/sma myoides, vom Gesicht bis zur Schulter 
reichend, konnte wohl mit diesen Lappen verglichen werden. 
Wer die von Anthony Rieh gegebene, nach einer Statue 
der Isis copirte Abbildung der Cahmtica besieht, findet sich, 
wenn er Anatom ist, augenblicklich an das Platysma erinnert. 
Aber der Musculus calanticae war bald abgetragen und be- 
seitigt. Nach Salomon Albertus kommt er nicht mehr vor. 


§. LXVII. Girgilus. 

Sieh’ über dieses V'ort §. XXXVI, Bacham und Girgilus. 


§. LXVIII. Guidez, Venae jugulares. 

Was wir Vena jugularis externa und interna nennen, 
heisst bei den Arabern, und allen Cidtores anatomiae renascentü : 
Guidez manifesta s. aperta, und Guidez occidta s. submersa. 
Denn die Jugularis externa ist am Halse sichtbar, die tief- 
gelegene interna nicht. Das Wort Jugularis vermissen wir in 
jenen Zeiten gänzlich. 

Guidez ist das arabische sprich uddadsch, wie die 

Ilalsvene, besonders jene des Pferdes, heisst. Für wi setzte der 
spanisch-arabische Dialect gtd, und für das dscb am Ende: z. 

10 * 
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§. LXVIll. Guides, Venae jii^ilares. 


Daraus ergiebt sich Gutdaz und Gutdez. Da aber in den alten 
Handschriften und Drucken, das z am Ende eines Wortes, fast 
wie m. aussicht (j), so wurde Guidez zu Guidem, bei Curtius 
(ruiden, und da die Italiener für dsch das ähnlich lautende gi 
(dscM) anbrachten, kam auch Guidegt zu Stande. 

Wie ich aus den Commentarien des Jacobus de 
Partibus und Achillinus entnehme, gebrauchten sic Guidez 
oder Guidem, wenn von Einer Jugularvene die Rede ist, 
aber Guidegi, wenn von beiden. Im Italienischen ist i ein 
Ausgang des Plural. So heisst es auch im Gerardus: 
Arteriae soporiferae (Carotides) cum venis guidegis ascendunt, 
und später: Venarum colli una est Guidem manifesta, altera 
occulta. 

Neben diesen arabischen Worten, kommt für die Jugular- 
venen auch Venae faringae *) und aphagitides zuweilen vor, 
letzteres nach Galen (von jugulum, Kehle). Um das 

griechische Wort Sphagitides mehr zu latinisiren, machte man 
Sphanges und Sphangae daraus, welche selbst zu Stangae und 
Oranges verschrieben wurden, wie aus Berengarius zu er- 
sehen *). Venae juveniles w'urden blos die äusseren Jugular- 
venen genannt, weil sie beim Schreien der Kinder stark 
anschwellen: ,,forti voce intumescunt“ . Auch den Beinamen 
npoplecticae und lethargicae führen diese Venen, und, wie mir 
scheint, mit mehr Recht, als die Carotiden. Denn Compression 
der Halsvenen erzeugt schneller und sicherer Betäubung, als 
jene der Carotiden’), indem, w'enn die unterbundenen Caro- 
tiden kein Blut dem Gehirn zuführen, doch die mächtigen 
Arteriae vertebrales, welche im Circulus mit den inneren 

Carotiden anastomosiren, die Versorgung des Gehirns mit Blut 
auf sich nehmen. 


’) Sicher als ent.stellte Venae phurynyeae. , da sie neben dem 
Pharyn-v liegen. 

’) Commenl., Fol. 29, h. 

’) Sieh’ §. XCVIII, Subelales Arteriae. 
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Die rasche Verblutung nach Durchschneidung derJugular- 
venen, bedingt die Geltung des Wortes jugulare als „ab- 
schlachten“, wie denn auch 19x77; den „Opfertod“, 09x7107 
„Opferthier“, und 09a7ixi;ü) „opfern“ bedeutet. Der von dem 
gelehrten Grammatiker und Commcntator des Terenz, Aclius 
Donatus, für die inneren Jugularvenen gebrauchte Ausdruck 
Lisae '), richtiger Lysae, erklärt sich aus Xuu), vernichten oder 
zerstören, weil die Durchschneidung dieser Venen tödtlich ist. 
Spigelius bedient sich für die inneren und äusseren Drossel- 
adern, des guten und gemeinverständlichen Wortes; Cephalicae. 


§. LXIX. Gumaur, Gingiva. 

Gumaur, mit den Varianten: Gvmur, Algumur, Algamur, 
Alhumur, und Alhamur, sind Entstellungen des arabischen 
Wortes: al-'umr oder , al-'umür (M.), welches 

Zahnfleisch bedeutet. Ira Berengarius heisst cs: nomine 
communi Gumaur et Algumur gingiva appellatur, und im 
Zerbis (Fol. 82, b): Arahum Algttmur gingiva vocatur, „quia 
dentes in ea gigmmtur“ 3 ). Diese Interpretation des Wortes Gin- 
giva, kommt eigentlich aus dem Kirchenvater Lactantius^): 
Dentes gmgivis mollibus, „quae a gignendis dentibus nominantur“, 


Eolfink, Diss. anal., IJb. V, Cap. 33. 

Comment. super anathomiam Mundini, lionon. 152i, pay. 37i, h. 
3) Für den freien Hand des Zahnfleisches, welcher hei Kindern 
vor dem Zahnen geschlossen ist, und durch dessen Dehiscenz 
die Zahnkronen hervortreton, um von ihm zunächst eingefasst 
zu werden, findet sich bei den Arabisten der Ausdruck 
Aldtrazxi und AMerazzi (von al-dirs, Zahn). 

Lib. de opificio T)ei, Cap. X. 
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§. LXIX. Giimaiir, Gingiva» 


ac deinde labiorum tegminibus Dem honestacit. Sic ist von vielen 
anatomischen Autoren reproducirt worden 

Das Wort Gingiva stammt aus classischer Zeit. Cor- 
nelius Celsus'^) gebraucht cs theils im Singular, theils im 
Plural; im Plural, wenn vom Zahnfleisch beider Kiefer, oder 
aller Zähne eines Kiefers, die Rede ist; — im Singular, wenn 
es sich nur um das Zahnfleisch Eines Zahnes handelt. — Es 
kommt mir nicht überflüssig vor, zu bemerken, dass man 
ginglva, nicht gingXva zu siigen hat, denn ein Vers Juvenal’s 
lautet: 

„Frangendus misero ginglvd panis inermi.“ 

Häutig liest man für Gingiva, auch Caro deiUitmi, w'oher 
wir unser „Zahnfleisch^ haben. Caro war vor Alters ein viel 
weiterer Begriff, als jetzt. Ja man war selbst bereit, alles 
Organische, mit Ausnahme von Knochen, Xerven und Ge- 
fassen, Caro zu nennen, wie das Wort excarnare bezeugt, 
welches zur Zeit des Mundinus für „zergliedern“ all- 
gemein üblich war, neben dem barbarischen anatomizzare. 
Jlehrere jetzt noch in der Medicin gebräuchliche Ausdrücke, 
wie Sarcom (läpi, Fleisch), Fleischbrüche, Fleischgeschwiilste, 
wildes Fleisch , wucherndes Fleisch , und Fapillae cameae, 
Fleischwärzchen, welche doch sicher nicht aus Fleisch be- 
stehen, datiren aus jener Zeit. Man hatte vier Arten von Caro: 

1. Caro Simplex s. pura, wohin das Zahnfleisch und die 
Glans pents gehörte. 

2. Caro nervosa, wohin die Schwellkörpcr der Ruthe, die 
Clitoris und die Brustwarze gestellt wurden. 


') Ich führe nur Einen an: Isidorus von Sevilla. Das gelehrte 
Orakel des Mittelalter.?, sagt im 11. Buche, Capitel 1 , seiner 
Ktifmologica: ,Gingivue a gignendis dmU’bus nominahw, factac »nid 
etiam ad decorem denlium, iie nudi, horrori potius, ipuwi onuimento 
existerent. “ 

^) De medicina, Lih, VI, Cap. 13, und Lib. VIT, Cap. 12. 
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3. Ciiro glandosa ') s. nodosa, mit Hoden, Brüsten, Thymus, 
Gl. suhllngiudis, pinealis, und den sogenannton Emunctoria'^). 

4. Caro lacsrtosa, das eigentliche Muskelfleisch. In der 
Zeit vor Vesal, wurden die Muskeln häufig nicht Musculi, 
sondern Lacerti, selten auch Fisciculi genannt. Beide Be- 
nennungen passen eigentlich nur auf die langen , pfriemen- 
fdrmigen Muskeln, deren Gestalt an einen langen Fisch oder 
eine Eidechse erinnert. Uic Eintheilung der langen Muskeln 
in Caput, Venter, und Cauda, beruht auf diesem Vergleich. 
Im Schylhans heisst es: „Musculus unb Lacertus ift <£in Diti^, 
aber Knsculus mürbt cjencnnl nach ber form einer 11101155, Lacertus 
nadj ber formen einer Ijevbcdis5, bann gleichmic bie ttjierlein feinb 
an beiben enben fleht, unb lang gegen ben fdjman^, unb in ber 
mitten bief, aifo feinb auch bisje mu55lin nnb lacerti". Im 

') Biese ,\rf von Cmn, ist selbst heutzutage noch nicht gänzlich 
ausgestorben. Ks lebt noch, in der Camncvla lacri/malis, ein 
winziger Sprosse derselben. 

2) Mit dem übel gewählten Namen Emnncloria, bczcichnete man 
damals, wo die Natur der Lymphdrüsen noch nicht bekannt 
war, die in der Ach.sel und in der Leistengegend lagernden 
Gruppen von Glandulae hjmphatieae, und die Parotis, bevor man 
sie als Speicheldrüse erkannte. Bio Emunctorieu hatten die 
humores pmvos und humiditates Huperfluas ans Lunge und Herz 
(die Kmuncloria axillarUi), aus Leber und Niere (die Emunctoria 
hujuinum), und aus dem Gehirn (Emunctoria ad auren, später 
Parolis genannt) aufzunehmen, und Gott weiss wie wegzu- 
schaffen. An abenteuerlichen Vorstellungen hat e.s in der 
alten Medicin nicht gefehlt. — Bio Lehre von den Emun- 
ctoriis fiel erst durch die Entdeckung der Lymphgefäsae und 
ihrer Drüsen, sowie des Auaführungaganges der Parotis, durch 
welchen die Speicheldrü-sennatur derselben conslatirt wurde. 
Absurd, wie die Lohre war, war auch der Name, denn 
Emunctorium hie.ss die Schecre, mit welcher die Bochte von 
Lampen und Lichtern beschnitten wurden, — die „Licht- 
putzc“, von emungere, das Licht schneuzen. 


Digitized by Google 



152 


§. LXTX. Gumatir, Gingiva. 


Berengariua ') heisst es: „Musculus, et piscicuius et lacer- 
tus dictus est, ob for-mam pai-vi muris, aut j>arvi piscicuU, aut 
lacerti animalis." Die Fleischfascrn dieser Lacerti hiessen 
immer Villi, und ihre Sehnen Cordae oder Chordae“^). 

Die Griechen stellten ihr suAov (Zahnfleisch) auch unter 
die Rubrik aapq (Fleisch), als rj c-jvr/cjia tiI; icivTOi; 3ap;, bei 
Suidas, — das Fleisch, welches die Zähne Zusammenhalt. 
Sie gebrauchten es oft im Plural : äi repi iJcvra; wcptsTovTa 

lapy.ia (Rufus Ephesius). Das Zahnfleisch an der inneren 
Seite der Zähne, hatte bei ihnen einen eigenen Xamen; — es 
hiess xa svcuXa (Julius Pollux). Das wellenförmig gebogene 
Ansehen und Anfühlen des Zahnfleisches, welches den Zahn- 
fiichern entspricht, und durch das Beiwort olXo;, crispua (wie 
in eiX« ziaa'., krauses Haupthaar) ausgedrückt wird, liegt dem 
Worte suXcv zu Grunde. Die Jetztzeit hat nur mehr Epulia 
und rarulis, als alte Abkömmlinge von cuXov. Epulia ist eine, 
oftmals bösartige Neubildung am Zahnfleisch; — Parulia eine 
entzündliche Geschwulst über einer cariösen Zahnwurzel. So 
fasste schon Paulus Acgineta den Unterschied beider auf’). 
UUtia, Ulocace (Noma), Uloncua (Ahsceasua gingivae), ülorhoea 
(Blutung aus dem Zahnfleisch^, sind modernen Ursprungs. 

Die romanischen Sprachen bildeten ihre Worte für Zahn- 
fleisch, aus gingiva, wie gencive,. gengiva, und loa cenciaa. Das 
holländische Tand-Vleeacli ist plattdeutsch, und das englische 
gum, welches an das semitische gumur erinnert, vielleicht ein 
Andenken der Besuche der englischen Küsten durch die 
Phönizier. Im Altdeutschen des Schylhans, iigurirt das 
Zahnfleisch als „janbcülcr". Die Billen der Wiener, stehen 
nicht fern davon: Einschiessen der Billen Zahnen. 

') Pag. 11, h. 

■*) Von dieser Cüro, als Muskelfleisch, erübrigt in unserer Zeit 
nur die Caro quadrata Sglvii, und der Pannicuhta carmaua, die 
Flei-schhaut unter der Haut der Säugethiere. 

’) Epitome, Lib. III, Cap. 26. 
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Die oben angeriihrtcn Arten des Fleisches, sind in den 
Gcdächtnissverson des Selneccerus znsamraengef'asst: 

„Hunt autetn carnis »pecies mfaeqiie fiqurae 
Quatnor, ut virgae propria, rubra caro. 

PoHtaa gingivae, tum quae solet esse mamillis 
Testiculisque, velut congJomerata caro. 

Quarta figura sihl, quos dicit Apollo lacertos 
Vendicat, et toto corpore sparsa jacet“ '). 

Diesem Paragraph möge sich, bezüglich des Eingangs 
erwähnten Wortes excarnare, für zergliedern, noch eine 
kurze geschichtliche Hemerkung anreihen. Im Mundinus 
und seinen Nachfolgern kommen Aeusserungen vor, welche 
bezeugen, dass man auch die Maccration als anatomisches 
Hilfsmittel zur Erforschung gewisser Wcichgchilde anwendete, 
z. B. : quae vero non in recenti mortuo, sed in aqua currente 
macerato, melius conspicienda sunt. Magister Richardus giebt 
uns nähere Kunde über diese Maceration, deren man sich 
bediente, um ^luskeln, Sehnen, Bänder, Gefässe (Arterien) und 
Nerven, ohne Zergliederung, zu welcher man ja nicht einmal 
die nöthigen Instrumente hatte, kennen zu lernen. Der Text 
lautet: solebat enim corpus hominis in fluvio cito currenti, capite, 
manibus et pedibus ligatis, ad pilos extendi (hier steht pilus statt 
pilum, für Stange), donec aqua fluens carnem ciUem et pinguedinem 
ablueret, et ab oasibus nerris et arteriis abraderet, postea patebat 
constructio ossimn nervorum et arteriarum et eorum numerus et 
positio. Diese Procedur hiess Kxcarnatio. Sie war noch im 
16. und 17. .lahrhundert üblich, um die Gefässe im Parenchym 
der Leber, der Lunge, der Milz, und der Nieren darzustellen, 
bevor die Wachsinjection durch Swammerdam, und die 
Corrosion durch Ruysch erfunden wurden. Die genannten 
(Irganc wurden aber zuerst gesotten, und hierauf das 


’) LihrlUis tle partibus corporis, Wittebcrgiic, 1554, Cap. IV. 
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Parciicliym mit Spateln oder stumpfen Messern abgekratzt, ln 
den alten anatomischen Tafeln sicht man viele Darstellungen 
solcher excarnirter Gelasse. 


§. LXX. Harcasach, Caput femoris, und Acceptabulum. 

Ein seltenes Fremdwort in der anatomischen Sprache 
ist Harcasach, = harqafah, für Schenkelkopf. Ich habe mir 
dasselbe nur aus den Auslegern des Canon, Jacobus de 
l’artibus, Dinus de Garbo, und dem Spanier Arnaldus 
de Villanova, notirt. 

Avicenna und seine Uebersetzer, gleichwie Mundinus 
und seine Schule, verstanden unter Os femoris etwas anderes, 
als wir. Ihnen war unser Hüftbein das Os femoris, weil an 
ihm der Oberschenkel, Femur, bängt'). Der Ausdruck: Os 
fenestratum für Os femmäs, bezeuget uns, dass es sich um das 
Hüftbein, nicht um das Schenkelbein handelt. Os fenestratum 
bezieht sieh auf das grosse Loch im Hüftbein — Foramen 
obturatorium. Schreger und Pierer begehen deshalb einen 
unverzeihlichen Fehler, wenn sie unter den Synonymen des 
Schenkelbeins, das Os fenestratum aufnehmen. 

Das Bein des Oberschenkels hiess damals Coxa ■*), und 
der Schenkelkopf: Extremitas rotunda, quae acetahulum ancitae 
s. pissidem ingreditur. Die freie und allseitigc Beweglichkeit 
des Schenkelkopfes in der Pfanne, glaubten die Arabisten 
durch das horrende Vertebrum (von vertere) ausdrücken zu 
müssen. Rotunditas coxae kommt ebenfalls für Schenkelkopf 
vor. Das Galen ’sche zefaXY; [jrrjpsu, femoris caput, klingt fast 

') Canon, Ltb. I, Fen t, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 

'^) Canon, ibiil., Caj}. 27: primum ex ossibus, ambnlatioiii inserrientibus, 
esl coxa, — das griechische hebräisch: "'nc, 

ptehar hajarekh, im Vesal. 
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wie capdla des Sanskrit. Auch der Kopf des Oberarmbeins 
prangt in dieser Zeit mit dem fürchterlichen Titel Vertebrum, 
zuweilen auch als Xodus hrachn. 

Für die. Pfanne des Hüftbeins gebrauchen die Arabisten 
drei Worte: Acceptahulum, Cotyle, und Pissis. 

Acceptabuliim hielt man durchaus für besser, als das 
richtige Aceiabitlum des Plinius'), oder tiimis coxae, wie 
Celsus*) die Pfanne nannte. Acceptahulum vocamus, rjuia 
vertebrum coxae (Schenkelkopf) in se accipit (Berengarius). 
Eine ärgerliche Verwechslung findet zuweilen zwisehcn_4cce/)ta- 
bulum und Bucella statt. Bucellae sind nämlich keine Gelenks- 
gruben, sondern die Gclenkköpfe kleinerer Art, wie z. B. die 
Processus condyloidei des Hinterhauptbeins, das Köpfchen des 
Radius, u. s. w. Nur die unter den Arabisten ausnahmslos 
herrschende Sorglosigkeit in der Wahl richtiger Ausdrücke, 
machte solche Verwechslungen möglich. — Das gute, jetzt 
noch ständige Acetabulum (von acetum, Essig), ist das griechische 
ein Gefass, in welchem Essig auf die Tafel gestellt 
wurde, um das Brot darin einzutauchen. Nach der Abbildung, 
welche Anthony Rieh-’) vom Oxybaphoii gab, war es eine 
tiefe und weite Schale, welche mehr einem Becher ähnlich 
sieht. Sie hatte Henkel, und dient somit schlecht zum Ver- 
gleich mit der halbkugeligen Pfanne. Dazu eignet sich viel 
besser das Acetabulum der Taschenspieler, mit welchem sie, 
wie unsere Jongleurs, die in die Luft geworfenen Kugeln auf- 
fingen — praestiyiatorum acetabida et caleuli, im Sc ne ca. Diese 
Schälchen waren, wie die türkischen Kaffccschalen, klein, halb- 
kugelförmig, und vom Umfang einer Hüftpfanne. — Die Blätter 
der als Umbilicus Veneris bekannten Pflanze, wurden ebenfalls 
Acetahula genannt: folium rotuudum, in summitnte depressum, a 
similitudiiie scutellarum dictum, in iptibus acetum olim mensae 

•'I Hist, nnt., Lth. XXVIH, Cop. tl, 49, HO. 

2) Op. dt., Lil,. Vin, Cap. 1. 

Lib. dt., patj. 7. 
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solehat apponi‘). Kin römisches Maass von Schalenform, für 
trockene und feuchte Gegenstände, ungefähr der vierte Theil 
einer Ilemtna (Nösel) fassend, sowie die Saugnäpfe an den 
Armen der Sepien, heissen bei Plinius ebenfalls AcetaiwZa — 
alles der Napfform wegen. Ebenso im V e s a 1 : Sepiae et 
Lolüjines, suis promuscidihus (Kussel, besser Arme), quas aceta- 
hulis plenas cernimus, ad scopulos asperasqiie regiones haerent^). 

Cutyle (xorj/.r, des Ilippoerates) ist ganz gleichbedeutend 
mit Acetahulum, hat aber mehr Nebenanwendungen als dieses, 
denn alles Hohle und Vertiefte wurde von den Griechen unter 
diesem Namen inbegriffen. Iläv oe tb zoTÄcv y.ovlXr,v sz-aXoiiv, 
omne cavum, cotylen vocant, Apoll odorus. Es wird uns des- 
halb nicht überraschen, die Cymbel und die Hohlhand, 
Cotyle genannt zu finden. — Cotyle erscheint auch als Coty- 
ledon im Galen. Die napfförmigen Erhöhungen an der Innen- 
fläche trächtiger Uteri der Wiederkäuer, führen diesen Namen. 
Auch in der menschlichen Anatomie spielten einst die Cotyle- 
dones eine Kolle, da man in jenen Zeiten, in welchen dem 
menschlichen Uterus sieben Celltdae angedichtet wurden (Mun- 
dinus, de anathomia matricis), unter Cotyledones, die offenen 
Mündungen der Blutgefässe verstand, durch welche das Men- 
strualblut sich ergiesst. Die Anatomie von heute, beschränkt 
die Cotyledones auf die Zottenbüschcl des Chorion, und auf die 
Lappen oder Inseln des Mutterkuchens. Die sieben Cellulae 
im menschlichen Uterus, von welchen Mundinus träumte, 
wurden von Benedictus®) auf zwei rcducirt (gemini sinus, 
leviter discrefi). Im rechten Sinus entwickeln sich die männ- 
lichen, im linken die weiblichen Embryonen. 

Pyxis war ursprünglich eine Büchse aus Buxholz 

(wi^s;, Buxbaum). Die Römer adoptirten das Wort, und 


') Kühn, in der Leipziger Edition des Lex. med. Stephani 
Blancardi, T. /, pag. 14. 

2) A. Vesalius, de radicis chynae usii. Lugd. 1547, jnig. 129. 

^) Anntomice, Lib. II, pag. 24, de imdierum locis. 
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bezeichneten damit die Büchsen für Salben und Oele auf den 
Toilettetischen (ncm tarnen M'podtas memä deprendat amator 
pyxidas Ovid). Die Restauratoren der Anatomie nahmen Pyxis 
aus den Uebersetzungen des Avicenna in ihre anatomische 
Sprache herüber, schrieben es aber, als Italiener, pissis, wie 
jetzt noch pisside im Italienischen „Büchse“ ist. Die Ara- 
bisten haben auch ein Os pyxidis — Hinterhauptbein, welches, 
pyxidis instar, das Hinterhirn umschliesst. Sonst nannten sie 
es, nach arabischem Brauch, Os puppis, Hintertbeil eines 
Schiffes, mit welchem sie die Hirnschale verglichen. 


§. IjXXI. Haugena, Laiynx. 

Im Jacobus de Partibus und Carpus') finden wir 
den Larynx unter dieser wunderlichen Bezeichnung erwähnt. 
Sollte richtiger IJangera sein, denn das AVort im Canon lautet 
Ifandscharah (M.), welches auch w'ie Ij.angarah ge- 
sprochen wdrd. — Alle Latein schreibenden Anatomen, ohne 
Ausnahme, machen sich eines grammatischen Fehlers schuldig, 
indem sie Larynx als ein Substantiv generis feminini behandeln. 
So z. B. Th. Bartholinus: in junioribus larynx angusta est, 
unde VOX acuta; in adultioribus ampla, unde vox gravis‘‘). Im 
Aristoteles, Euripides, Athenaeus, Aristophancs, u. v. a. 
lesen wir immer 5 XapjY?. Dieser Fehler ist leider zu allgemein 
geworden, um an seine Ausrottung jo denken zu können. 

Die griechischen Namen der Kehlkopfknoi-pel : Cartilago 
ihyreoidea, cricoidea, und arytaenoidea, waren zur Zeit der Araber 
gänzlich vergessen. Dagegen circulirten durch Jahrhunderte 


*) Comment. in Mundhmm, pag. 393, b. 
*) Op. eil., Lib. II, Cap. 11. 
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jene Benennungen, welche die Uebersetzer des Avicenna, den 
Kehlkopfknorpeln beilegten. Sie sollen einzeln abgehandelt 
werden, um die Vorstellungen aufzuklären, welche da.s Alter- 
thum über den Kehlkopf als Stimmwerkzeug hatte. 

1 . Cartilago peltolis. 

Pelta, Parma Cli^peus, und Scutum, sind Synonyma für 
„Schild“, und treten an die Stelle der Galen 'sehen Cartilago 
thjreoides. ©upei; finden wir in der Odyssee, als eine grosse 
und breite Steinplatte, durch welche der Eingang einer be- 
wohnten Höhle verschlossen wurde. Als inan Hütten zu bauen 
lernte, wendete man, statt dieser unbequemen Art sein Haus 
zu schliesscn, aus Brettern zusammengefügte Thüren an (OOpa). 
Solche ausgehobene Thüren waren ohne Zweifel die ersten 
Schilder, zur Deckung des ganzen I,eibcs der Krieger. Daher 
die Verwandtschaft von Oiipa und öupss;. Der griechische 
Schild, O'jpssc, war also von Holz, sehr gross und viereckig, 
während eine kleinere Art, von runder Form, aus mehreren 
Lagen von Rindsleder bestehend, und in der Mitte mit einem 
Vorsprung oder Stachel aus Erz {Omj)halos, Umho>) versehen, 
Agpis hicss. Auch der Schild der römischen Legionssoldaten, 
war nach Livius (XXVIII, 2) gross, viereckig, und mit einer 
Einfassung von Metall versehen, aber gebogen, um den Körper 
besser zu beschützen. Der viereckige Schildknorpel trug also 
seinen Namen thjreoides und scutiformis mit vollem Recht. — 
Nicht so unbeanständet ist der Name Cartilago peludis, im 
lateinischen Canon; denn die Pelta (ssX-n;) war ein kleiner und 
leichter Schild der Amazonen und Asiaten, aus Holz oder 
Flechtwerk (Livius, XXVIII, ö), mit Leder überzogen, und 
von eliptischer Gestalt, wie sic der Schildknorpel nicht besitzt. 
Am oberen Rande hatte die Pelta einen oder zwei halbmond- 


') lUwi, XriT, 405. 
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förmige Ausaclmitte, wie unsere adeligen ‘Wappenschilder, 
daher oft mit dem Beisatz lunain, wie in: 

„Ducit Amazonidum lunatls agmina pe/tüf.“ 

(Virgil.) 


Cartilago palmalis ist ebenso unrichtig wie ptätalis. Die 
metallene /bj-ma der römischen Reiterei (Livius, 11,20), war 
ganz rund. Dasselbe gilt von Cartilago clipealis, denn auch 
ClipeuB war ein runder Schild, wie die griechische Aspü. Er 
war in den ersten Jahrhunderten der römischen Republik im 
Gebrauch, bis er durch das viereckige Scutum ersetzt wurde. 

— Cartilago scutiformi» s. scutalis im Vesalius und Fabri- 
cius, ist und bleibt somit der beste Vices gerens für thgreoides. 

— Cartilago laryngis antica kommt nur einmal im I>aurentius 
vor, — quadrilatera im Bauhin, — und Umbo s. Pomum granatum 
bei Haly Abbas. Avicenna') bedient sich, zur Bezeichnung 


des Schildknorpcls, des Ausdrucks: 

(al-ghudriif al-daraql wa-l-tursl). (al-daraql) kommt von 

(dtaraq ), und drückt scutum ex corio confectum aus, während 


(al-fursi), von 


(fürs), überhaupt „Schild“ bedeutet. 


2. Cartilago Innomhiata. 

Als Galen Anatomie zu treiben anfing, hatte der Ring- 
knorpel noch keinen Namen. Quia liaud facile alieui rei, quae 
m mundo nomen sortita est, assimilari potest, sine nomine a 
veteribus relicia fuit, heisst es in der Dissectio vocal. instrum. 4. 
Diesem half er ab, und gab dem Ringknorpel seinen bleiben- 
den Namen: y.p;y.i£iäi);, von y.p'Vs;, auch zipy.:;, Ring. Das von 
Fabricius gebrauchte Wort zpYjy.ss'.si^i; , i.st der griechischen 
Sprache durchaus fremd ^). Vesalius, welcher den griechischen 


Canon, IJb. I, Fm 1, Doctr. 5, Summa 2, Cap. 11. 

De faripige, eap. 5. Der gute Mann sprach, wie alle Italiener 
seiner Zeit, das griechische r, wie i aus, und glaubte in seiner 
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Namen Feind war, umschreibt den Ringknorpel wortreich, 
als Secunda Iwyngis cartilago, quae qnrfectum circiJum conficit. 
Vor Vesal war die Benennung des Ringknorpels, als Cartilago 
imiomiuata, oder mrnien non hohem, fast allgemein üblich. Sieh’ 
auch §. LXII, Galsamach. 

3. Cartilago cgtnbalaris (rjiißaXev, Cimbel). 

Dieser Name alternirt mit Cartilago coopertorialis ') im 
Avicenna für „Giessbeckenknorpel“. Er rührt daher, 
dass man glaubte, das Zusammcnschlagen der Giessbeeken- 
knorpel erzeuge die Stimme, oder verstärke sie, wie der 
cymbalorum pulsiis den weittönenden grellen Schall giebt. Non a 
forma cymbali nomen habet, sed quod ibidem vox aeque sonat, ac «’ 
cymbalum pulsaretur, heisst es im Vuillichius^). Man wusste, 
dass es zwei solche Knorpel giebt (imi una sed duae, meo judicio, 
C a r p u s). Da sie jedoch durch ihren gemeinschaftlichen 
Schleinihautüberzug, und durch Muskeln scheinbar zu Einem 
Körper verbunden sind“), dessen nach rückwärts gebogene 
und rinnenförmig gehöhlte Spitze, an den Schnabel eines 
Giessbeckens, oder einer Kanne erinnert, heissen beide zu- 
sammen Cartilago guttimialis (unrichtig gutturalis). Cartilago 

Unkenntniss des Griechischen, dass das lateinische Wort 
Cricoeidfa , im Griechischen y.pTjXOsisr,; geschrieben werden 
müsse. 

’) Es giebt in der lateinischen Sprache wohl ein Coopertorium, 
aber kein Adjectiv coopertorialis. Die Arabisten , welche nie 
in Verlegenheit kamen, sich für ihre Vorstellungen neue 
Worte zu bilden, erfanden auch für den Giessbeckenknorpel 
den Ausdruck Cartilago coopertorialis, weil dieser Knorpel den 
hinteren Halbring des Ringknorpels bedeckt. 

Comment. anat., Lib. II, Cap. 22. 

“) Bauhinus, Theatrum anat., IJb. III, Cap. 94: „quotlsi carti- 
taginem mrmbranis, ipiibus obtegilur, liberas, ex tluabus composifam 
esse conspicies“ . 
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gnUwnalis drückt dasselbe aus, wie das Galeniselie äpuTaivosiStj;, 
welches eine sehr kliigliehe Metamorphose in anünoidea zu er- 
leiden hatte, wie sic im Carpus uns begegnet. Er mag an 
ivTt gedacht haben, weil diese beiden Knorpel einander gegen- 
nberstehen. Der Ausdruck im Constantinus: cartilago, qitae 
cifj)ho nssimdutur, wird nur cinigerinasscu vierstündlich, wenn 
man statt ci/phns, sci/pims (Becher) setzt. 

'Apiiatva ist Giesskanne. (htUurnium dchnirt Theophilus: 
vas Ugneiim, qiio nautae ntuntur ad exluuirlenditm e navihus Immorem 
siiperßnum, ef oUtorus (Küchengärtner, von nlm, Geunüse) ad irri- 
(laiidiim horfum. Nach Festus ist GuUnrmitm ein Wasserkrug, 
mittelst welchem, vor und nach der Jliihlzoit, Wasser über die 
Hände der Tischgenossen gegossen wurde. Er war unseren 
Krügen ähnlich, mit einem Henkel und einer rinnenartig aus- 
gehogenen Lippe, aber von geschmackvollerer Form und reicher 
Arbeit. In Pompeji wurden viele ausgegrahen '). — Gutfurmum 
ist von guttus gebildet, und dieses vion gutta, 'l'ropfen. Guttus 
war ein bauchiges Gefäss, mit sehr engem Hals, aus welchem 
die Flüssigkeit nur tropfenweise ausstriimen konnte. Die Endung 
urnium ist auginentativ, und zeigt eben an, dass das Gutturnium 
einen viel weiteren Hals hatte, als der Guttus. Der Guttus 
wurde bei den Opfern gebraucht, um Wein in die Patera zu 
giessen (Plinius, H. N. XVI, 73), oder vmn armen Leuten, 
um beim Essen nicht zu viel Wein einzuschenken — ut minu- 
tatiin fmidereut, a guttis guttum appdlarunt (Vari'o, de lingua lat. 
Lib. IV). Auch in den Bädern bedienten sich die Sclav'en des 
Guttus, um Oel auf den Striegel zu träufeln, mit welchem sie 
den Körper des Badenden abrieben (Juvenal, Sat. 111, 26‘3). 
— Baubin und Blasius schreiben, HtuU Cartdago gutturnalis; 
guttalis, ohne Sinn und Zweck. — Im Avicenna heisst der 
Giessbeckcnknorpel: ^^1 (al-ghudrüf 

al-mukibhi tca-l-tardscbahärl), d. i. Cartdago conperiens s. guttnr- 
ualis. (al-niukibhl) kommt von (kahba), ^auf etwas 

Abgpbihlet in Anthony Kicli, Hömischr Atterthümer, jiug. 2!H). 

Hjrrtl. Pie aral». u. bobr. Wort« d. Analomio. H 
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hinwerfen“, und (al - tardachahär») von 8^1 

(tnrdscUahiirah) , vas potorium, calici simile. 


4. Epiglottia. 

Da die Arabisten den Kehlkopf L/irpnx und Epiglottis 
nannten, mussten sie für die eigentliche Epiglottis andere 
Namen erfinden. Es liegt eine grosse Auswahl derselben vor. 
Die am häufigsten gebrauchten sind: 1. Coopertorium (Mun- 
dinus), quia habet claudere epiglottida (Kehlkopf) deglutitionis 
tempore '). — 2. Sublinguium, der Verbindung mit der Zungen- 
wurzel wegen (Achillinus). — 3. Epiglotum, bei den Barbaro- 
Lyatini. — 4. Hederae folium (nach Selneccerus passt nur 
auf dreieckige, bei Thieren vorkommende Formen. — 5. Princi- 
paltssimum vocis organon, da seine Schwingungen den Ton (in- 
tonatio) erzeugen sollen (Berengarius). — 6. Operctdiim arteriae 
asperae (Luftröhre) bei Achillinus. — 7. Claustrum gutturis, 
wo guttur für Kehlkopf steht, nach dem Hippocratischen xXsT- 
6pcv. — 8. Epiglossis und Lingua minor (Celsus), — Lingula 
s. Ligula (Gaza). — 9. Glottis, nach derselben Ansicht, dass 
der Kehldeckel zur Zunge gehört (Rufus). — 10. Cataracta 
(Constantinus Africanus), sicher wegen ihres Nieder- 
klappens auf den Kehlkopfeingang. — 11. Clavis laryngis 
s. Additio linguiformis (Guido). — 12. Das bereits in §. LXII 


*) Anathomia. Tn Cap. de analliomia oris. 

-) Dieser Nie. Selneceerus war Theolog, und schrieb einen 
Libeltns de partihus eorporis Unm. „in Distichen“. Das Büch- 
lein wurde in Wittenberg 1554 aufgelegt, wo Seinecker 
Professor war. Die betreffenden Distichen über das Hederae 
folium, als Epiglottis, lauten : 

„Hane hederae folium tegit, et coueludit, in illatn 
Ne eibus aut juitvs forte ruisse queat. 

Hoe folium Graeci dieunt epiglottida vulgo; 

Est aliud glotlis, rima sub hoc folio.“ 
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abgeliandelte GalsamacJi des Aviceiuia, und zum Schluss 
dieser langen Reihe, noch das: „frospelidjtc bruffclin" (knorpe- 
liges Brücklein) des Schylhans. 

Kehlkopf und Luftröhre wurden oftmals von schwachen 
Lateinern unter dem Namen Gxittur zusammengefasst. Sonst 
hicss die Luftröhre auch Porua s. Via aeris, Canalis animae, 
Canna pnlmonis, Spiritalis ßalula, und Arteria vncalis. Ihr ältester 
Name ist Bronchus, von ßps/o) „befeuchten“, denn Plato liess 
das Getränk durch die Luftröhre gehen. Nie. Massa schreibt 
Brunchus für Bronchus. Jetzt ist Bronchus nur mehr auf die 
Acste der Luftröhre angewiesen. Aber seine Bedeutung als 
Luftröhre, hat uns noch in der Bronchotoinie (für Tracheo- 
tomie) ein Gedächtniss hinterlassen. Das von C'aelius Aure- 
lianus gebrauchte Brancus, ist dem Bronchus nahestehend, 
und drückt Heiserkeit aus. Berengarius machte Brancon- 
cellus, und — horrihile dictu — DraconceUus daraus. 

Die in alle Sprachen eingegangene Trachea, sollte richtig 
Trach'ui genannt und geschrieben werden, denn das zum Ilaujit- 
wort erhobene Adjectiv tpr/eta, der „rauhe“ Luftweg, die aspera 
arteria ') des Celsus, kann im lateinischen Gewände sich nur 
als Trachia ausnehmen, wie schon Macrobius vor tausend 
Jahren verlangte, aber keinen Gehorsam fand. Die Stelle im 
Macrobius'-^) soll nicht übersehen werden: Plato risum de se 
posteris tradidit ; diocit enim, ethum per stomachum (Speiseröhre) 
tralii, potum vero per arteriam (Imftröhre), quae Trachta dicitur. 
Der Diphthong et gibt im Lateinischen nur ein langes i, aber 
durchaus nicht ein langes e. Man sagt Chrestomathla, Sym- 
pathlH und Antipathia, nicht Chresfomathea, Sympathea und Anti- 
pathea. Ich kenne leider nur einen einzigen Anatomen, welcher 


’) Das hebräische Wort für Luftröhre: yaryereth, hat 

ein Absehen auf die knorpeligen Segmente dieses Rohres 
gerichtet. 

^) Saturnalia, Lib. VII, Cap. 15. 

11 * 


Digitized by Google 



§. LXXII. Liihac und Lag^ualiic, Cartilaginos articiilarcs. 


1()4 


Trachia selincb, und dieser war der sonst nicht sehr sprach- 
kundige Alcssandro Bencdctti'), vor vierhundert Jahren. 

Noch ein Wort über Fonium Adami. 

Ilaly Abbas nannte den Vorsj)rung, welchen der Kehl- 
kopf am Halse des Mannes bildet: Pomum granafum. Die 
griechischen Anatomen hatten dafür ihr womit Ari- 

stoteles eigentlich nur den Kropf am Vogelhalsc ausdrückte. 
Die Lateiner entschieden sich daher lieber zu Nodm guttim's, 
Prominentia laryngh, Gihhm, und Pomum Adami. Letzteren 
Ausdruck erläutert ü. L. Blasius^) mit den Worten: Ponuim 
Adami vocatur ex nota fahxda, quod vidgxts aihi persiiasxtm haheat, 
Adamum voce Dei pexierritum, fatale ilhid pomum deglutire non 
potuisse, et ejus in memoi'iam, ad postevos yus propagattim esse 
istius male/acti signum. Ich vermuthe jedoch, dass der Aus- 
di'uck Pomum Adami, einen anderen Entstehungsgrund hat. 
Das Pomum gx'anatum des Ha ly, lautet, nach Thaddäus 
Florentinus, im Hebräischen: tappuach ha-adam, D^Sn mSfl, 
d. i. Pomum viri, weil es nur am Halse des Mannes zu sehen 
ist. Adam ist aber niebt blos „Mann“, sondern auch „erster 
Mensch“. Im letzteren Sinne wurde es aufgefasst, um einen 
Adamsapfel, mit der eben erzählten, erläuternden Historie zu 
erhalten. 


LXXII. Luhac und Laguahic, Cartilagines articulares. 

In lateinischen Sätzen so fremdartige Worte zu linden, 
wie Ltdiac und Laguahic, überrascht jeden Leser. Sie gehören 
dem Avicenna an, und linden sich meist nur bei seinen 
Coinmcntatoren, wie Gentilis de Fulgineis, .Tacobus de 

') Anatomice, I,)b. III, Cap. 8. 

'■*) In den Notis zu Vcslingii Sj/ntai/ma anal., Edit. Trajrrl. 
paff. jaii. 
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Partibus, und Berengarius. Lange konnten sic sich in der 
Anatomie nicht behaupten. Selbst die Arabisten zogen ihre 
baibarische CliartUago vor. 

Der arabische Ausdruck des Avicenna ist: masc. 
läliiq, plur. luhliäq, fein. lähiqah, plur. 

lawäJtiq, liiliftüq ward zu luhac und latedhiq zu laqualiic uiu- 
gestaltet. Avicenna versteht darunter nur die Gelcnksknoqiel 
der Knochenendon, von den Uebersetzeru cartilaginosae appen- 
(lices genannt. Von den Zwischenknorpeln der Gelenke, ünrfi- 
laginen interarticulares , wusste er nichts. Sonst hätte er ihrer 
bei dem Unterkiefer- und Kniegelenk sicher Erwähnung gethan. 
Berengarius ') rechnet auch die Knorpel der Augenlider, der 
Kippen, und den Kehldeckel dazu. Er bessert noch an dein 
arabischen Worte, und macht im letzten ^,'apitol seiner Isagogm 
breves, Alhnguahic daraus. Der allgemeine Ausdruck für Knorpel 
im arabischen Canon ist al-ghudrüf, — im hebräischen 

D'D'nwn, bascuchiisim (Vcsal). 


§. LXXIII. Lus. 

Das (Jssiculum Lus *'(, oder Luz, ist das nS, lüz (Mandel), 
der Talmudisten, — daher bei alten deutschen Anatomen: 
„Judcnknüchlein*'. Wie dieser Knochen, welcher nicht 
existirt, einst dazu kam, so viel von sich reden zu machen, 
ging so zu. Im alten Testament ■*) kommen die Worte vor: 
„custodit Dominus omnia ossa justorum, — unum ex Ulis non 
confringetur‘‘ . Die Ausleger der Schrift bemühten sich, dieses 
unzerstörbare „unum os‘‘ näher zu bestimmen. Der gelehrte 

') Comment. in Mundinum, jutg, 500, h. 

'■*) Hyrtl, Antiquitntes anatomicae, 55, Xota m. 

’) PsalM XXXIV, Vers 21. 
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Rabbi Uschaia, welcher im dritten Jahrhundert n. Chr., 
seine BerescMt rabha (Glosm magna in Pentaleuchum) schrieb, 
benannte diesen Knochen als Jais, und bestimmte den Ort, wo 
er liegt; „in fine octodecim vertebrarum“. Nicht blos im Rabbi 
Uschaia, auch bei den Salernitanern, finden wir die Zahl 
der Wirbel auf 18 angegeben: sunt antem octodecim spondMia, 
in collo aex, in durao duodecim (Magister Richardus, Op. cit., 
pag. 23). Wahrscheinlich zählte man die Lendenwirbel nicht 
mehr zu den eigentlichen VertSrae, weil sie kein Rückenmark, 
sondern nur die Caudn equina der Talmudisten ') cinschliesscn. 
Aber auch dann' wären der Wirbel 19, nicht 18. Die achtzehn 
Wirbel der Salernitaner, sind also nur einer von den vielen und 
monströsen anatomischen Fehlern, von welchen die Schriften 
jener barbarischen Zejten wimmeln. Die horrendesten darunter 
sind wohl das einfaehe, aber gabelförmig getheilto Schlüssel- 
bein — die Furcida, von welcher ich bereits im §. LX ge- 
sprochen habe, und die im Salicetus, und seinem Schüler 
Lanfrancus, zu findende Behauptung, dass der äussere der 
beiden Unterschenkelknochen stärker sei als der innere 

Der Knochen Lus galt den Talmudisten für unvergänglich, 
und war ihnen Bürge der Unsterblichkeit: „os quod neque aqua, 
neque igne, neque alio elemento corrumpi, nee uUa vi externa frangi 
aut conteri possit, quod os Deus in extremo judicio coelesto rore 
irrigabit, et tune reliqua membra ipsi rursus aggi-egabuntur, et in 
Corpus coalescent, quod spiritu Dei affiatum , i'ivum resurget“. 
Diese Fabel nahmen die Rabbiner auf 5), und schmückten sie 
weiter aus: „hoc os, non comburi, nec corrumpi in perrpetmim 
potest, quia radix ejus est ex substa7itia coelesti, et humectatur 


') Haller, liihliothem annt., T. I, Lib. 2, pag. 126. 

Guido Cauliacus, Op. cit., Tr. I, Docir. 2, Cap. 8, pag. 48. 
Im Buche Adam sichti, i. e. honio inIcUectualis , 13. Artikel, de 
Tesurreclione mortuorum, nach Th. Bauhinus, Theatnm anat., 
Uh. I, Cap. 48. 
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rore, quo Deus resuscitaturus sit mortuos, tamquam fermento, quod 
est in maaau farinae’“. Der von Rolfink ') citirte Baal Aruch, 
sagt vom Os Lus: totum hominis corpus putrescit, eu.cepto illo 
osse, estque simile ampgdalae. «So kam dieser wunderbare 
Knochen zu dem Namen Os und Semen resurrectionis, und fand 
als solcher auch bei den grübelnden Gelehrten der Araber 
gastliche Aufnahme. 

An Beweisen für diese wunderbaren Eigenschaften des 
Ims, Hessen es die Rabbiner nicht fehlen, w'ie aus der Stelle 
im Bauhin *) sich ergiebt; „apud Habbinos legitur, Adrianum 
Caesarem interrogasse R. J ehosuam, filium Chaninae, unde 
Deus hominem in fuitiro secido erecturus sit. Respondisse; ex osse 
Lus Spinae dorsi. Tum Adrianus, unde id sciret, et quo modo 
probaret, R. Jehosua os illud in conspectnni ejus afferri curasse, 
quod aquae impositum, non fuit emollitum, — i'jni, non fuit 
adustum, — molae, non fuit attritum, — incudi, et j)ercussum 
malleo, rupta fuit incus, os autem nullum defectum sensit''. Auf 
solche Beweise hin konnte auch der Mystiker Cornelius 
Agrippa sagen '): „os minimum, quod Hebraei Luz appellant, 
magnitudine ciceris mundati, nulli corruptioni obno,i;ium, nec igne 
quidem rincitur, sed semper conserratur illaesum, ex quo, velut 
planta ex semine, in resurrectione mortuomm, corpus nostrum 
repuUulascet“ , mit dem merkwürdigen Schluss: „Et hae cirtutes 
non declarantur ratione, sed erperientia.“ 

Die Anatomen konnten den mandelförmigen Wunder- 
knoehen in fine octodecim vertebrarum nimmermehr rinden. Er 
wurde also anderswo gesucht. Zuerst am Kopfe, und zwar 
am Schädeldach, als das bekannte dreieckige Schaltbein an 
der Verbindungsstelle der Pfeil- und Lambdanaht <), welchem 


') Dissert. amt., Lib. 11, Cap. H4. De ossibus sesamoideis. 

Theatrum anal., loe. eit., aus dem Jalkuf, in exposittone Cap. 12, 
Eretesiastici. 

^) De ocenlta pkUosophia, lub. 1, Cap. 20, am Schlüsse. 

G. Kühn, in Steph. lUaneardi Lex. med., T, 1. 
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§. LXXIV, Madirian. 


man allerhand heimliche virtutes andichteto, und, wenn es 
aus dem Schädel eines gehenkten Diebes stammte, auch 
heilkräftige Wirkungen zuschrieb, z. B. gegen Epilepsie, — 
daher Ossiculutn antiepilepticum ParncelsL Aber leider hat 
nicht jeder Menschensehädel diesen Schaltknocheu, und doch 
wollen alle wieder auferstchen. So nahm man seine Zuflucht 
zu einem Knochen der Schädelbasis '), ohne aber zu sagen, 
welcher es sei. Andere halfen sich mit dem siebenten Hals- 
wirbel aus*); noch Andere mit dem Steissbein *). An die 
Zähne durfte man nicht denken , obwohl ihre Beständigkeit 
in Wasser, Feuer, und Erde, hinlänglich bekannt war. Denn 
der Zähne sind viele , während die Rabbiner nur von Einem 
Ltm handelten. Zu guter I.etzt wurde das innere grössere 
Sesamboin am ersten Gelenk der grossen Zehe, seiner wirk- 
lichen Härte und seiner Gestalt wegen (Samenkorn des Sesa- 
mum), zu Rang und Würde des Lus befördert. Dasselbe 
erfreut sich, aber nur noch in den Wörterbüchern, des Doppel- 
namens Alhadaram s. Luz. Die Fabel ist vergessen, und die 
AVorte sind verklungen. — In den Epkeinerides Nat. Cur. 
Aunus II, Obsere. 53, schol., soll, nach Kühn, etwas über Luz 
enthalten sein. Das Citat ist unrichtig, denn es liess sich 
nichts auffinden. 


§. LXXIV. Madirian. 

Ueber Madirian, Iris, sieh’ §. XXX, Alnocha, Alnusia, 
und Madirian. 


') Hicvonyiiius Magiu.s, de mundi exustione et die judieii, IJb. t’, 
Cap. 1. 

*) üauhiuus, loe,. cit. 

*) D. Da.ssoviu.s, Tractatus de resurrertione. mortiiorum, Cap. III, 
pu,j. 2(1, seijq. 
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§. LXXV. Matnaim und Almenthenein, Musculus psoas. 

Nur ein einzifres Mal bedient sich Andreas Alpagus 
des arabischen Wortes Almenthenein, fiir Psoasmuskel. Er 
liolte es aus dem Avicenna, in welehem nl-matnain 

(M.), für die beiden grossen Lendeninuskeln vorkonunt'): 
„jxtr mutculorum, qiio/l Almenthenein vocatiir^. 

Al-matnain ist eigentlich nicht Lendenniuskel, sondern 
I.ende*), — das hebräische C”r2 nuothnnjim), Mntnnim oder 
Matenaim im Vesal. 

Dem griechiseben Paoax erging es ebenso. Der Psoas 
liefert den einzigen Fall, wo ein (Jenitiv, den Ilauptnamen 
eines Organs bildet. *i'ia ist im Hip])ocrates „Lende"*. 
Wird der Genitiv davon zum Hauptwort gemaebt (Psoas), so 
hat man sich dabei zu denken: der Muskel der Lende. Wenn 
dieser Genitiv überdiess noch declinirt wird, und uns psoae 
nru\ psof mm, psoam und pso«, in Krause’s krittsch-ettfinologischem 
Lexicon, 3. Aufl., unglaublicher Weise, auch Musculi psoadis, 
Unterkommen, wird die .Sache komisch. Das ist doch für- 
wahr keine Etymologie; — ebensowenig als das Bestreben, 
das gleich zu erwähnende Wort Neurometra für Psoas, von 
vs'jpiv, als Kraft, und gT'Tr;p, Mutter, zu deduciren: „da man 
— wie es im Krause heisst — die Lendenmuskeln gleichsam 
als Kraftmagazine ansah"*. Ntüps"; ist in erster Instanz Sehne, 
dann Nerv, und erst tertio loco ligürlich Kraft, ln den 
Lenden die Zeugungskraft residiren zu lassen, wie in so vielen 
Stellen ira alten Testament, basirt einzig und allein auf einer 
anatomischen Thatsacho. Man konnte es beim Schlaebten und 
< tpfern der Thiere nicht übersehen haben, dass die Blutgefässe 


') Canon, Litt, l, Fen 1, Doctr. 5, Stimina /, ‘Jl. 

'^) Die Le.’cioa sagen über al-matnain: latus tmum tlorsi, lumbum 
circnintlans. 
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§. LXXV. Matnftim und Almenthenein, Musculn» psoas. 


der Hoden, aus den grossen Gcßissen der Lendengegend ent- 
springen. 

Psoa steht meistens im Plural: '|5at, worunter nicht der 
grosse und kleine Lendenmuskel, sondern die beiden grossen 
zu verstehen sind. Den kleinen Lendenmuskel , welchem 
Habicot den wunderlichen Namen: Halblendenmuskel, le 
mi-pioas, andichtete, kannten unsere Viiter gar nicht, und 
Riol an, welcher ihn zuerst erwähnt, spricht ihn den 
Frauen ab '). 

Zwei Benennungen der Lendeniimskeln mögen sich hier 
noch anreihen. Im Vesal treffen wir auf Alopece«^), und auf 
Neurometeres^). Beide Worte sind Galenisch ^). ’AXu-iil, Fuchs, 
musste seinen Schweif hergeben, um dem Galen zu einem 
bildlichen Ausdruck für den Lendenmuskel zu verhelfen. 
Dass die Füchse, besonders lange Lcndenmuskeln haben, wie 
Krause ’s kritisch-etymologisches Lexicon es haben will, ist nicht 
richtig. Die Marder haben viel längere. Noch weniger gleichen 
diese Muskeln „einem lange gezogenen Fuchsbalg“, 
wie es ebendort heisst. 

N£'jpop.iiTpz kann nur im figürlichen Sinne gemeint sein. 
Entweder weil der Lendenmuskel durch die Stämme des 
Lenden-Nervcngeflechtes durchbohrt wird, oder es lauert, was 
mir wahrscheinlicher vorkommt, hinter dem Worte ein Schreib- 
fehler, statt Nephrometra heissen im Athenaeus*) 

die Lendenmuskeln, in deren Bereich die Nieren liegen, — 
HiiTEpE? oder ^.i^Tpai twv vEppöiv. Zengenschaft für die Echtheit 


’) Anthrnpographia, Uh. V, Cap. iifi: ,Kafpüii>imc in viris hnic musculo 
(Psoas), parvvm mnscniuiii supertemum inveni, ipti in feminis non 
rrperitnr '' . 

*) Op. cit.. Uh. 11, Cap. 8S. 

Vesalii examen ohservalionnm Failopiae, im zweiten Bande der 
Leydener Auflage der Opera oinnia, pag. 789. 

Df. dissfctione, muscu/nrum, Cap. 25. 

Deipnosophistae, l.ib. IX, Cap. lA. 
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dieser Benennungen giebt uns Julius Pollux'): y.axa 

ÖJ9T,v» xaXsjvTa! y.ai v£jpoiJi.TjTpat , y.a! otAcosey.e; , musculi circa 

lumbum vocantur psoae, nercorum matres, et rulpes. 


§. LXXVI. Mediana (Vena). 

Das Wort Mediana theilt, bezüglich seiner Abstanomung, 
mit Basilicn und Cephalica, §. XXXIX. und §. XLVII, das- 
selbe Loos. Es ist arabisch. In der Pars quarta des Canticum 
Avicejinae, werden die Venen aufgezählt, aus welchen die 
Araber zur Ader liesseu. Darunter erscheint, sub No. B, eine 
Vene, welche Almerina arahi heisst, in der Kandnote Almadian. 
Sie wurde „in malilia morborum splenis et hepatis“ geöffnet. 
Im Canon heisst die Almerina: Vena nigra, arab. J^yi, 
al - akl}al. 

Die griechischen Aerzte, wie Paulus Aegineta, sprechen 
von einer iasstj, welche von den Arabisten, durch ein 

angehängtes n, als Mesen, wahrlich nicht verbessert wurde. 
Man hatte für ihre Eröffnung keine specielle Indication. Sie 
war gegen Krankheiten aller Organe, besonders aber jene des 
Herzens, gut, — daher ihr Name Vena corporalis oder com- 
munis im Mundinus, auch Fe»!« fusca, und Vena cordis im 
Ugo Senensis und Berengarius. Albucasis sagt von 
ihrer Eröffnung mit gutem Grund : sis cautus, nam sub ea 
est nervus. 

Das arabische Almadian wird, mit Weglassung des 
Artikels, auch als Madian und Median angetroffen, woraus 
Mediana entstand, „ex basilica et cephalica in medio brachii con- 
flata vena“. Im Celsus heisst sie Fena ad medium, im Mun- 
dinus schlechtweg media. Uebrigens ist gegen die Legitimität 

') Onowastkmi, I.ib. II, Cap. 4. 

Lil). I, Feil 4, Doclr. .5, Cap. äO. 
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§. LXXVII. Mcri, Oesophagus. 


von Mediana, als gut lateinisches Wort, nichts einzuwenden. 
Es stammt zwar nicht aus der besten Zeit, und gehört auch 
zu den selten gebrauchten Ausdrücken. Aber wir Hnden einen 
Diijitna medianus im Vegetius, und Columnae medianae in der 
Hiiukunst des Vitruvius. Bis zu diesen wenigen Belegen für 
die Echtheit des Namens, reichte aber die Sprachkenntniss 
der Arabisten sicher nicht. Ihre Mediana ist ein metamorpho- 
sirtes arabisches Almadian oder Madian. 


§. LXXVII. Meri, Oesophagus. 

Ein durch Jahrhunderte in der Anatomie vielgebrauchtes 
Wort ist Meri. Dasselbe gilt für Speiseröhre, und ist, nach 
Müller das arabische (mari'). Im Adrianus Spigelius, 

welcher auch das {irabische Wort Vescet ') für Speiseröhre 
aniührt, erscheint es zum letzten Mal in der anatomischen 
Sprache, und ist seither verschollen. Oesophagus, Gtda, und 
Stomachus, traten an seine Stelle, lieber diese drei Worte 
etwas mehr. 

1 . Oesophagus. 

Aristoteles’) gebraucht diesen Ausdruck, und giebt 
uns auch seine Erklärung mit den Worten: stto; 31 Tsi iu-/6vo;, 
5 Ti swcÄ0'j;jLSV5? ioTtv, lyw t»;v iro)vu;jL'!av üt:: to 5 y.a: 

ri;? G-vis-rpoc, in collo sic dictus Oesophagus situs est, a longitudine 
et angustia nomen habens. Da nun oriviTTj? und nicht im 

Worte enthalten sind, wohl aber in r:6y.T/ii, wird 

diese Stelle erst verständlich, wenn man nach obofiyoi cin- 
schaltet: 3 t£ xa: (jT:jAa/_c;, welches in den Codices übergangen 

') De liumani corp. fahrica, Lih. VIII, piuj. 224. 

’) Ilint. aniin., IM>. I, Cap. 18. 
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worden sein mag. So meint Spigelius. Ungezwungener ist 
die Ableitung des Wortes Oesophagus, von dem veralteten 
s'cü), tragen, und und dieses wieder von essen, 

wclclics noch in dem Namen eines Baumes mit essbaren 
Früchten zu erkennen ist: die Buclie, Fagps sylmtica I./inn. 
Caelius Aurelianus nennt die Speiseröhre: Ita stomachi et 
ventris, — Lactantius: Fistuhi eiharia, — und Th. Bartho- 
linus: Infnndihiihim reutrieuU. Die der griechischen Sprache 
unkundigen Latino-Jiarhari Italiens, schrieben für Oesophagus: 
Isophagus '), Ysophagus, selbst Hysophagus, indem sie den griechi 
sehen Diplithong si, wie t aussprachen, dieses auch sehr gerne 
als y schrieben, und das h vorsetzten, welches sic sonst überall 
wegliessen, wo es vorhanden sein sollte, wie z. B. in Ejtai- 
Tür Hepar, Kmoptmnia für J [nev)oj)toe, und Ypoeuudria für Hifjin- 
choudna. Selbst jetzt noch sprechen die Italiener, >venn sie 
deutsch lernen, Herz wie Krz, aber Ksel sicher wie Hesel 
aus, wie der gemeine Mann in England air für hair (Haar), 
aber sicher hair für air (Luft), sagt. 

2. Gula. 

Dieses oft zu lesende Wort hat einen vielseitigen Be- 
griff. Eigentlich steht es für Hals oder Kehle (gueule der 
Franzosen), wie im Cicero: gtdam laqueo fraugere, erwürgen. 
Nur die Aerzte gebrauchten es für Pharynx und Oesophagus 
zusammen, aber nicht so oft wie Oesophagus und Stoinachus. 
Bei den Classikern wird Gula in der Regel nicht im 
anatomischen Sinne, wie bei Plinius^) allein, sondern meto- 

’) Der sonnt sehr gelehrte Albertus Magnus sagt es rund 
heraus, das» diene.n „ Imphayiis'^ von isi, i. e. intus (sicher 
sie, innen, gemeint), und phayo zusammengesetzt sei! De 
(mimalihus, T,ib, I, pag. 37. 

^) Hist, nal., Jjlh. XI, Cap. GG; Kpigtotlis rluahus inferjmsita fistuUs, 
/piarum extrrior (soll posterior hois.sen) appeltatur gula, ipta eibus 
atgur potus (Irvoratiir. 
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nyniisch für Gefrässigkeit und Feinschmeckerei gebraucht, 
z. B. irritamenta gulae, Leckerbissen, im Sallustius, gulae 
parens. ein Schlemmer, im Iloraz, und gidoms, gefrässig, 
im Martial. 

. S. StomaehuK. 

Stomachun ist in der alten Anatomie am meisten für 
Speiseröhre accreditirt, da es die Autorität des Celsus für 
sich hat: ,,duo itinera colli, alterum asperam arteriam, alterum 
stomachum mminant“. In der Fundgrube richtiger anatomischer 
Ausdrücke, im Vesal, liest man nur Stomachus für Speiseröhre. 
Die Griechen drücken durch iTip-a/:; (von Mund, und 

7_£u), giessen) entweder die Speiseröhre aus, wie Oribasius, 
oder nur ihr unteres Ende — den Magenmund, wde Galenus 
und Rufus Ephesius. Den Magen selbst Stomachus zu nennen, 
fiel erst der neueren Zeit ein. Kein griechischer (Jlassiker 
leistet Gewähr für diese Benennung, welche unter den Aerzten 
sehr verbreitet und beliebt ist, wie ihre Siomachica bezeugen. 
Bei den Griechen heisst der Magen raarrjp. 

Alte und längst schon abgelegte Namen der Speiseröhre 
sind: Pharynx und Bronchus, aus dem Hippocrates; — Guttur, 
nur im Miles Flauti ’); — Isthmus, in Schreger’s Synonymia 
anatomica, aus Jul. Pollux; — Laemos, Leucania (Laucania, 
jonisch), aus dem Homer, obwohl mehr für Kehle als 
Speiseröhre passend; — Domus deglutüioiiis endlich, nach 
dem Kabbinischen rra, (beth hda'). 


') Act. III, Sc. 2, V. 22. 
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LXXVIII. Mesue (Vena). 

Der Vena Mestie begegnen wir im Kiolan'), aber ver- 
schrieben als Vena Jeme. Fena interdum- reperitur in vertice, quae 
per duo fm-amina (unsere unconstanten Foramina parietalia), 
foras exddit, cujus meminit Rases, in lihro primo Continentis 
(Cap. 8), et appellat Venam Jesue. Es handelt sich also um 
A\e Emissaria parietalia. Ein .Tesue existirt in der gesammten 
Gelehrtengeschichte der Araber nicht; wohl aber zwei Mesue. 
Der ältere (Abu Zakerijja Jahja Ben Mäsaweih), welcher 
vor Käses lebte, und somit von ihm citirt werden konnte, schrieb 
ein Werk : yj, nawädir al-tibb, dessen lateinische lieber- 

Setzung als Selecia artis medicae, in Bologna, 1489, in Druck er- 
schien. Im Capitel de usu venaesectionis et cucurbitularum, wird 
zweier I.,öcher am Scheitel (Aleina und Althema im Sym- 
phorianus, Alihema im Gerardus^) gedacht, welche er an 


') Anthropographia, Uh. TV, Cap. 2, pag. 38t, der Pari.ser Auf- 
lage von 1G26. 

Für Scheitel sind bei den Arabisten allerlei Ausdrücke üblich, 
welche, wie Cantmen, Summitas, Carina, gleiche Bedeutung mit 
Vertex haben. Ca/lisele und Itysoma, im Carpus, sind gänzlich 
unverständliche, neugebildete Worte, trotz ihres griechischen 
Exterieurs. I.yaoma (von Xuo, lösen) könnte höchstens für 
Fontanelle genommen werden, weil durch diese der Zu- 
sammenhang der Schädelknochen gelöst oder unterbrochen 
erscheint. — DUcrimen und Aeguamenlum stammen vom Frisiren 
her, weil längs einer über den Wirbel weglaufenden Linie, 
die Frauen ihre Haare zu scheiteln pflegten (Ovid). Meao- 
erano» und Inlerciput (Vigo, Geraldus) sind Erfindungen des 
Barbarismus. Classisoh sind nur Vertex, Curyphe, und Bregma. 
Vertex und Vortex, von verto, ist alles, was sich dreht, besonders 
Wirbel des Wassers, des Windes, der Flammen. Der Scheitel 
erhielt diesen Namen, weil die alten Bewohner Latiums, 
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(iriiberschädeln gesehen hatte, und durch welche er Zweige der 
Kojjfvenen (Guidez) zur Hirnhaut gehen liess. Das in §. (JII, er- 
wähnte Zeudech, rührt von Mesue junior her, we]cl)cr nur 
üher Arzneimittel und Gegengifte gcschrichcn hat. 

Galen wusste es schon, dass von dem sichelftirmigen 
Blutleitcr der harten Hirnhaut, Zweige ahgehen, welche er 
i/STS!, rlvi, Hfßuvia, oder condiictus nannte. Sie 

führen, nach seiner Ansicht, Blut aus dem Blutleiter in das 
Gehirn, nicht umgekehrt, wie wir jetzt wissen. Die Efßuvia 
durch die Scheitellöcher werden von ihm nicht spccicll erwähnt. 
Carpus, Massa, Car. Stephanus und Paraeus, kannten 
dieselhen, ohne ihnen eigene Namen gegehen zu hahen '). Aber 
auch sie konnten dieselhen nicht für Ahzugscanäle des Simix 
falciformis halten, indem damals die Galenischo Lehre über 
die hlutzuführende Thätigkeit der Venen, noch in voller Kraft 
stand. Erst durch Domenieo Santorini, illmtris anafomiciis, 
mhtiUiis, quam paene quisquam, scalpello usus-), wurden die 


wie so viele andere halbwilde Völker, ilire Haare auf dem 
Scheitel in einen Schopf ziisammendrehten. Im Quinclilian 
(Imlit. oral., Lih. VIII, Cap. 2) heisst es: «/ vrrirx mt contorla 
aipta, inde, proptn- flrxum cnpi/loriim, pnm mt mmwia capitis. 
— Coryphe gehört dem Aristoteles, als flummum capitis, 
dos Höchste und Aeussorste, de.shalb auch auf die Finger- 
spitzen angewendet. — Uregma heisst eigentlich ein Aufguss, 
von benetzen. Das Wort hat aber auch als Oberkopf 

der Kinder Verwendung gefunden, da derselbe so oft sich 
mit Borken bedeckt, welche rann durch die aus dem Gehirn 
aussickernden Feuchtigkeiten entstehen liess. Die zu beiden 
Seiten des Scheitels liegenden Knochen dev Hirnschale, führen 
noch immer den Namen Ossa bregmatica s. bregmatis. — Das 
liebrüische gatlgod, für Scheitel, in der Genesis, hat die 

Bedeutung von Beugen und Neigen des Hauptes bis zur Erde, 
als Zeichen der Ehrfurcht und Unterwürfigkeit. 

•) Haller, Eiern, phijsiol., T. IV, Lib. 10, Seet. V, §. 35. 

^1 Haller, Ilibliotheea anat., T. II, pag. 24. 
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Emissaria genauer bekannt, und auch die Emissaria parietalia 
speeiell erwähnt, in seineu Ohgercationes anatomicac, Venet. 1724. 
Sie entleeren sicli in einen bis zum Scheitel hinaufreielicnden 
Ast der Vena temporalis. 

Der Ausdruck Emksaria ist tadellos. Cicero und Plinius 
gebrauchen ihn für künstlich angelegte Canäle, zur Ableitung 
stehender Gewässer. Die stauuenerregcndcn, grösstentheils in 
Stein ausgehauenen Emmaria des Albaner und Fuciner Sees, 
stehen jetzt noch. 


LXXIX. Mirach, Abdomen s. Paries abdominis. 

Am nächtlichen Himmel leuchtet im ewdgen Licht der 
Mirach, ein Stern zweiter Grösse, im Gürtel, also am Unter- 
leib der Andromeda. Vom Bauche der unter die Sternbilder 
gerathenen Tochter des Königs von Äthiopien, fand der 
Mirach seinen Weg in die Anatomie, und erhielt sich in der- 
selben bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts. Der letzte Anatom, 
welcher dieses Wort führt, ist Thomas Bartholinus: pars 
anterior infimi veniris Mijraeh dicitur'). Mirach (auch Mirac, 
Myrac, Myrach, und Almirach), ist ein entstelltes Wort. Im 
Canon Avicennae'^') steht: maraqq, und wird in Golii 

I.,ex. arab. als ^teimior molliorque pars ventris“ detinirt. 

In der Medicin hielt der Mirach viel länger aus, als in 
der Anatomie. Noch im Anfang dieses Jahrhunderts, finden 
w'ir im Swediaur*), eine Affectio mirachialis, und zu meiner 
Schülerzeit, gab es noch eine Epilepsia und eine Melancholia 
mirachialis, welche uns von Käses') und Avicenna hinter- 

') Inslituticmes anat., Lvgd. Hat. 1641, Lih. I, pag. 9. 

2) Hih. III, Fen 13, Tr. 5, (Jap. 22. 

Novum nosol. method. »ystema, T. I, pag. 405. 

Conlinens, Ltb. I, (Jap. 5. 

Uyrtl. Die urab. u. hebr. Worte d. Auatoraie. 12 
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hissen wurden. Im Canon Aoicennae, Lih. III, Fen 13, Tr. 3, 
Cap. 22, lese ich: „iptandcnpie ex materiis (nocentibits) existentibm 
in Mirach et lli/pochondrits, ei nocmnentum earum ad cerebriim 
perreneril, accidil Melancholia et Kpilepsia mirachialis“. 

Die Uebersetzcr des Avicenna nennen die Untcrleibs- 
krankheiten Almiracldati, und die Nosologen, von Valesco de 
Taranta (Arzt in Montpellier, 1382 — 1418 ‘), bis auf Haller*), 
bezeichnen die schmerzhaften, und mit Diarrhöen begleiteten 
Rauchlciden, als Mirachia. 

Von den Anatomen wurde Mirach in verschiedenem 8inne 
gebraucht. Meistens als Bauchwand, aber auch als Gesammt- 
heit des Unterleibes (Wand und Inhalt), als Gegend = Repio 
ahdominalis, als Bauch muskulatur, und sehr selten auch als 
Nabel. 

1. Als Bauchwand. 

Es heisst z. B. im Mundinus (Cap. de anathomia Mirach); 
„Mirach componitur ex quinque partihus, scilicet ex cute, pingue- 
dine, pannicido carnoso (unsere Faecia superficialis), musculis et 
eorum cordis (A))oneurosen), et ex siphach (Bauchfell).“ Die 
meisten Arabisten folgten ihm hierin. 

2. Als Gesainmtheit des Unterleibes. 

Hier ist Mirach gleichbedeutend mit Abdomen. So finden 
wir Mirach, als Unterleib, in den bereits oft citirten Werken 
von Albertus Magnus (Cap. 23, pag. 72), Job. de Vigo 
(Fol. VIII), Bauhinus (Lib. I, Cap. 1), Forestus (Obs. chir. /, 
Obs. 6, Schol. 48), Fallopia (Opp. omnia, pag. 430), u. v. A. 

■) Phi/onmi» pimrmaceutirum <£• cheirurgimm, Prancof. 1509, Ijlh. IV, 
Cap. 25. Dieses merkwürdige liiieh erlebte in dritthalb Jahr- 
hunderten, fünfzehn Auflagen. Die letzte: Lips. 1714. Der 
Name Philanmm gehört eigeiitlieh einem herühmlen Arznei- 
mittel, welches der Arzt Philo von Tarsus erfand. 

*) Onomalologia medica, 13-anmf. 1756, Art. Mirachia. 
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3. Als Baufligegend. 

Als Körperregion kommt Mirach im Avieenna häutig 
vor'), sowie als Stellvertreter von Eptgastrinm bei Guido 
Cauliaeus^) und Uealdus Columbus^), wo aber Ejngastrium 
nicht in dem Sinne zu nehmen ist, wie wir es jetzt auffassen, 
als pMagengegend“, sondern als „vordere Rauchwand“, wie es 
v'on Galenus zuerst genommen wurde, von ir.i und was 

auf dem Unterleibe aufliegt. 

4. Als Bauehmuskulatur. 

In dieser engen Bedeutung traf ich Mirach nur bei Nico- 
laus Massa'*) und Jod. Vuillichius''’). 

5. Als Nabel und als Bauchfell. 

Mirach als Nabel, notirte ich nur einmal in der 
hagotje Thaddaci Klorentini, und als Bauchfell ebenfalls 
nur einmal im Vvcahularius des Schylhans: „,JeIl ob bcn 
yngctncYb". In beiden Fällen ist Mirac, nicht Mirach, ge- 
schrieben. Ein Stern dritter Grösse, welcher genau im Nabel 
des Bootes steht, heisst auf den alten Sternkarten Mirac. 
Arabische Namen von Körpertheilen, am Himmelszelt zu 
tinden, kann uns nicht befremden, da die Astrologie von den 
Arabern als ein Thcil der Mediein angesehen, und dem Lauf 
der Sterne ein bestimmender Einfluss auf das Schicksal 

') Beispiele hiezu: Opp. omnia, T. /, {tug. 740, 759, 927, und 

T. II, pag. 139. 

Intrrpretalio chir. von Laur. Joubert, Art. Mirach. 

De re. analomira, Lib. XI, Cap. 12. 

Liher intrmiuctorhis anat., Eol. 11. „Mirach octo mmculis com- 

pemitur.“ Die Ptp-amidiile» kannte er nicht. 

*) Cimment. anal., pag. 22. „Imae ahi oHononim musculomm com- 

prehenftio, Mirach Arahilmit dicitur.^ 

12» 
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gesunder und kranker Menschen zugesclirieben wurde — 
aatra regunt homines. Die Jahreszeiten und die Mondesphasen, 
wurden durcli das ganze Mittelalter, als Indicationen und 
('ontraindicationen der Aderlässe respectirt. Aueh in den 
Klosterschulen, welche auf Befehl Kaiser Karl des Grossen 
(805) errichtet werden mussten, wurde die Medicin im Qua- 
drivium ’), und zwar als integrirender Bcstandtheil der Astro- 
nomie gelehrt^). Sie führte damals den Namen Phyaica. 
Hieraus erklären sich die englischen Worte physician, Arzt, 
phygic, Arznei, und das Zeitwort physic, curiren und purgireu. 
Im Deutschen haben wir jetzt noch Stadt- und Kreisphysici. 
Sie wissen nun, woher sie ihren Namen führen. 

Ausser den bekannten und allgemein gebräuchlichen 
Benennungen des Unterleibes, als hnim s. Infimus Venter 


') So hiess die höhere Abtheilung dieser Schulen, welche Dia- 
lektik, Rhetorik, Geometrie und Astronomie zu lehren hatte; 
während die niedere Abtheilung, welche Trivium hiess, sich 
mit Grammatik, Arithmetik und Musik befasste. 

*) Lindenbrog, Codex legum anti<j., pay. 1015. K. Sprengel, 
Cleechtchle. der Arziteikuude, 3. Auß., 2. Bd., pay. 480. 

*) Kopf, Brust, und Bauch, wurden zuerst von Celsus als Veitter 
summiiii s. mipremus, medius, und inferior s. imus, unterschieden. 
Diese Eintheilung erhielt sich bei allen Anatomen bis nach 
Haller. Der Bauch, als Sitz der Vordauungsorgane, wird 
auch schlechtweg Venter genannt, und sein Diminutiv, Veu- 
trieulux, dem Magen, als der kleineren Höhle in der grösseren, 
zugetheilt. Gefrässige Mensoheu heissen Ventrea, wie im ^vivite 
ventrea'^ bei Lucilius, und alles Bauchige an einer Sache, 
selbst eine dicke Wurst, wurde Venter genannt (Venter eueumia 
— Venter Faliacua, Presswurst). — Die Griechen hatten für 
Venter: yaarijp und zoikia. Paim^p bedeutet den ganzen Unter- 
leib, sammt Inhalt, und führt bei Homer immer das Beiwort 
p.£(rr| oder velatpr, (mittlerer oder unterer). Koi'/da dagegen 
giebt mehr den Begriff der Höhle. Per syne.cdochen wurde der 
Mag en zum Gaater — ein unendlich fruchtbares Wort in der 
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Abdomen '), und Ahme *), kommen hei den Restauratoren der 
Anatomie noch folgende vor, welche jetzt verschollen sind. 

I. Aqualictilus. 

Eine nicht ungewöhnliche Benennung des Unterleibes, 
auch bei den Anatomen der besseren Zeit, welche die Classiker 
gelesen und verstanden haben, ist Aqunliculus. Ctbus aqualicuU 
fereore concoquitur, heisst es im 8encca. Eigentlich ist Aqua- 
liculue ein Diminutiv von Aqualis, und dieses ein Wasser- 
eimer (femnt quoque aqualibus undam), auch ein flefiiss zum 
Waschen der Hände (Ospi’z), ttnde manibue aqua ajß'unditur, wie 


Sprache der Medicin, während von zotXtz nichts mehr erübrigt, 
als Arteria codiaca, die grosse Schlagader, welche die Haupf- 
eingcwcide des Unterleibes (zsiXiz) versorgt. 

') Abdomen (von ahdere, bergen, quia tibdä et ahncondit vücera 
digestionin [Vesling, Si/tilagma anat., /mg. S]), ist in der Jetztzeit 
der gangbarste .Ausdruck für Bauch. Nach l’linius ist aber 
Abdomen nur der Fettwan.st der Thiere, insbesondere des 
Schweina, und wurde blos figürlich auf den Menschen an- 
gewendet. Schon Adrian HS Spigelius (Ojtp. omnia, Cap. 3) 
sagt: coeem abdomen ixmcis jmtius, quam liominibue triljuendam 
cenaeid. Nur als Sitz niederer Sinnenlust, kommt bei den 
Classikorn Abdomen vor: „abdom/iite voluptakv“, und „natus ab- 
domini“, bei Cicero. 

'^) Den Namen Alx'us führt der Unterleib vorzugsweise als Ent- 
leerungsorgau, daher nirum pnrgare bei Cicero, — alvtim 
exonerare, solvere, innnire bei Celsus, — ja das Exerement 
selbst heisst im Celsus: Ahme nigra, pa/iida, flava, und 

alvum dejicere, den Stuhl entleeren. Die Ableitung des Wortes 
von alvette, als Flussbett, deutet schon auf obigen Nebenbegriff 
hin. Aber auch ohne diesen Nebenbegriff, kommt Almis, als 
„Bauch“, bei l’linius und Virgil, und einigen anderen 
Classikern vor. So heisst es z. B. vom trojanischen Pferd: 
ah'umfpie armalo miliU complent. 
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im I’la iitUB '). Nach Isidorus'^) hiess auch der Trog, in 
welcliem den Schweinen ihre Tränke gegeben wurde, Aqua- 
lictdus, und dieser wurde metaphorisch auf den fetten Wanst 
von Menschen übertragen, mit dem Prädieat piiiquis, wie im 
Persius *) : 

„ — — — — ITs dicam nugaris, cum tibi calve, 

Piuguis aqualicultts propenso nesqidpede cxstat.“ 

Ein Distichon Parthenii^) lautet: 

„Xec sath illiul erat centrie laniasee recessus, 

Kt cersasse ca«, sciinia aqualictdi.'‘ 

Da die Fettanhäufung am Unterleib sich mehr im Hgpo- 
gaetriiim (Schmerbauch), als an den übrigen Regionen des 
Bauches einstellt, wurde der Begriff Aqttalicidus, gewöhnlich 
nur auf die Oegend zwischen Nabel und Scham angewendet: 
„Aqualicidiis dicitur ab umbilico ad pubem“ Berengarius 
versteht unter Aqualicidus nur die kleine Beckenhöhlc, wahr- 
scheinlich weil sie wasserhältige Organe (Harnblase, schwangere 
Gebärmutter) oinschlicsst: Intestinum rectum est in concaritate 

aqualicuK“ und später: „Cervix uten (das ist bei ihm Vagina) 
inter rectum et vesicam locum bähet, quae omnia sunt in concavi- 
tate aquuHculi“ ’’). ln den Cmnmentariis suq)er anatbomiam Mtin- 
dini (40, u) kommt Aquaticulus und Aqnalicus neben Aqmdiculus 
vor, mit dem Zusatz: non est pars exterior, sed concaritas, quae 
est intra ventrem, in qua est matrix et vesica. — Plinius ge- 
braucht Aqualicidus auch für Pudendum. 

’) Vurcul., Act, 11, Seena 111, 33, und Mite», Act. 111, Seena 11, 39. 

^) Orig., Lib. 11, Cup. 1. 

®) Satyra 1, 67. 68. 

■*) Im Tlialoyns: iJc sectiune corp. Imni. 

^) Th, Bartholinus, Instit. anal., jxig. 9. 

®) Isagoyae. breees in anat., in Cap. ile recto. 

t) Ibid., in Cap. de mutriee non jtraegnante. 
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2. Samen. 

Da» dritte Capitol dos ersten Buches der Anatoniice von 
Alexander Benedietus, führt die Aufschrift: de sumine 
sice ahdumine, während M undinus, und seine Schule, Samen 
nur auf das Hypogastrium rcstringiren. Pars iiifra umlilicum 
per quatuor digitos, vocatur Sumen, heisst es in der Anathomia 
Mundlni emendaia, in Cap. de Anathomia ventris inferions. In 
demselben Sinne gebrauchen alle Anatomen des Mittelalters 
dieses Wort. Es stammt aber aus classischer Zeit. Seine 
Wurzel ist sugo, saugen, woher sugumen, contrahirt sumen, 
ebenso abgeleitet wird, wie von tego, decken, tegumen und 
tegmen, und von ftdgeo, leuchten, fidgmen und fulmen. Nach 
Pliüius (Hist. nat. 11, 38, und XI, 84) ist Sumen das milch- 
strotzende Euter eines Schweins '), ein Lieblingsgericht der 
römischen Feinschmecker^), am meisten geschätzt, wenn das 
Mutterschwein einen Tag vor dem Werfen geschlachtet wurde, 
ehe noch die Jungen am Euter gesogen hatten, lleberhaupt 
ist mit Sumen der Begriff von Fettsciu verbunden, wie mit 
dem deutschen „Wanst“. Wir finden deshalb auch Sumen für 
„fettes, fruchtbares Erdreich“ im Varro, und suminata caro 
für „fettes Fleisch“ im Arnobius. 

Höchst undelicatcr Weise, wurde selbst die w'eibliche 
Brust Sumen genannt, z. B. im C. Lueilius, Sat., Lib. IV: 
„Et manus uberior lactanti in sumine sidit'‘ ^). 

') iSo auch im ifartialis, Xeuü, Dislich. 41: 

„Ksse j/utes nondum «innen, sic ubere largo, 

EfßuH, et vivo lade papilla turnet.'^ 

Plautus, Cnrrut., Act. II, Seena HI, 41, und PDrsius, Sat. I, 
54: ,calidum sei« ponere sumen“. 

Das wenig gebrauchte Zeitwort sido, «idere, drückt „sich nieder- 
lassen, sich setzen* aus, wie im Virgil: aves sidunt, und im 
Plinius: «idere ad ima, zu Hoden sinken, und sidentia funda- 
menta, sich senkende üruudmauern. 
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Die Uebersetzer des Aviceuna nennen auch den Nabel (Al- 
vorati) und Nabelstrang Sumen, wie in: infantes, dum sunt in 
ventre, mingunt ex sumine (timhilico) , et nati, antequam ligetur 
sumen eis, mingunt etiam ex sumine. — Selten steht Ruinen für 
Sumen (Brust). Die Schutzgöttin der Ammen und Säuge- 
mütter, hiess Rumina. Da Rumen und das obsolete Ruma, 
auch „Kehle“ und „Wamme am Halse“ ausdrücken, erklärt 
sich hieraus die Benennung: Ruminantia. 

3. Ficteris. 

Dieses missrathene Wort wird von Albertus Magnus 
für Unterleib gebraucht: Mirach Latinis ficteris vocatur^'). 
Aber auch den Mastdarm nennt er so: Ficteris, per quod 
ejicitur stercus, et quod ab aliis longaon vocatur^'). 

Ueber die Genealogie dieses Ficteris, habe ich Folgendes 
ausgemittelt. Der erste Uebersetzer des Avicenna, Gerardus 
Cremonensis, schmiedete dieses Wort für „After“. Das 
Capitel über die Aftermuskeln, führt die Aufschrift: De ana- 
tomia muscvlorum ficteris. Es kann ihm dabei nur der Schliess- 
muskel des Afters, Sphincter, vorgeschwebt haben, wie denn 
auch in den Handnoten zu diesem Capitel, zweimal Sphyncteris 
statt Ficteris gelesen wird. Sonst erscheint Ficteris bei den 
Restauratoren der Anatomie nur äusserst selten. 

4. Itrum. 

Noch weniger ist über das Itrum des Berengarius zu 
sagen. Es ist das ■^tpov des Ilippocrates*) und Aristoteles*), 


•) De animalibus, Cap. 25, pag. 72. 
^) Ibtd., pag. 73. 
ä) Aphorism., S. 2, Aph. 35. 

*) Hist, anim., Lib. I, Cap. 3. 
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mit der neugriechischen Aussprache des t] als i. Selten für 
den ganzen Unterleib angewondet, wie von Gaza, fehlt es 
nie unter den Synonymen seiner Schmerbauchgegend (Hypo- 
gastrium). Als Beleg dafür dient: Alvus a sterno ad puhem, 
— Etron suh umbilko ad pudenda (Nie. Valla). 

5. Specile. 

Specile, aus welchem ich nichts zu machen weiss, kommt 
mit der Erklärung: carnosa pars ventris, nur im Salomon 
Albertus') vor. 


§. LXXX. Negueguil, Dentes sapientiae. 

Vsstra quoque dentium nomina ex Arahico habetis, heisst es 
in den Comraentarien des Matthacus de Gradibus^). Die 
Namen der Zähne, welche zur Zeit des Matthaeus üblich 
waren, sind in der That, Uebersetzungen arabischer Worte. 
Diese Namen waren: 

1. Duales für die inneren Schneidezähne, weil sie paarig 
im Ober- und Unterkiefer zum Vorschein kommen. Die 
hebräische Uebersetzung des Avicenna, nahm diesen Ter- 
minus nicht an, sondern blieb dem Begriff der Schneide- 
zähne treu, in dem Worte: Q'^nPIÖn, hamechatechim, „welche 
schneiden'*. Eriniures und Temnici kommen erst später vor. 

2. Quatrinl, auch Quaterni und Quadruplt, für die äusseren 
Schneidezähne, welche, zusammen mit den inneren, vier bilden. 

3. Fractores, für die Kekzähne, ,.qui mollia lacerant, dura 
frangiint“. Im hebräischen Canon steht für Kekzähne 


') Hist, plerammquf partium corp. hum., pag. 29. 

*) Cörnm. in IX. Almansoris, Papiae, 1497, Fol. 7. 
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mpSno iK, chelavüm aut meUdehoth, mordentes aut risorii (Vesal). 
Die Eckzältne Dentes risorii zu nennen, muss als error loci 
beanständigt werden. Risorii Leissen nur die Schneidezähne, 
nach Pollux vsAaffTvoi, von YeXaw, lachen, weil sie beim Lachen 
entblösst werden. Gelasinus heisst übrigens auch das Lach- 
grübchen der Wange. Der Vers des Martial: 

„Non grnta est fades, cui gelasinus nbest“, 

kann auf Beides bezogen werden. Der Dichter scheint aber 
unter Gelasinus, einen Sehneidezahn verstanden zu haben, 
dessen Fehlen die Schönheit des Gesichtes weit mehr beein- 
trächtigt, als ein fehlendes Lachgrübchen, welches überdies zu 
den Seltenheiten gehört. 

4. Columellares, für die Backenzähne, ihrer säulenförmigen 
Gestalt wegen. 

5. Gemdni, für die ersten beiden Stoekzähne. Dentes 
genuini sind jedoch keine arabischen, in’s Latein übersetzten 
Zähne, sondern sind originell und gut latein, von gena, Wange, 
welche sie berührt. Sie kommen im Cicero vor'). F'estus 
sagt: genttini dentes, quod a genis dependent. Plinius bezeichnet 
nur die Weisheitszähne als genuini: genuini, dentes novissimi, qui 
cirdter vigesimum annum nascuntur^). Der hie und da anzu- 
treffende Ausdruck Plirasteres, für Stockzähne, kommt aus dem 
Griechischen, von fpiZu, sprechen, weil sie um die Zeit hervor- 
brechen, wenn die Kinder zu reden aufangen. 

Der Weisheitszahn allein hatte seinen arabischen Namen 
durch längere Zeit bewahrt. Er hiess Neguegil, im Zerbis 
Negueguil. Nach Müller soll er richtiger Waywj/tcZ geschrieben 
werden, denn das arabische Wort lautet Naicädschidz 

als Plural von Nädschidz. Nawadschidz steht aber 

nicht für Weisheitszahn, sondern für Stockzähne über- 
haupt, für welche auch der Ausdruck (dirs), im Plural 

') De natura Deorum, Lih. U, Cap. 34. 

2) llial. nat., hih. XI, Cap. 37. 
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(adräs), vorkommt. Nawädschidz wird nach spanischer 
Orthographie, welche für w und dsch ein g setzt, zu Naguagid 
und Neguegid. Das Wort wurde von den Arabisten ohne Aus- 
nahme auf den Weisheitszahn angewendet, und auch latinisirt 
als Neguegidius (Berengarius). Wir finden statt NeguegtUl im 
Andreas Bellunensis, auch Dentes alhalm (arab. d. 

hilm), mit dem Bemerken, quia in aetate, in qua istl dentes nas- 
cuntur, ratio et prudentia est perfecta. Als man die Stockzähne 
molares zu nennen anfing, nach dem griechischen iauXt) (mola, 
Mühle *), und dem hebräischen flUmD, tochanoth, die Mahlenden, 
ging der Name Genuini, nur auf die Weisheitszähne über, 
wurde auch zu Gemini alterirt, und Neguegid verschwand. 

Mit der Benennung „Weisheitszähne“, sind schon die 
Griechen vorausgegaugen mit ihren uu^povtrriipei;, Dentes sapien- 
tiae, bei Gorracus: Dentes sensus et intellectus. Kiolan nannte 
im Gegensatz, und sehr consequent, obwohl etwas läppisch, 
alle übrigen Zähne; Dentes stidtitiae. Auch als Cranteres und 
Serotini treten uns die Weisheitszähno entgegen; — Cranteres, 
da sie die Zahnreihe abschliessen und fertig machen; denn 
zpavnip heisst der „Vollender“; — Serotini, als lateinische 
Uebersetzung des griechischen stj/i-ysvsi, von spät, — die 
„späterzeugten“. Aus dem im Vcsal zu findenden Worte 
Cai/sales, kann ich nicht klug werden. Prof. Müller giebt die 
Möglichkeit zu, dass hinter Caysales, das hebräische pp, qaiz, 
Hochsommer, stecken kann, da die Weisheitszähne erst in der 
Zeit der Reife sich einstellen. Der grosse Chirurg des 13. Jahr- 
hunderts, Lanfrancus, welcher sich nicht getraute, einen 
Steinschnitt zu machen, oder einen Stockzahn auszureissen ^), 
nannte die Dentes molares: Mensales, — • ein Name, welchen 
auch Fallopia bcibehiclt, weil auf ihren breiten Kronen, 


') Daher guXtrat und peiXazpoi, wie die Mahlzähne im Suidas 
und Pollux heissen. 

Practica, qnae dicitur ars comphta totius chirurgiae, Venet. 1546, 
Tr. III, Die. 3, Cap. 8. 
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„veluti supra menmm collocantur cihi“. Die viereckige Gestalt 
ihrer Kronen, ist die einer Tischplatte, zu welcher die Wurzeln 
die Füsse abgeben. Der Vergleich rührt eigentlich schon von 
Kufus Ephesius her. (Tisch) ist bei ihm Mahl- 

zahn. Das Wort scheint aus Tpiics^a oder TSTpaxelJa entstanden 
zu sein, da cs Tische mit drei und mit vier Füssen gab. Der 
Musculus cucullaris s. frapedus, heisst, seiner viereckigen Gestalt 
wegen, auch Musculus mensalis, der Tischmuskel. 

Die Gesaramtheit der Zähne, und zwar je eine Zahnreihe, 
wird oft durch Maceria oder Maceries dentium ausgedrückt. 
Maceria ist ein classisches Wort, kommt im Cicero und Varro 
vor, und bedeutet eine Mauer von Steinen, welche ohne Mörtel 
übereinandergelegt wurden. Gärten und Weinberge wurden 
mit solchen Mauern eingefriedigt. Ich finde im dritten Buche 
der Geschichte von Cornelius Sisenna, eines Zeitgenossen 
des Cicero, Folgendes: „post villarum maceries et parietinas 
(verfallenes Mauerwerk), quinque cohortes in insidiis reliquit“. 


§. LXXXI. Nucha als Nacken. 

Es giebt in der Anatomie ein Ligamentum nuchae, ‘in der 
Chirurgie eine Liuvatio nuchae (Mauchart), und in der !Medicin 
ein Emplastruin und ein Vesicans ad nuckam. Diese Nucha 
ist aber kein lateinisches Wort, denn sie kommt in keinem 
römischen Autor vor. Sie kann aber unmöglich von Nucha, 
als Rückenmark (sieh’ den nächsten Paragraph), ihre Ab- 
stammung herleiten, denn Rückenmark und Nacken wird 
Niemand mit einander verwechseln. Woher stammt sie also? 
Sie stammt von einem arabischen Wort, welches mit Nucha 
Aehnlichkeit hat. Dieses ist »yü, sprich nuqrah (I^I.), welches 
im El Rasi und im Avicenna öfter zu finden ist '), 'von den 

') Canon, Lib. I, Fen 4, Docir. 5, Cap. 21. 
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Uebersetzern als Nocra wiedergegeben wird, und die ,,Nackeii- 
grube“ ausdrückt ‘). 

Weil die arabischen Aerzte, in der Nocra, (’auterien und 
Schröpf köpfe (rentosan) gegen Kopfzittern, Zahn- und Oliren- 
sebmerz anbraehten, ist sie auch als t'ontanella colli in der 
Medicin des Mittelalters bekannt. Aus dieser Nvqrah oder 
Nocra, ist Nucha (Nacken) geschallen worden. Diese Nucha 
hat aber eine grössere Ausdehnung, als der Nackengrube zu- 
kouimt. Sie begreift nämlich die ganze hintere Gegend des 
Halses in sich, um diese mit einem kürzeren Namen zu 
versehen, als das Mctauchenium (ixsTa, hinter, und Hals) 

des Jul. Pollux war^). Berengarius bestimmt die Längen- 
dimension der Nucha oder Nocra, mit den Worten: ah Alchael 
usque ad Alchadam inclusive, vocatur Nocra, uhi dantur cauteria 
actualia in pueris, tu praeservatione ab epilepsia, et est remedium 
singtdare. Alchael (auch Alcheel), und Alchadam (auch Alcacham), 
sind dem oben eitirten Capitel des Avieenna entlehnt, wo 
'-äääJI, sprich Al-qikf, für Hinterhaupt, eigentlich für 
Hinterhauptsbein steht*), und JüsKjt (al-kähil), zur Bezeich- 
nung des Nackens und Rückens, oder eigentlich der Gegend 
zwischen den Schulterblättern dient, — das Interscapilium ♦) 


’) Die arabischen Lexica defiuiren Nocra als scrobs in occipitis 
inftriori parte. ficrubs, richtiger Scrobis, ist im Virgil eine Grube 
zum Einsetzen eines Baumes. Arnobius nennt deshalb, ob 
»/wny/Vwrfinem der Verwendung, die weibliche Schamspalte: scrobis 
virpina/is. 

*) Das hippocratisohe tpä/TjASs für Nacken, existirt noch in der 
Anatomie, im Muscttlus trachelo-mastoideus. 

*) Die Lexica bestimmen es sehr undeutlich nur als Os tegens 
cerebrum. 

*) Spigelius und Bartholinus schreiben Interscapulium , und 
verstehen darunter jene Gegenden des Schulterblattes, welche 
sonst den Namen Fossa sopra- et infraspinala fuhren. Dass 
man den Fortsatz des Schulterblattes, welcher diese beiden 
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§. LXXXII. Nnclia als Rückenmark. 


dc8 Caelius Aurclianus. In der Interpretatio nomimim Avi- 
cennae von Andreas Bellunensis, heisst es: Alcheel est 
locus inter scapulas, und Alhacham locus, »tii collum jungi- 
tur capiti. 

Es ist somit ausgemacht, dass Nuclia, als Nacken, nicht 
von dem arabischen Wort für Rückenmark, sondern von jenem 
für Hinterhauptsgnibe deducirt werden muss. 

Die Etymologen vermuthen '), dass der Barbarismus nuchae, 
der Vater der deutschen Worte: Nacken, Genick, Neck und 
Nocke ist. Das altdeutsche Necca, Hals, hat wohl mehr An- 
recht darauf, denn es ist viel älter, als das im Mittelalter ent- 
standene Nucha. 


§. LXXXII. Nucha als Rückenmark. 

Vom zwölften, bis in die Mitte des sechzehnten Jahr- 
hunderts, wird das Rückenmark als Nucha oder Nuca aufgeführt. 
Das Wort imponirt für lateinisch; ist es aber nicht. Con- 
stantinus Afer, dessen Muttersprache die arabische war, 
sagt in dem anatomischen Theile des Werkes: De commumbus 
medico cognitu necessariis locis, welches er als Mönch in dem 
Kloster des Monte Cassino schrieb, ausdrücklich: Medullae 
spondüium lingna arabica vocantur nucha"^). Im Rases lesen 
wir: cerebrum quasi fons sensuum et motuum, nucha vero sicut 


Gruben trennt, Spina nannte, worunter eigentlich die Kante 
des Rückgrates (äxavöa) verstanden wird, ergiebt sich daraus, 
dass die hintere, convexe Fläche des Schulterblattes, Donmm 
Scapulae hiess, welches Dorsum durch die Spina scapulae ebenso 
in zwei Abtheilnngen gebracht wird, wie der eigentliche 
Rücken, in zwei Hälften durch die Acaniha. 

') Martini! IjCX. etymnlogicum, T. II. 

Im Cap. 4, des Lib. II, der Opera omnia, liasU. 1536. 
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fluvius vioffmis, ab eo manaiis'), — und weiter unten: nervi 
ipsi cei’ehro vel nuchae similes. Deutlicher, als es Magister 
Richardus that, kann die Bedeutung von Niuha als Rücken- 
mark, nicht mehr ausgedrückt werden. Seine Worte sind: a 
cerebro oritnr nucha, id est medulla npinalis'^). Es erscheint 
denn auch diese Nucha aller Orten, wo vom Rückenmark 
gehandelt wird, im Avicenna, und den übrigen arabischen 
Aerzten, als nucha' (M.), und kam als solches unverändert 

in die anatomischen Schriften. Nur bei den Italienern verlor 
es öfter sein h, und wurde zur Nuca. Ein paar Beispiele, statt 
vieler. Mundinus sagt: in qiialibet spondpli (Wirbel) est nucha, 
quae est medulla, stmilis substantiae cerebri^). Im Berengarius 
steht: per magniim foramen ossis basilaris, descendit nucha*), 
und im Magnus Hundt: medtdla spinae nucha dicitur^). 
Selbst die deutsche Anatomie nahm die Nt(cha auf, wie aus 
Hans von Oersdorf zu ersehen: „burdj jcgiidjes bcyti (Wirbel) 
gebt ein paar oberen (Nerven), bie ba fimnnen non ber nndja"®). 

Nur Ein Anatom vor Vesal, welcher sich aller arabischen 
Benennungen enthielt, wollte auch von der Nucha nichts wissen. 
Es war Alexander Benedictus, welcher den Namen Medtdla 
spinalis hören lässt : ,,nulla fere corporis pars sine cerebri spira- 
mento, vel medullae spinalis beneficio constat, unde a medids cere- 
brum longum mertiä appellari“ Er führt aber das Rücken- 
mark als siebentes Hirnnervenpaar auf’), und im 20. tJapitel 
desselben Buches gar nur als sechstes: sexta syzygia simplex 


') Abupetri Rhazae Mahometi, Opera exquisitiora , liasil. 

1541, Lib. l, de re mediea, pay. 8. 

'*) Anatomia Richard!, Fslil. Florian, Vratid., pay. 22. 

’) Cap. De unnthomia sjmndiUvm. 

■*) Isaynyae hreves. In Cup. de nnfrarlitms mtpra pnlatum. 

’) Anthrajßritayivm, Cap. 45, Fol. S, a 
®) ^Jclbtbudf ber tOnnbarcjney, Fol. 7, 5. 

*) Anatomice, lab. V, Cap. 15. 

’) Op. cit., Lib. IV, Cap. 14. 


Digitized by Google 



192 


§. LXXXII. Niicha als Rückenmark. 


medulla est, a cere/)ro posteriori descendens. Schon im fünften 
Jahrhundert linde ich das Rückenmark, als Cerebrum longum, von 
einem Gelelirten und Schriftsteller am Hofe Theodosius des 
Jüngeren erwähnt'). Er erklärt dasselbe für das siebente und 
letzte Ilirnnervenpaar: „septima nervorum, infundit sensum 

spinali medidlae, quae adeo usu et dignitate praecvpua est, vt 
longum cerebrum a medicis sit vocata“. Im Celsus lese ich für 
Rückenmark: Medidla in spina; — im Vesalius: Medulla dorsi. 

Als Sacra fistula, wie das Rückenmark bei Andreas 
Laurentius heisst, hat es mit dem alten Testament nichts 
zu schaffen. Der Name ist einem anderen Organ entwendet 
worden — der Wirbelsäule, — welche bei den Griechen iepä 
supi-y; hiess, wo aber das lepi nicht heilig, sondern gross 
bedeutet, ähnlich wie Upi? von Homer, als Ausdruck des 
Grossen, bei Himmel, Meer, und Ilios, angebracht wurde, 
und auch der grösste Wirbel — das Kreuzbein — als ispöv 
iexiov , im Onomastico}i des Rufus Ephesius auftritt, 
was die Einfalt unserer Vorfahren mit „heiliges Bein“ 
übersetzte. 

Von den übrigen Synonymen des Rückenmarks, welche 
von Pie rer und Schreger zusammengestellt wurden, sind 
nur zwei griechische erwähnenswerth, weil sie in der modernen 
Medicin zur Bezeichnung von Krankheiten des Rückenmarkes 
oder des Rückgrats benützt wurden: (Aje/b; vuTtats^ (Hippo- 
crates*), und (ausas; (Galen). — Paraeelsus, welclier 

auch in der anatomischen Nomenclatur seine eigenen Wege 
ging, nannte nur das verlängerte Mark: Nucha, und wies in 
ihr der fallenden Sucht ihren Sitz an. 

Was könnte die Micha des Cornelius Agrippa*) 
anderes sein , als eine verunstaltete Nucha ? Die Worte : 


') Aur. Theodosius Macrobius, Satumalia, Lib. VII, Cap. 9. 
*) Phthieis notiaea, Rückenmarksdarre, der neueren Nosologen. 

®) De occulta philasophia, Lib. II, Cap. 37, ad finem. 
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„nerrm circa micham (der Nerv am Nacken), qtd tractus cuncta 
hominis memhra movef“, können mir aut’ (las Rückenmark be- 
zogen werden. 


§. LXXXIII. Orithi, Aorta. 

Alle Entstellungen, welche sich die Aorta bis zum Anfang 
des 18. .Tahrliunderts gefallen lassen musste, wie Adorti, Ahorti, 
Adorsi, Orthi, und Chrithi, lassen sich aus dem Ausdruck ab- 
leiteu, welchen Avicenna für die Aorta brauchte: 
sprich Aiuirtt *), das auch Urti, Oriti gelesen werden kann, und 
wie man deutlich sieht, aus der isp-n; des Aristoteles ent- 
standen ist. Von den bereits angegebenen Nebenformen fallt 
uns am meisten dtis Wort Chrithi im Constantinus Afri- 
canus auf: Arteria major, quae vocatur Chrithi, omnium fons 
est artermrim “^). Vielleicht ist Chrithi nur ein imposanter Druek- 
fehler, von welchen jenes Werk wimmelt. Nur kann sich ein 
Druckfehler, welcher blos sporadisch aufzutreten pflegt, nicht 
so oft wiederholen. Die Ahorti des Zerbis, lässt sich wohl 
auch aus isfri, heraustinden, mit neugriechischer Aussprache 
des K) als t, und einem eingeschalteten h, was nur zu oft vor- 
kommt, wie in Athlas, Chistis, Tmnehus, u. v. a. 

Wie die Griechen (Ader) auch auf Arterie an- 

wendeten, als ipXitJi c^üIJsjca, pulsirende Ader, so sehufen 
auch die Aerzte und Anatomen im Mittelalter, ihre Venae 
jndsatiles und T'eHO« quietae, für Arterien und Venen. Die 
gi'össte, und am heftigsten schlagende Arterie — die Aorta — 


’) Canon, I, Fen /, Doctr. 5, Summa 4, Cap. 3. 

De coyumunibus mtdieo necesaariia locia, Baail. 1636, hib. II, 
Cap. 31. 

HyrtL Die arab. u. hebr. Worte 4. Anatomie. 
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§. LXXXIV. OsRa pariH. 


erhielt sofort den stolzen Namen : Vena audax, zur Abwechs- 
lung mit Vena aliorti und Ten« elevahilis, wie wir sie im 
Achillinus finden. In dem barbarischen Ausdruck ehvabilis, 
drückt sich wenigstens das Bestreben aus, eine lateinische 
Uebersetzung des griechischen Wortes Aorta zu geben, welches 
von iäipw, erheben (elevare), stammt. Auch *örc^, im 

hebi'äisehen Canon, für Arterie, stammt von 'araq, „auf 

der Flucht sein, eilen“ '). 


§. LXXXIV. Ossa paris. 

Als Oasa paria werden von den Arabisten die Schläfen- 
beine bezeichnet, nicht weil sie paarig sind, denn dann hätten 
alle paarigen Kopfknoehen, Anspruch auf dieselbe Benennung 
gehabt, sondern weil sie sich mit den Jochbeinen paaren. — 
Avicenna verstand unter Oasa paria nur die beiden Arcus 
zygomatici : duo oasa dura, quae cooperiunt nervuni, qui transit in 
tempora (nereus als Schläfemuskel), quoi'um aitus eaf secundum 
longitudinem tmnjiorls ex transverso, et vocantur haec duo: ossa 
paris"^). Im arabischen Text steht 
Paar“ (M.). 

Die späteren Arabisten drückten durch Ossa paris auch 
die Jochbeine und die Felsenbeine aus, und nannten die Joch- 
brücke Jugumentum, ein, gegen alle Erwartung, gutlateinischer 
Ausdruck, welcher bei Cato “) einen Pfosten oder Querbalken 
bezeichnet, während Vitruvius'*) ^'«^mentare für „zusammeii- 
fügen“ anwendet (von jugum). Ansae capitis heissen die Joch- 

*) J. J. Schmidt, Biblischer Medicua, pug. 14S. 

•*) Canon, Lib. 1, Fen 1, Dortr. 5, Summa 1, Cap. 3. 

3) De re rustica, Lib. XIV, §. 1 und 4. 

De architectura, Lib. II, Cap. 1 und 3. 




al-zaudsch, „ein 
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brücken, weil sie sich mit den paarigen Henkeln an Vasen 
vergleichen lassen (ri wtjt, Ohren, bei den Griechen genannt). 
— Das Os jttgale des Ceisus, ist das IJvfwäec des Jul. Pollux. 
Auch die Hebräer folgten dem arabischen Hrauch, und be- 
nannten das Jochbein als 31in mOUJ?, alsamoth ha zOg, Knochen 
des Paares (Vcsal). 

Sonst findet sich sehr häufig für die Jochbeine: 

1. Poma yVicj’et ') (woher das französische pometfe), dem 

griechischen nachgcbildet, worunter sowohl jungfräuliche 

und volle, d. h. nicht hängende Brüste, als auch Wangen 
verstanden werden. 

2. Ossa malaria, contrahirt für maxillaria (mala für 
maxüla), da die Jochbeine das zweite Paar des Oberkiefer- 
gerüstes (Alascilla superior) bilden. 

3. Ossa siilocularia, als Uebersetzung von ts i-iäz’.sv des 
Homer’), die Gegend unter den Augen. 

4. Ossa conjugalta und arcuaUa, ihrer Theilnahme am 
Jochbogen wegen. 

5. Oibhi genarum (im Albertus Magnus), die Wangen- 
höcker, und endlich 

0. l>ssa nervalia, v^ermuthlich der mächtigen, an ihnen 
haftenden Ursprungssehne des Älasseters wegen, welche wie 
alle Sehnen, vor Zeiten als Nervus passirtc; — cäpy.s; y.ai vsüpa, 
Muskeln und Sehnen, bei Hippocrates. 

Nicht mit Stillschweigen ist der Ausdruck xapzivo;, Krebs, 
zu übergehen, welchen wir im Pollux für die Jochbrücke vor- 
finden. Die Latino-Barhari haben ihr Canchros und Cancros 
daraus gemacht’). — Wie kommt aber der Krebs zur Joch- 
brücke? Nicht der Krebs, sondern seine gezähnelten Scheeren- 

’) Vergleiche, was im §. XV, über I’omam und Malum, als ana- 
tomische Termini, gesagt ist. 

’) Pias, XXI, 463. 

’) So im Georgius Valla, de c<rrp. hum. commodis, etc., Argenl., 

ohne Jahr, wo Cancros für Jochbein steht. 

13* 
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arme. Die Ränder der Fortsätze des .Jochbeins und des Sehläfe- 
beins, welche sieli zur .Jochbrücke verbinden, sind zwar sehr 
kurz in verticaler Kielitung, alicr auffallend scharf- und lang- 
gezackt; — sie würden, wenn sie gegeneinander wirken 
könnten, die Finger wie Krebsscheeren zwicken. Das ist 
meine Erklärung dieser höchst seltsamen Benennung ; — 
Pollux giebt gar keine. 


§. LXXXV. Pecten manus, Alkef. 

Die eigentliche fJand, Manm parva ') von den Arabisten 
genannt, besteht aus der Rasceta i Handwurzel I, und dem 
Pecten manus (unsere Mittelhand, Melacarpus), mit Inbegrifl’ 
der Finger. 

Wie die («riechen die Mittelhand ztei? '^) und y.XiVtov 
nannten, d. i. Kamm oder Rochen, so nannten ihn auch 
die Hebräer: TH pIDÖ, masrech chaph haiad (Vesal), und 
die Araber oiXlt Jxiiwuii, musclit al-kajj’-'), „der Kamm der 
Hand“, dessen einzelne Knochen Alselammt hiessen. Aus 
Al-kaff entstand Alkef. Man bediente sicli jedoch desselben 
nur selten, und gab lieber seine Uebersetzung: Pecten manus. 
Docli auch bei dieser blieb man nicht ausscliliesslich, sondern 


•) ’Axp:y.£:p der Griechen, Manus summa, oder exce/sa, des Celsus. 
Manum vocanl, tfuia uh ea emauant diglti (Rolfink). 

'^) Dieses Wort wurde von ihnen auch au einige andere Körper- 
theile vergeben, wie an die Hand mit ausgestreckten Fingern 
(Aesohylus), an den Rückgrat, an die Schneidezähne, und 
an die weibliche Scham, eigentlich an die Schambeine, deren 
scharfe Kante wir jetzt noch Pecten ossis pubis nennen. 

*) Canon, lAh. 1, Fen 1, PJoctr. 5, Summa 1, Cap. 22. Erstes Wort 
dieses Capitels. 
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ersetzte sie durch die biirbarischen Worte Poatbrachiale '), 
Procarpium und Antecarpug, — schlechte Uebersetzungen des 
griechischen [j.£TX/.äpit!OV. 

Die Knochen des Metacarpus Hegen parallel neben ein- 
ander, wie die Zähne eines Kamms wie die Saiten 

einer Dyra, und wie die Rippen an der Brust. Im Hinblick 
auf’ letztere, wurde dem Metacarpus auch der Name irr, Os; zu 
Theil, d. i. Brust, und dürfen wir uns nicht überrascht finden, 
auch Pectus manus für Metacarpus gebraucht zu sehen. — 
Lyra für Metacarpus, taucht im Hesychius auf. — Das 
Antheron im l’ierer, kann nur ein Schreibfehler statt Anderon 
sein. ”\v5ripsv heisst im Plutarch und Theocritus ein 
„Gartenbeet“. Wahrscheinlich hat das Wort die viereckige 
Gestalt des Metacarpus, als Ganzes, wiederzugeben, wie der 
ebenso seltene lorus, Lager und Polster, die weiche, weil 
fleischige, Beschaffenheit der Flachhand ausdrücken mag. 

Auch am Fasse fand Pecten einen entsprechenden Platz. 
Pecten pedtg steht bei vielen Arabisten für Metatarsus, ttnd ist 
ungleich besser, als das hybride Metapedium. 

Aristoteles und Celsus zählten fünf Ossa metacarpi, 
— Galen und Avicenna nur vier. Galen hielt nämlich 
den Metacarpus pollicis, für eine Phalanx prima dieses Fingers, 
da er alle fünf Finger dreigliedrig sein Hess. Die Späteren 
schlossen sich bald der einen, bald der anderen Ansicht an. 
Was sich pro und contra darüber sagen lässt, findet sich in 
§. 141, C, der vierzehnten Auflage meines Handbuches der 
Anatomie. 

Die mit Fleisch und Haut bedeckte Mittelhand, mit 
Einschluss der Finger, hiess bei den Römern Palma, in den 
Uebersetzungen des Canem aber Planta. Palma ist eigentlich 


') Da sie den Carpus Brachiale, nannten, wäre die Benennung 
Pnsfhraehia/e für Metacarpus, dem Sinne nach, richtig. 

A forma et fyura pectinis ita vocatmis (Mundinus). 
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§. LXXXVI. Rasceta, Carpus. 


ein griechisches Wort: zaXotiJir, , Schaufel, Ruclerhlatt. Die 
Kuderfüsse der Wasservögel heissen im Plinius: Palmae, und 
eine ganze Ordnung der schwimmenden Säugethiere, erscheint 
im zoologischen System als Palmata. Palma hlos für Ilohl- 
hand anzuw'enden, ist unrichtig. Bei Dichtern und Prosaisten 
steht Palma für die ganze Hand, wde in den schönen Versen 
Virgil’s von der gefesselten Cassandra: 

„Ad coelum tendem ardentia lumina frustra, 

Lumma — nam teneras areehant vincula palmas.“ 

Die Hohlhand führt bei allen Classikern den Namen 
Vola. — Die Griechen unterschieden an der Vola, den aus- 
gestreckten Zustand vom gehogeneii. Die ausgestreckte Vola 
hiess Thenar, nach Hippocrates, — die gebogene oder ge- 
höhlte Cotyle, — ein Wort, welches überhaupt für Vertiefungen, 
und insbesondere für Gelenksgruhen, Pfannen, verw'endet wird. 
Der dem Thenar entgegenlicgende Handrücken, erhielt den 
Namen Opisihenar. Thenar kommt von Ocivu, d. i. „schlagen 
mit der flachen Hand“. .Jetzt ist der Thenar ganz verstellt 
worden. Man nennt den Ballen des Daumens so, und jenen 
des kleinen Fingers Hypothenar. 


§. LXXXVI. Rasceta, Carpus. 

Dieses arabische Wort wurde mit verschiedenen lateini- 
schen Gewändern und italienischem Putz angethan, von Kasga 
bis Rozetia. Rasga ist von dem arabischen Ausdrucke am 
wenigsten abgewichen. Dieser ist im Avicenna: rmgh, 

was die Lexica bestimmen als: locus qui separat brachium a manu, 
et crus a pede, — somit Hand- und Fusswurzel. Rusgh als 
Rasg gelesen, giebt Rasga. — Bei den Chiromanten ist Rasceta 
die Linie oder Furche, durch welche der Vorderarm sich von 
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der Ilohlhand abgrcuzt, und im F o r o s t u s ') werden die 
Knöchel am Fusse liascetae genannt. — Die lateinische Ueber- 
setzung des (Janon, bedient sich, statt Rasceta, auch des Aus- 
drucks: Brachiale'^), welcher mit Rasceta gleich lange (bis 
nach Vesal) anhielt, und noch, als bracciale, im Italienischen 
vegetirt. 

Rascha, Racha und Rasga (mit elidirtem R auch Asca und 
Ascam) Rasetta, Rasseta, Rasete, Rozetta und Rosetta, wechseln 
bei den Anatomen des 14. und 15. Jahrhunderts mit einander 
ab, letzteres, im Vuillichius, mit der Erklärung: „quia 
puellarum mos est, hanc partem hrachti, rosarum corollis omare“. 
Rasga findet sich jedoch hier am Unrechten Ort. Nur die 
Unkenntniss des Arabischen konnte cs für Handwurzel ge- 
brauchen , der Aehnlichkeit mit Rasa wegen. Rasga ist 
„Kniescheibe“, wie im nächsten Paragraph gezeigt wird. 
Einige, welche der Verdacht quälte, Rasceta möchte kein echt 
lateinisches Wort sein, ersannen sich dafür Restricta und Re- 
cepta, z. B. M. Hundt ^). 

Im Celsus kommt die Handwurzel als „prima palmae 
pars“*') zum Vorschein, „quae ex multis constat ossibus minutis, 
quorum nuinerus incertus est“. Jetzt dominirt das griechische 
Carpus für Handwurzel. Kap:::; (gen. fern.) tritt schon in der 
Iliade und Odyssee auf. Es fand bei Oalenus Aufnahme, 
welcher die acht Knochen des Carpus zwar ohne Namen Hess, 
aber sie im Allgemeinen, als rzXripi ::avTa, zai :pi:y.pi, zal äjxjsXa, 
xal roXus'.Sij bezeichnet: „dura omnia, et parmda, et medidla 
carentia, et multipUcis figurae“. Die jetzigen Benennungen der 
einzelnen Handwurzelknochen, kamen erst nach und nach zu 
Stande. Michael Lyser, ein Leipziger Doctor, und Prosector 

*) Lib. VI, Obs. chtr., 49. Scholion. 

Carum, I,ih. I, Fen i, Doctr. 5, flumma 1, Cap. 31, de anatomia 

rascetae, i. e. hrachialis: fi taschrih al-msgh. 

Antbropologium, Cap. XXX VIII, Fol. 3, h. 

De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 
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§. LXXXVI. Raaceta, Carpua. 


bei Thomas Bartholinus, stellte sie in der Ordnung fest, 
in welcher wir sie gegenwärtig aufzählen'). Heister hielt 
dieses für überflüssig: carpi osaiculis nomina imponere, super- 
mcaneum esse ceiisemus^). — Vesal zählte sie noch ala primum, 
aeeundum, tertium, etc. 

Die Raaceta pedia entspricht nicht unserem Tarsus, da 
sie das Sprung-, Kahn-, und Fersenbein, nicht in sieh begreift. 
Avicenna sagt: oUGt tca-amma 

al-niagh fajuchälif ruagh al-kaff, Raaceta pedia a raaceta manua 
diveraa eat. Es bleiben für sie nur die drei Keilbeine und 
das Würfelbein. Letzteres wurde auch nicht immer in die 
Raaceta pedia aufgenommen, so dass es ganz verlassen und 
allein dastand, wodurch sein Name: Oa aulitarium, verständlich 
wird. Ueber seine Benennung, als Oa grandinoaum, sieh’ 
§. LXXXVIll, Rigil. — Oa Nerdi, als welches das Würfel- 
bein im Canon Avicennae^') ligurirt, erklärt sich durch die 
Interpretatio des Andreas B c 1 1 u n e n s i s : „ta?e oa veraua 
parfem aglveatrem pedia (Aussenrand des Fusscsi, habet ßguram 
hexagonam, et vocatur Nerdi, quia aaaimilatur taxillo hexagono 
(Würfel), et illi taxilli fuerunt appellati Nerdi, ab inventore, 
qui fuit philosnpkua clariaaimiis , et appellabatur Nerdi“. Es 
usurpirt auch, als Würfel, den bereits an das Sprungbein 
vergebenen Namen Oa teaaerae bei Fallopia, besser Oa 
qucuJratum, und bei Blumenbach: cubiforme. 

Die drei namenlosen Keilbeine der Raaceta pedia, mussten 
lange als Oaaa innominata , auf einen lateinischen Taufpathen 
warten. Einen griechischen hatten sie schon in Galen, 
welcher sic /a/.y.oetSr, nannte, von /z/./.s;, Erz: quia aiint dura, 
et cunei aenei aimilitudinem habent (FaMopia *). Den bleibenden 


') OuUer nnnlomicua. Hafniae, 1665, pag. 208, seqq. 

Cnmpendiiim anal., §. 156. 

■') Lih. 1, Fen 1, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 30, de anatomia pedia. 
'•) Expoeitio de oasibua, Cap. 36. 
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Namen: 0«sa cunmformia, erhielten sic erst durch Riolan. — 
Die Collectivbezeichnung der Fusswurzcl als Tarsus, ergiebt 
sich aus Tzpi:;, eine aus parallelen Stäben construirte, rost- 
artige „Vorrichtung zum Trocknen“ verschiedener Gegen- 
stände, wie Käse, Ziegel, Teig. Mit den Parallelstäben dieses 
Rostes, verglich man die parallel nebeneinander liegenden, 
stabförmigen Knochen des Mittelfusses, und gab dem letzteren 
den Namen Tarsus. So erklärt sich die Sache viel besser, als 
wie Rolfink meinte: a sicca et laccarni hujus loci qualitate 
— „aus der harten und fleischlosen Beschaffenheit des Fusses“. 


LXXXVII. Rasga, Patella. 

Die arabischen Benennungen der Kniescheibe, auf welche 
wir in den chirurgischen und anatomischen Schriften von 
Vesal stosscu, sind: Almsafe, Aresfatu, Rasijn, und Adaicon; 
— die lateinischen: Oculus genu, Concha, Polus, Mola, Rohda, 
und Patella. 

Wird Aresfatu seines antiquirten Ausgangs und des Ar- 
tikels entledigt, so giebt es Resfa und Rasafa, das Rasafah 

oder Ras fall , Kniescheibe, des Avicenna*). Die häufige 
Substitution von g für f in der spanischen Aussprache, macht 
aus Rasfa; Rasga. Adaicon und Addaicon kommt im Beren- 
gar ins vor: conjunctio ossis coxae (Oberschenkel) cum ossibus 
cruris (Unterschenkel), conjungitur in anieriori cum certo quodam 
osse chartilaginoso , quod arabice dicitur Addaicon, quod signat 
„Urnen genu“ 5). 

Disserl. anal., Lih. II, Cap. .52. 

2) Canon, IJh. 1, Fen 1, Ttoctr. 5, Summa 1, Cap. 29. 

*) Commentaria in Mundinnm, pag. 36, b. 
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§. LXXXVII Rasga, Patella. 


Oculiis genu ist eine wörtliche Uebersetzmig des arabischen 
ain nl-rukbali, wie es mehrere Male im Aviccnna 
gefunden wird, und dos hebräischen n313“1Kn J3Ü IR f'JJ, cdn 
au maghen Jiaharcubah, „das Auge oder das Schild des Kniees“. 
Oculug genu ist selbst in die italienische Sprache aufgenommen 
worden, als ginocchio. 

Concha und Conchula sind Uebersetzungen des griechischen 
Wortes JtiT/.'*!) dessen sich Julius Pollux für Trommelhöhle, 
Schädeldach, und Kniescheibe, bediente '). 

Folus, im Vesal, steht für Drehpunkt oder Scheitel des 
Kniees. 

Mola entspricht dem griechischen laiXr,, worunter Galen 
Backenzahn und Kniescheibe verstand. A gimilitudine coronae 
dentig molarig, mola diätur (Bauhinus^). 

Rohda wird fast so oft gebraucht, wie Patella. Das Wort 
wurde gewählt, um die rundliche Form der Kniescheibengegend 
(Orhig genu bei Ovid), und die Beweglichkeit der Kniescheibe 
figürlich auszudrücken. Bei den Classikern kommt es nicht 
vor, wohl aber in allen romanischen Sprachen, als rotella, 
rotule, und lag rodillag. Laurentius sagt: vulgug rotulam 
appellat^). Es scheint sich also die Rohda aus der italieni- 
schen Volkssprache in die Anatomie eingeschlichen zu haben. 

So kommen wir denn zur Patella, welche am längsten 
unter allen Benennungen der Kniescheibe Stand gehalten. 
Gels US führt uns die Patella vor, als og parvum, molle, carti- 
laginogum, quod patellam vocant. Superinnatang, nee idli oggi in- 
haereng, ged carne et nervig deligata, inter omneg crurum flexug, 
junchiram tuetur*). Die Nervi, von welchen Celsus hier spricht, 
sind unsere Ligamenta, welche am Kniegelenk, ihrer Stärke 


') Job. Gorraeus, Definilioneg med., Paru), 1564, pag, 235. 
Thtairum anat., Lib. IV, Cap. 21. 

Higt. anat. corp. hum., Lib. II, Cap. 36. 

De medicina, Lib. VIII, Cap. 1. 
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wegen, von Averroes: Velalhat, von Ebn Sina: Calahabarab, 
und Alacahah genannt wurden '). 

Fateüa ist das Diminutiv von Patern Patera 

war ein Napf, mit welchem Wein auf den Kopf des Opfer- 
thieres, oder auf den Altar gegossen wurde. Die Patella (XExävr,) 
war kleiner, und nicht so tief, wie die Patera, und diente nur, 
um feste Speisen aufzunehmen, wie sie den Göttern bei fest- 
licher Gelegenheit dargebracht wurden. Daher Dü patellarü^). 
Die seichte Concavität der hinteren Fläche der Kniescheibe, 
lud zur Wahl dieses Namens ein. Das englische knee-pan, 
Kniepfanne, und das französische palette du genau, entspricht 
der Patella als Schüsselchen. — Scutum genu, und Oe scuti- 
forme, findet sich im Bartholinus ^), als IJebersetzung des 
oben angeführten hebräischen Ausdruckes maghen. 

MuXazpi; (für guXizpi; Xäa;, Mühlstein) bei Galen, im- 
YO'jv's (auf dem Knie, ''ivj) bei Homer, und oder 

ixiij.//,!; bei Ilippocrates, gehören nur mehr der Geschichte an. 


§. LXXXVIII. Rigil, Membrum inferius. 

Die untere Gliedmasse wurde von den Arabisten anders 
als von uns eingetheilt. Je nachdem sie die Hüfte, Ancha t), 
zur Extremität oder zum Stamme rechneten , bestand die 
untere Gliedmasse aus Ancha, Pes magnue, und Pes parvus, 
oder nur aus den beiden letzteren. Pes magnue wurde Rigil 
genannt. Rigil ist das arabische (Ridschl oder Rigi). 

Primum ex ossibus Rigil, est coxa (Oberschenkelbein), heisst 


') Borongariua, Comment., pag. 69, a. 

2) Cicero, im Verres, IV, 2t, 22, und Plautus, Chi. II, 1, 46. 

3) Op. dt., Lib. IV, Cap. 21. 

‘•) §. X, Albartafa. 
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§. LXXXVIII. Morabram inferius. 


CB iin lateinischen Avicenna'). Fes magnus Arabibus Rigil 
vocatur, bestätigt Zerbis^), rechnet aber auch den Fes parvus 
dazu. Albertus Magnus versteht ganz willkürlich unter 
Rigil, bloB die Muskeln der unteren Extiuunität ’). 

Rigil bestand aus zwei Tbeilen: Coxa und Crus, Ober- 
und Unterschenkel. Coxa, als Oberschenkel, circulirt nicht 
mehr, wohl aber als Hüfte, statt des aufgegebenen Ancha. 
Nur iin Französischen und Italienischen lebt es fort, als Ober- 
schenkel — misse und coscia. — Die Arabisten nannten den 
Oberschenkel Femur oder Femen, auch Crus, — Mundinus 
selbst Tibia-*), welchen Namen er aber auch dem Unter- 
schenkel giebt. Das obsolete Femen, wird noch in Inter- 
femineum, „Mittelfleisch zwischen den Schenkeln“, und 
in Feminalia erkannt, Hosen ■'), oder blos Binden, welche 
weichliche Menschen, wie Kaiser Augustus, um die Schenkel 
wickelten, — die welche l’aulus Aegineta seinen 

Kranken empfahl (von ixä7.o;, Schenkel). — Das Bein des 


') Canon, ]Äb. 1, Feit 1, Doctr. 5, Summa t, Cap. 37. 

2) Op. cU., Fol. 173. 

^) De animalibus, Lib. I, Cap. 17, pag. 5t. 

*) Ini letzten Capitel »einer Anathnmia emendata, sagt er über die 
beiden Schenkelvonen : Vena ehiUis (untere Hohlader) in fine 
tpondilium rentim (Lendenwirbel), ramificalnr in duos tmneos, 
(juomm tinus transit ad libiam dextram, alter ad sinistram. Diese 
den Alten zur Gewohnheit gewordene Verwechslung von Worten, 
mit welchen wir heutzutage einen ganz bestimmten Begriff 
verbinden, ist eine Hauptursache der Unklarheit vieler Satze 
in ihren Schriften, und des Unhehagen», -n-elches ihr Durch- 
lesen in uns erregt. 

*) Solche Hosen reichten nur his unter das Knie, und wurden 
allgemein von den Soldaten getragen, welche in kalten Län- 
dern in Kriegsdienst standen. Ahgebildet nach einem Soldaten 
auf der Trajans-säule, von .Anthony Bich, Bömische Atter- 
Uiümer, pag. 300, 
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Oberschenkels hiess: Canna coxae, — die beiden llnter- 

schenkelknochen Focile majm, Aruiido oder Canna domestica 
(Schienbein), und Foa'le minm, Arundo oder Canna sylveiitris 
(Wadenbein). — Boi den ältesten Schriftstellern aus Salerni- 
tanischer Zeit, hiess das Wadenbein schlechtweg auch Hura. 
Sie haben die Autorität des (’elsus für sich: alterum os cruris 
(extenmm) sura recte dicitur'). — Man erschrickt förmlich, 
wenn man dem Unterschenkel auch als Ti/bium begegnet, wie 
im Zerbis. 

Die vordere Seite des Unterschenkels wurde als Crea, 
von der hinteren, Sura, unterschieden. Auch hier handelt es 
sich offenbar um eine Verwechslung, denn Crea (von xpsa^, 
Fleisch) passt uur auf die fleischige Wade — die -caiTpoxvr|p.(a 
des Aristoteles. Vesalius nennt die vordere Gegend des 
Unterschenkels wohl nicht ganz richtig Antienemion (er lueiut: 
was vor dem Schienbein, ist). 

Die Cavillae (Malleoli) bezeichnen die Grenze zwischen 
Unterschenkel und Pes parms, eigentlicher Fuss. Die obere 
Gegend des Pes jjarviis führte den Namen .fl/on» s. 

— die untere aber Planta, Solum, und Vestigiwn. Was wir 
als die erste Abtheilung des Fusscs betrachten , und Tarsm, 
Fusswurzcl, nennen, bestand aus dem 0» cahah (Sprungbein), 
dem (Ja ackib (Fersenbein), Os naviculare, und den vier Ossa 
rascetae s. rozetae't) pedis, von welchen in den §§. II, XLIII, 
und LXXXVl, bereits gehandelt wurde. — Die Rasceta pedis 
bestand nur aus unseren drei ()ssa ciinei/ormta mit dem Os 
cuboideum, welches aber damals, als das grösste Bein unter 
den vieren, und ein wahrer Riese gegen die Keilbeine, all- 
gemein Os yrandinosum hiess, — eine barbarische Ueber- 
treibung von grande, nicht aber, wie man im Zerbis liest: 


’) De medicina, Dib. VIII, Cap. I. 

5) Itasceta pedis heisst bei Consta ntinug Africauus: Racha, 
zum Unterschied von der Rasceta manus. 
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quia grosso grano grandhm (Hagelkorn) simile est '). Hagel- 
körner von der Grösse des Os gramlinosum hat man in Italien 
sicher nie gesehen. Heber das Os ctthoideum, als Os solitarium, 
wurde schon in t?. LXXXVI gesprochen. 

Uer Metatarsus hiess ebenso allgemein Pecten pedis, wie 
der Metacarpus Pecten manus. — Die Zehenglieder passirten 
als Ossn digitorum, wohl auch als Phalangae und Halangae '■*), 
— die beiden letzteren als Corruptionen von Plicdanges. 

Vergleiche über die Phalangen auch XCIX, Sulemet. 


§. LXXXIX. Sadarassis, Clibanus und Crates costarum, 
für Thorax. 

Nur ein einziges Mal begegnete ich diesem Worte, in 
dem Commentar, welchen Uidaeus Lopez über das Buch 
des Avicenna, de viribus cordis, in Toledo, 1527, heraus- 
gegeben hat. ■ Es steht für Brustbein. 

Das flache Brustbein Asser pectoris, d. i. „Brett der Brust“, 
zu nennen, war lange Zeit bei den Arabisten gebräuchlich *), 
in wörtlicher Uebersctzung des arabischen (Imd^i 

al-sadr), welches sich zuerst im Rases zeigt. Aus diesem 


') Op. eit., Pol. 182, h. Er hat aber selbst auf seine Erklärung 
nicht viel gehalten, da er das Wort yramlinosum nicht weiter 
gebraucht , sondern durch solitarmm ersetzt. Er rechnete 
nämlich das Os grandinomm nicht zur Hasceta pedis, sondern 
wies diesem Knochen eine Stelle für sich allein im Fasse an. 
Carpus, Commenl., Fol. 32, a, wo sie auch als Internodia und 
Articuli erwähnt werden. 

Os medium thoracis asser dicitur, in M. Hundt, Lib. eit., Cap. 15, 
de ossibus, Pol. 1. 
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Sadr, (Brust), und aus assei-, richtiger assis (Brett), wurde 

Sadarasstn zusammengesetzt. — Das maurische Sadr (Zadar) 
ist in Spanien noch nicht gänzlich verklungen. Ich hörte ein 
andalusisches Mädchen ihr Brustleibchen ZadariUo nennen. — 
Die Römer unterschieden sehr scharf zwischen Asser und 
.4s«s. Aaser war ihnen eine Stange, mittelst welcher eine 
Sänfte (lectica), auf den Schultern ihrer Träger ruhte (Sue- 
tonius undJuvenal). Auch ein stark mit Eisen beschlagener 
Balken, welcher auf den Kriegsschiffen, wie ein Mauerbrecher 
gegen die feindlichen Fahrzeuge dirigirt wurde, führte nach 
Vegetius diesen Namen. Assis dagegen hiess ein breites und 
flach gehobeltes Brett, wie ich aus Plinius und Columella 
entnehme. Das breite und flache Brustbein kann also nur 
Assis, nicht aber Asser genannt werden. 

Für Brust, Thorax, weist die alte Anatomie noch zwei 
Ausdrücke auf, welche der modernen sicher unverständlich 
sind. Als mit der Wiedergeburt der schönen Wissenschaften, 
ein besserer Geschmack auch in die anatomische Sprache 
einzog, wurden einige von unseren Altvordern von der Eitel- 
keit beschlichen, ihre Bekanntschaft mit den Classikern, durch 
seltene Worte, welche sie aus denselben in die Anatomie über- 
trugen, zu bekunden. Zwei solcher Worte sind die folgenden. 

1 . (Mhanus, 

Eine Stelle aus der Interpretatio dictionum Guidonis, von 
Joh. Joubertus, möge vorangehen: „Clibanm a harharis 
vocatur, quod Graeci Thorax appellaut.“ Clihanus ist also 
Thorax '). Woher kommt dieses Wort, welches wir sowohl 
in chirurgischen als anatomischen Schriften so oft antreffen? 
Nach Plinius (Hist. nat. XIX, 8) war Clihanus ein irdenes 


') Nur Albertus Magnus fa.sst Brust und Bauch als Clihanus 
zusammen : , Clihanus in anteriori corporis parle existens, divüiitur 
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oder metallenes'), mit einem Deckel verschliessbares Gefass 
zum Brodbacken. Unten war dieses Gef'äss weiter als oben, 
wie der Thorax. Guido sagt deshalb: „Thorax vocatur cUhanus 
s. funms, ratione ßgurae, setzt aber hinzu: sed magis etiam 
ratione magni caloris in eo confeiift, vehit ignis perijetuun, a cwde 
protendens (denn die linke Herzkammer galt damals für die 
Erzeugungsstätte der thierischen Wärme). Zugleich war das 
Gefass seitlich und auf dem Boden durchlöchert (Columella, 
de re ruetica V, JO, 4), um die Hitze der heissen Asche, mit 
welcher es umgeben wurde, gleichförmiger auf den Brodteig 
einwirken zu lassen, als es im Backofen geschehen konnte. 
Daher w'urde der panis clihanicius für besser gehalten, als der 
panis fumacetis. Auch im Celsus*) finden wir den Clibanus 
erwähnt, „ad evocandum sudorem“. Da z/dßavs; attisch xpißavs? 
geschrieben wird, hält Krause den durchlöcherten Clihamis 
mit Crihnim verwandt. Im Hebräischen ist Clihamis “lUri, im 
Arabischen Tannur. Mehr jedoch als Clibanus, im Sinne 

eines Backofens, hat auf seine Substitution für Thorax, eine 
zweite Bedeutung dieses Wortes Einfluss gehabt. Clibanus 
(x'/.ißavs?) hiess nämlich der aus beweglichen und übereinander 
gleitenden metallenen Spangen und Platten construirte Har- 
nisch , welchen die persischen Reiter trugen : „thoracem muniti 
tegminibus, et limbis ferreis (Spangen) cincii, apü corporis ßexibus, 
junctura cohaerenter aptata“ ^). Diese Reiter, deren Pferde mit 
ähnlichen Panzern hiebfest gemacht waren, hiessen Clibanarii. 
Die Construction dieser Clibani aus beweglichen, durch Spalten 

in peclus et ventrem (I.ih. eil., Cap. 23, pay. 63). So wird auch 
in der Ilias der eherne Harnisch, welcher Brust und Bauch 
bedeckte, 6<opa5 genannt. 

') Bei sehr reichen und prahlsüchtigen Leuten, wie Trimalchio 
war, aus Silber (Petronius Arbiter, Sat. XXXV, 6). 

^) De medicina, I^ib. III, Cap. 21. 

3) AmianusMareellinus, Herum yeetarum, Lib. X VI, Cap. 1 0, 8, 
und Cap. 12, 22. 
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getrennten, und übereinander gleitenden Spangen, hat Etwas, 
was an Rippen erinnern musste, und so wurde der Clibanus als 
Brustharnisch, auch für Brust eingeführt, wie der griechische 
0(ipä; ebenfalls für Brustharnisch von Curtius, Claudianus, 
u. V. a. gebraucht wird. Ger. Joh. Voss schreibt dem Worte 
Clibanus, persische Abstammung zu: „a Persis haec signifi- 
catio“ '). — So wäre denn Clibanus, als Brust, hinlänglich 
beglaubigt 

2. Crates. 

Crates, oder Cratis, mit dem Beisatz costarum, vicariirt 
häutig für Brust ä), Lactantius gebrauchte diesen Ausdruck 
zuerst. — Cratis war ein Geflecht aus Weiden, welches zu 
den verschiedensten Zwecken gebraucht wurde. Ein Blick 
auf das Skelet, lässt uns auch die Brust als ein Flechtwerk 
erscheinen. Denn die Rippen einer Seite, durch deren Zwischen- 
räume man die Rippen der anderen Seite durchsieht, scheinen 
mit diesen sich zu kreuzen, und sehen deshalb mit ihnen wie 
verflochten aus. Der deutsche Name „Brustkorb“ schreibt 
sich daher. — Der Ausdruck: sub crate necari, betrifft eine 
Hinrichtungsart der Verbrecher, bei welcher sie mit einer 
geflochtenen Hürde bedeckt, und mit aufgehäuften Steinen 
erdrückt wurden. So Livius^) und Plautus*). 

Im CelsuB heisst der Thorax immer: Fenfer medius, — 
im Realdus Columbus: Pectus. Die Hippocratischen Worte 
ävü) xoiXi'a (die obere Höhle), z(6apo? und yi'Mi, kennt Nie- 

*) Etymologicon, pug. 142. 

Bei den Alchymisten finden wir Clibanus als Schmelztiegel, 
weit besser als das monströse Orucibulum (Hart mann, Praxis 
chymiatrica, T. 1, pag. 133). 

*) Alessandro Benedetti, Anatomice, Lib. III, Cap. 2. 

^) Lib. I, Cap. 61, 9. 

Im Pomnlns, Aet. V, Ä*. 2. 

Uyrtl. Di« arab. u. L»br. Worte d. Anatomi«. 14 
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§. XC. Salvati'IIa (Vena;. 


iiiand mehr. Bei den Arabisten aber linde ich für Schulter- 
blatt, welches dem d'horax aufliegt, als rara avis; ülielurnum, 
von der Aehnlichkeit mit der gewölbten Schale einer Schild- 
kröte, 


§. XC. Salvatella (Vena). 

Unter Salvatella wird eine Vene des Handrückens ver- 
standen, welche entweder dem Zwischenräume des kleinen 
Fingers und des Ringfingers, oder dem zwischen King- und 
Zeigefinger entspricht. Diese Vene variirt in ihrer Lage so 
häutig, dass sie auch in der Richtung des Zwischenraumes 
zwischen Zeige- und Ringfinger, selbst zwischen Daumen und 
Zeigefinger liegen kann. Im letzten und vorletzten Falle, ist 
sie ein Ast der Sceilem, oder die Sceilem selbst, sieh’ §. XCII, 
sonst gehört sie der Basilica an. Salvatella ist nach Sirasis: 
vena inter atiricularem et aiinularem aituata, quae apud Latinoa 
communiter dicilur Salvatella. Ebenso im Rases'). Job. Riolan 
(Sohn) erklärt sie für einen Zweig der Cephalica; Cephalicae 
ramus ad manum producitur, qxiam fere totam irrigat, praecipue 
eam partem, quae eat luter parvum digitum et annularem, qua in 
loco Arabea suam Salvatellam collocant"^). 

Wie steht es nun mit dem Worte Salvatella f Nach 
meiner Jleinung ist Salvatella nicht daraus hervorgegangen, 
„quia aalvat illu‘‘, wie Kolfink meint, der Häufigkeit und des 
Erfolges ihres Aderlasses wegen ’). Ich halte Salvatella für das, 
durch Zusatz, Weglassung, und Verwechslung von Buchstaben, 

’) Opera exqulaitlora, pay. ll>. 

'■') Amilome mrp. hum., Anhang zur dritten Auflage der Opera 
omnia Riolan i (Vater), Paria, 1609, pay. 107. 

^) I}iaa. anat., Lih. V, Cap. 39. 
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arg verzerrte und entstellte Alaseilcm iin Andreas Bellu- 
nensis. Senilem und Seilern lernen wir im 4j. Xt'II kennen. 
Mit dem Artikel al, und einem zwischen cd und seilem, euphoniae 
causa eingeschalteten a, erhalten wdr aus Seilem: Alaseilem. 
Dieses wird auch als Salaseilem gefunden, im Petrus Aponus. 
Durch Vermittlung des Zwischengliedes Salacella, w^elches im 
Albertus Magnus zu linden ist, kam es zu Salvatella. Dass 
ein arabisches Wort zu dieser lateinischen Fratze entarten 
konnte, wird uns nicht Wunder nehmen, da wir auch aus 
Tsarb : Zirhm, und aus Ihn Sina; Avicenna entstehen 
sahen, und unverfälschte arabische Worte, bei den Arabisten 
gar nicht angetrotfen werden. 

Ras es benannte zuerst die Salvatella als Osailemon '). 
Das arabische Lexicon von (iolius, pag. 1207, sagt hierüber: 
Osaüemun, vena percurrens inter medium digitum et annu- 

larem, vulgo Salvatella, ad arahicae vocis imitationem, quae a 
Salute, quam ex ejus venae sectione sperant medici, indita 

fuit. Ich copire die arabische Schrift, und die lateinischen 
Worte, wie ich sie in diesem alten Lexicon vorlinde. Das 
wäre also eine andere Erklärung des Wortes Salvatella, als 
lateinische Uebersetzung von Osailemon, welches im Arabi- 
schen so viel ausdrückt, als Salutiuncula im I^ateinischen aus- 
drücken würde, wenn es ein solches Wort gäbe. Rases rühmte 
die Aderlässe aus der Osailemon, gegen atra bilis. Die Salva- 
tella wird deshalb gewöhnlich Salvatella Rasis genannt. 

Der Uebersetzer des Haly Abbas nennt unsere Vene: 
Salubris und Salutaris. Im Avicenna steht |*Xyu(yi, al-nsailim, 
das Osailemon des Golius. 


Ad regem Almansorein, Lib. IX, Cap. 13. 


U» 


Digitized by Google 


212 


§. XCI. Saphena (Vena). 


§. XCI. Saphena (Vena). 

Niemand zweifelt, dass dieses Wort ein griechisches ist. 
Ich selbst hielt es dafür. Die Griechen haben für die Ad- 
jective: deutlich und klar, die Ausdrücke lasij? und 
Da nun die Saphenvene, wenn sie varicös erkrankt, durch die 
Haut hindurch deutlich zu sehen ist, erschien die Ableitung 
ihres Namens von aaijYi? oder tjajYj'/Yi;, ganz natürlich. Der 
gelehrte Grieche, Carl Gottlieb Kühn '), ein strenger censor 
castigatorque minorum, giebt diese Ableitung zu: ,^forte a 

Der Glaube an die hellenische Herkunft der Saphena, 
war und ist so fest gewurzelt, dass Jac. Sylvius selbst 
Saphiia schrieb*), und Spigelius, mit vielen anderen, Saphaena 
schreiben zu müssen glaubte, in der Meinung, dass sasi^; in 
feminino uaipaiva hat, wie p.e'Aa; lAsXaiva. -asii; bildet aber sein 
Femininum auch als safii?, wie es thut. Die richtige 

Schreibart bleibt somit Saphena. 

Im Zuge der vorliegenden Arbeit hielt ich mich lange 
bei Sapheria auf, um ihrer Herkunft auf die Spur zu kommen. 
Das Wort ist eines der am wenigsten alterirten arabischen 
Worte in der Anatomie. Beachten wir zuerst, dass kein 
griechischer Autor, ein der Saphena auch nur entfernt ähn- 
liches AVort verlauten lässt. AA^eder Hippocrates, noch 
Galen, noch die späteren Griechen, wie Rufus, üribasius, 
Theophilus, Pollux, in deren Schriften ich mit aller Sorg- 
falt Umschau hielt, kennen die Saphena. AVo von ihr die 
Rede ist, steht immer nur csufcnii «fXsi), „die Vene an den 
Knöcheln“, und im Celsus die Uebersetzung davon: Vena 
ad malleolos. Da die Malleoli von den Arabisten Cavillae 
genannt wurden (sieh’ §. XLAHl, Cavilla), heisst bei ihnen 


') In seiner Herausgabe des Lex. med. St. Bluucurdi. 

*) hagogae, Lih. UI, Cap. 23, und an mehreren anderen Stellen. 
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die Saphena auch Vena carillae — Bedenken wir ferner, 
dass und dafr,'rTfi nicht das dem Auge, den Sinnen Deut- 

liche ^), sondern das dem Vorstände Klare ausdrücken , wozu 
in den Lexicis eine Unzahl von Belegen aufgehäuft ist, so 
muss der Glaube an die griechische Abkunft des Wortes sehr 
erschüttert werden. Unter solchen Umständen war nichts 
Anderes zu thun, als herauszutinden, wer dieses Wort zuerst 
gebraucht hat. Es taucht plötzlich in den Uebersetzungen 
des (Janon Avicennae in grosser Menge auf. Das Nachsehen 
ira arabischen Urtext lehrte nun, dass Avicenna unsere Vene 
i^Lo nennt, sprich säfin, im Vulgär- Arabischen «^en. Hänge 
ein a an, und Saphena ist fertig, welche also richtig Safena 
zu schreiben wäre. Den ersten Satz des Canon, in welchem 
die Saphena auftritt, will ich ausheben : „ Vena coxae (Schenkel- 
vene), postquam juncturam popUtis parum cooperit (Kniekehlen- 
vene), in tres diiiditur partee. — Tertia extenditur ad 

talum, ad extremitatem cannae majoris gibbosam (Schienbein- 
knöehel), et in pedie domesticum (innere Seite des Fasses) 
deacendit, et ipsa quidem est Saphena“ Die erste, unseren 

Anforderungen entsprechende Beschreibung der Saphena, ver- 
danken wir dem Ac hillin us <), einem sonst nicht viel ge- 
nannten Manne, welcher aber durch die Entdeckung des 
vierten Hirnnervenpaares zeigte, dass er mehr tauge, als seine 
Zeitgenossen. 

Man könnte vielleicht geltend machen, dass die Araber 
das Wort Saphena, von den Griechen angenommen haben. 
Keineswegs. Die Araber lernten ihre Anatomie nicht aus 
den Schriften der Griechen, sondern aus hebräischen Ueber- 


') Canticum Avicennae., Pars IV, Num. 3. 

^) Dafür haben die Griechen zwei andere Worte: und 

Ein Lateiner würde manifestus, „handgreiflich“, 
sagen, zum Unterschied von dilucidue, „einleuchtend“. 

®) Canon, Lib. I, Fen 1, Doctr. 5, Summa 5, Cap. 5. 

Adnotationes anal., Bonon. 1520. 
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Setzungen derselben, welche von syrischen Juden und Ncsto- 
rianern schon lange veranstaltet waren. Auf Befehl der 
Khalifen, wurden diese Handschriften in’s Arabische über- 
tragen. Gut. So könnten vielleicht die jüdischen Uebersetzer, 
das griechische Wort aufgenonimen haben? Ebenfalls nicht 
möglich, weil, wie früher gesagt, in keinem griechischen 
Schriftsteller Saphena zu ertappen ist. 

w as heisst nun das arabische safen? Es heisst wahr- 
scheinlich „verborgen“. Wie kommt aber eine Vene, welche 
die Griechen, ihrer Deutlichkeit wegen. Saphena genannt haben 
sollten, dazu, von den Arabern eine „verborgene“ genannt zu 
werden ? Auch dieses ist leicht zu erklären. An dreissig Stellen 
des menschlichen Leibes liessen die Araber zur Ader '). Sech- 
zehn davon befanden sich am Kopfe, aber nur drei an der unteren 
Extremität, und diese nur am Kusse. Am Ober- und Unter- 
schenkel sind die Hautvenen so allseitig vom subcutanen Fett 
umlagert, dass sie nicht, wie Jene an der oberen Extremität, 
von aussen sichtbar sind. Erst an den Knöcheln und am 
Fussrücken werden sie sichtbar. Die Araber kannten den 
Lauf der Saphenvene bis zum Leistenbug hinauf gar nicht, 
und hielten dieses Gefäss für einen Zweig der Kniekehlen- 
vene. Sie war ihnen also wirklich eine res occulta, und wurde 
„saßn“ benannt — die verborgene. Von den Varicositäten 
der Saphena wussten sie nicht viel, erwähnen ihrer bei Frauen 
gar nicht, sondern nur bei Männern: „Vites (raricesj sunt 
venae involutae, crassae, plenae superßidtatihus melancholicis, quae 
plurimum nascuntur in entribus iler agentium, lahorantinm et 
portantium“ ■■*). A v i c e n n a fügt noch <lie Leibgarden der 
Khalifen hinzu: coram regibus adstanfium''^'). Erst Mundinus 


’) Albucasis, Methodua medendi certa, etc. liasil. 1541, lAh. II, 
Cap. 05, de quatitate phlebotomiae . 

Albucasis, Op. eit., Lib. II, Cap. 00. 

Canon, Lib. III, Fen 22, Tr. 2, Cap. 15, de varicibus. 
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erkannte in der Saphena einen Zweig der Schenkelvene 
Vesal, welcher alle Fremdwörter zu vermeiden suchte, nannte 
sie: prima venae cruralia propago^). Die Saphena minor s. ex- 
terna hiesa damals allgemein Sciadica, weil man aus ihr bei 
entzündlichen Leiden des Hüftgelenks, welches Sein hiess, 
Blut zu lassen pflegte. 

Der Ausgabe des Mundinus durch Martinus Pollich 
de Mellerstadt, TAps., ohne Jahr (wahrscheinlich 15(X)), ist 
eine ReprohaÜo alif/uorum dictorum Mundini angehängt, welehe 
Gentilis de Fulgineis zum Verfasser hat. Wie es mit 
dem Arabischen dieses Arabisten stand, zeigen die wirklich 
horrenden Alisshandlungen der arabischen Worte, von welchen 
ich nur Alchatur für Alcatim, und Zophena für Saphena hier 
anführen will. 

Die deutschen Benennungen der Saphenvene, stehen mit 
den varicösen Entartungen dieser Blutader bei Frauen, welche 
oft geboren haben, in Zusammenhang: Frauenader, Kinds- 
ader, Mutterader. Der Name „Rosenvene“ schreibt sich 
daher, dass man aus ihr Blut lieSs bei Störungen der Men- 
struation, welche im Munde des Volkes: Muhme, Blume, 
rother König, Rosenkranz und Rose-’) heisst — bei den 
Weibern Italiens sehr pompös marchese magnifico. 


') Op. cit., letztes Capitel: de anathomia ervrit et pedia. 
5) Op. cit., Lib. III, Cap. 10. 

ä) M. .Schurigius, Parthenologia, Sect. II, Cap. 1, §. 2. 
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§. XCII. Sceilem oder Seile (Vena). 

Sceilem, mit einer Menge Varianten, als: Seile, Seilern, 
Seilim, Seyle, Seylen , Sceile, Sceyle, Seide, Syele, und Sedem, 
heisst die Vena cephalica von der Stelle an, wo sie den Hand- 
rücken betritt. Sceilem ist somit synonym mit Salvatella. Von 
Einigen, wie Dinus de Garbo und Ugo Senensis, wird 
der Name Seile, für das ganze Vorderarmstück der Cephalica 
gebraucht, und von Anderen Seäe als identisch mit Funis 
hrachii, §. LIX, angesehen. 

Avicenna ist der Erfinder dieses Namens, welcher „die 
Fliessende“ ausdrückt, da ihre Verästlungen auf dem Hand- 
rücken , unter allen Venen des Armes am liebsten geöffnet 
wurden. Es war nämlich ein Glaubenssatz der arabischen 
Aerzte, dass, je weiter vom Herzen weg, desto besser und 
heilbringender die Aderlässe sei. Diese T.ehre wurde schon 
von Paulus Aegineta vorgetragen: exti'emarum partium ina- 
nitio, e longinquo facta, efßcaciorem molitur revuldonem (Trpay.rrjpic- 
T^pav avti’jzajiv ipy£^s-cat i). Man schnitt die Seile an, um die 
Blutung so lange anhalten zu lassen, bis sie sich von selbst 
stillte. Avicenna sagt: de sceilem dieunt, qiiod dextra dolorihus 
hepatis confert, sinistra doloribus splenis, et quod sanguis fluere 
dimittatur, donec per se stringatur '^') (bis der Ausfluss von selbst 
aufhört). 

Im Canticum ’) präsentirt sich Sceilem als Cephalica inferior. 
Im Mundinus wird die Handrückenvene zwischen kleinem 
Finger und Ringfinger Seylen genannt ■•). 

Die erste Abbildung dieser Vene, wenn man ein rohes 
Gekritzel also nennen darf, gab Berengarius, im vorletzten 


') Epitome, Lih. VI, Cap. 40. 

^) Carum, Eib. I, Een 4, Doctr. 5, Cap. 30. 
ä) Pars IV, Num. V. 

*') Vorletztes Capitel der Änathomia emendata. 
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Capitel seiner Isagogae breves. Die Figuren sind offenbar nach 
einem lebenden Arm in einer Manier gezeichnet, wie etwa 
ein Kind sie versucht haben würde. 


§. XCIII. Sesamoidea ossa. 

Dass der Name der Sesambeine aus dem Arabischen 
stammt, lässt sich leicht beweisen. Casaubonus') vermuthete 
es: „sonat Arabicum, ac n ex eo geminatum (soll heissen gene- 
ratum) esset“. Die Pflanze, deren Samen den Sesamheinen 
ihren Namen gab (Sesamtim orientale Linn.), ist in Syrien und 
Aegypten heimisch. Sie führt den arabischen Namen Simsim, 
mit ägyptischer Aussprache Semsem (Sempsem, Kühn). 
In der Interpretatio nominum Arabicortim Avicennae von An- 
dreas Bellunensis, heisst es: Semsemanie i-ocantur haec ossi- 
cula, propter conformitatem, quam habent cum semine Sisanii, 
quod arabice Semsem appellatur. Das Samsam wurde, des 
BÜsslichen, und etwas knohlauchartig riechenden Oeles seiner 
Samen wegen, als ftewürzpflanze nach Kleinasien und Griechen- 
land eingeführt. Inter condimentarias herbas papaver et sesa- 
mum non postremum locum tenent, heisst es in Martinii Lex. 
philologicum , T. III. Auch auf süsse Worte wurde papaver 
und sesamum angewendet, wie im Petronius Arbiter: melliti 
verbomm globuli, et omnia dieta quasi papavere et sesnmo sparsa. 
Das asiatische Semsam, brachte seinen orientalischen Namen 
nach Europa mit, welchen die Griechen, euphoniae causa, in 
das für ihre Zunge leichtere, und für ihr Ohr gefälligere 
Sesam (misajAo; und ir/,ia[j,5v) umgestalteten. Ein Kuchen, aus 
Sesamkörnern bereitet, oder damit bestreut, hiess rrioagee:; 


‘) Athen, Lib. III, Cap. 37. 
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§. XCIII. Sesamoidea ossa. 


oder ir,!73(AiTT,:. Pliiiius hat Sesima. Die Sesambeine gleichen 
an Gestalt den Samen der Sesainpflanze, welche auch als 
emollirendes und antiphlogistisches Heilmittel in der Medicin 
gebraucht wurden, auf ein Haar. Galen nannte sie deshalb: 
öoTEa njjzuoetsr, '). Das Wort war den Arabisten zu lang. Sic 
schufen ihre Sisamina, mit neugriechischer Aussprache des 
Die Sisami'na blieben durch Jahrhunderte, bis Caspar 
Bau hin*) den verschollenen Xamen Sesamoidea wieder zu 
Ehren brachte. Er ist bis nun geblieben. Sehr ausführlich 
handelt über die Sesambeine ,Joh. Kiolan*). Avicenna 
erwähnt ihrer als iüüU Simdmä- 

nijjah allati baina-l-sulämajät, was die llebersetzer als: Semsa- 
manie, qiiae exislunt in junctnris alselamiat (Fingerphalangen) 
wiedergeben ■*). Das hebräische riK'J'ODnSn, helthesaminiatk, 
im Vesal, stimmt in Laut und Bedeutung, mit dem arabischen 
Ausdruck überein*). Vesal verglich zuerst auch die Knie- 
scheibe mit den Sesambeinen: Os yenu (palella) tendinihus 
quibusdam tibiam exfendentibus innatum. — Die altdeutschen 
Namen Flechsenbeine und Gleichbeine, erhielten die 
Ossa sesamoidea von ihrem Vorkommen in den Sehnen der 
Muskeln, und an den Pingergelenken (Gleichen). 

Dem Leser alter anatomischer Schriften, muss die grosse 
Anzahl von Sesambeinen auffallen, welche in denselben an- 
gegeben wird. Vesal führt, ausser den drei bekannten Sesam- 
beinen am Daumen, noch zwei an der Volarseite der Artietdatio 


') De HS« partium, Lih. II, Cap. 12. 

*) Theatrum anat., Lih. IV, Cap. 29. 

•'*) Der Sohn des Verfassers der Anthropograpkia, in seinem Com- 
mentarius in librum Galeni de osaibus, welcher mit der Pariser 
Ausgabe der Anthropographia vom Jahre 1626 vereinigt ist. 
Das vorletzte Capitel dieses Commentars, fuhrt den Titel: 
de sesamoideis ossiculis. 

■*) Carum, Lih. I, Fen 1, Doctr. h. Summa i, Cap. 1, 14. Zeile. 

*) Vergleiche auch §. LXXIIl, Oesieulum Lut. 
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metacarpo-phalangea, und eines an derselben Seite jedes zweiten 
und dritten Fingergelenkes an. Audi an der Streckseite der 
Fingergelenke, spricht er von Sesarabeinen: „quae in duris 
extremeque senescentibus virü nonnumpiam repertmus, tendinihus 
digitos extendentihus colli in modum innata, aut tendinihus ibidem 
longo attactu ita indurescentibus, ut ossei evasisse videantur“. Am 
Fusse soll es ebenso sein : „in pede omnia sunt cum manu paria, 
praeterquam quod in quatuor pedis digitis haec ossietda tanto sunt 
minora, quanto magis manus digiti digitos pedis magnitudine supe- 
rant“ '). Bringt man damit zusammen, was er in demselben 
Capitel über die Sesambeine im Tibialis posticus, und Peronaeus 
longus sagt, so stellt es sich heraus, dass er die knorpelartig 
verdickten Stellen der Kapseln der Fingergelenke (unsere 
Sehnenrollen), und die zufällig gefundenen Kalkablagerungen 
in den Sehnen alter und gichtbehafteter Menschen, für Sesam- 
beine hielt, wie es später auch Jlorgagni that^). Hlumen- 
bach hat deshalb gewöhnliche und ungew öhnliche Sesam- 
beine unterschieden ^). So klärt es sich auf, warum die Zahl 
der Sesambeine, von verschiedenen Autoren, sehr verschieden 
angegeben wird. Hiolan^) sagt: „alii decem in manu, totidem 
in pede, alii duodecim, alii sedecim constituunt“ , und Rolfink, 
in seinen Dissertationes anat., Lib. 11, Cap. 54: „pauca sunt, et 
numeri incerti, magna ex parte cartilnginea , et inconstanti sede 
firmata“. 


') De eorp. hnm. fnbrica, Lih. I, Cap. 2S. 

Adversaria anal., Lib. II, anim. 30. 

Geschichte und Heschreibunfi der Knochen, pag. 482. 
Loco citato. 
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§. XCIV. Simenia und Senasen, Processus spinosi. 

Urei der besten Fundstätten von Simenia mögen voran- 
gehen. Es heisst: Si fractum est Simenium (Senasen) spon- 
düis, non est magnum malum (Gerardus). Notare hic debes 
differentiam spondilium in alis et siineniis (Mundinus). Major 
pars spondilium habet alas et simenia, quibus primvs caret 
(Bern ngarius). 

Was sind Simenia und Senasen? Im lateinischen Canon') 
heissen die Fortsätze der Wirbel: Additamenta, — die Gelenks- 
fortsätze : Additamenta conjunctionalia (nnd zwar die oberen : 
sursum adspidentia, — die unteren: inrersa), — die Querfort- 
sätze : Alae, — die Dornfortsätze : Simenia und Senasen. Näher 
betrachtet ist Simenia ein Fehler, für Sinsina. Denn das ara- 
bische Wort lautet Sinsinah, (M.V Der Plural davon ist 

Santisin, dem das Senasen der Uebersetzer entspricht. 
Sinsi7iah bedeutet Spinn, Dorn, wie das hebräische 3^3, karab, 
Plural }'’3"13, kerabin. Dass auch die wahren Schädelnähte 
Senasen und Senan heissen^), versteht sich nun ebenfalls, indem 
die Zacken der Knochenränder mit Dornen verglichen wurden. 

Wenn man, mit Celsus, das Rückgrat Spina do7-si nennt, 
so ist unter diesem Namen eigentlich nur die Summe der 
Spitzen der Dornfortsätzc zu verstehen. Sie bilden zusammen 
einen senkrechten Kamm, durch welchen die Rückseite des 
Stammes in zwei gleiche Hälften getheilt wird. Columna 
vertebrarum ist viel besser. — Nach Cassiodorus *) hiess die 
niedrige Mauer, welche sich in der Mitte eines römischen 
Circus, etwa durch drei Viertel seiner Länge erstreckte, und 


Ijih. /, Fm 1, Dnctr. .5, Cap. 7 und Cap. S, und Lib. IV, Fm 5, 
Tr. 1, Cap. 21. 

Sieh’ §. V, Artnrem. 

Fariarum epistol. IIJ, 51. 
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welche die Wagen siebenmal zu umkreisen hatten : Spina. 
Dornen und Stacheln von Pflanzen, dienten und dienen noch 
rohen Völkern als Nadeln zum Nähen , weshalb sie auch 
Aciculae (Acnsj genannt wurden. Nach Tacitus bedienten 
sich die Germanen derselben zu diesem Zwecke : tegumen 
Omnibus sagum (Kriegsmantel) ßbula, aut si desit, spina con- 
sertum. 

Von den griechischen Benennungen der Wirbelsäule : 
ixavOr, und fi/i;, drückt die erstere, nur die Reihe der Dorn- 
fortsatzspitzen aus, von ixr,, Spitze. 


§. XCV. Siphac, Berietinem und Beriteron, Peritonaeum. 

Siphac, auch Sipach , Siphach, Cyphac und Ziphac'), ist 
das arabische sifäq. Es drückt überhaupt eine „Haut“ 

aus, steht aber meistens nur für Bauchfell. Das betreffende 
Capitel im Mundinus führt die Aufschrift: de anathomia 
Sipach, und im Carpus: de peritoneo s. Sij^hac. ln beiden 
wird der Berstungen erwähnt, welche diese Haut erleidet, und 
dadurch den Eingeweiden Gelegenheit bietet, sich als Brüche 
vorzulagern. Die Brüche heissen auch, dieses vermeintlichen 
ursächlichen Jlomentes wegen, bei den Alten : Crepaturae und 
Rupturae während sie bei Celsus*) Kamices heissen. Im 


') Die auffallendste Entstellung erlitt Siphac unter der Feder 
des V'esal. Es wurde zum Zimphac (Lib. V, Cap. 2). 
Matthaeus de Gradibus unterscheidet drei Arten der 
Vrepatura: 1. mtestinalis , Darmbruch, 2. zirbalis, Netzbruch, 
und 3. aguota (Hydrocele). 

®) De medicinu, Lib. VII, Cap. 29. 
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§. XCV. Siphae, Berietinem und Beriteron, Peritonaeum. - 


Mai'tial und Arnobius werden die Brüche zuerst als 
Herniae ') benannt. 

Alle, welche sich zuin Siphae bekannten, theilten den 
gemeinschaftlichen Irrthum, dass von ihm zwei Verlängerungen 
in den llodensack herabsteigen, um die Hoden zu umhüllen. 
Solche Verlängerungen existiren allerdings im Embryo, und 
bei vielen Säugethiereu, aber im erwachsenen Menschen nicht. 
Da man diese angenommenen Fortsetzungen des Bauchfells, 
Didymi oder Cremasteres nannte, welche Namen schon in 
griechischer Zeit an andere Organe vergeben waren, so wuchs 
die Unklarheit nur noch mehr. Avicenna und seine Com- 
mentatoreu, erwähnen dieser Fortsetzungen als Albarbachi: 
qttae oriuntur ex Siphae, et ex qmbus generantur bursae testi- 
cidorum. Bursa testiciäi ist, was wir jetzt Tunica vaginalis 
propria nennen. — Der Kode wird im Canon Surethun 
genannt. 

Siphae hat noch drei andere Bedeutungen: 1. harte 
Hirnhaut, 2. Auskleidungsmembran der Hirnkammern, und 
3. Harnblase. 

Avicenna, und seine treuen Anhänger, die Chirurgen 
der alt-italischen Schule, benennen nicht eben selten, die Dura 


*) Von dem griechischen spvo?, ein Ast oder Auswuchs, wie 
Bamex von Ramus. Im Lex. etipnolog. Vossii heisst es: Htr- 
niae et Ramices vocantur, quia cum intestinum incidere incipit 
in scrotum, ramum facere videtur. Bas Wort Hirnea aber, welches 
statt Hemia vorkommt, scheint kein Schreibfehler, sondern 
von Hira entstanden zu sein, welches im Plautus, und 
Apulejus, für „Darmcaual“ steht. Hirnea kann übrigens 
auch die Form des Bruches auszudrücken bestimmt sein, da 
eine bauchige Schenkkanne so heisst. — Durch das griechische 
xi^Xt, wird nicht allein „Bruch“, sondern überhaupt eine Ge- 
schwulst ausgedrückt, deren Natur das Vorgesetzte Wort an- 
giebt: Rnterocele, Hydrocele, iironchocele Kropf), etc. 
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mater als Siphac. Zerbis latinisirte Siplttic zum Siphacium, 
und fasste unter diesem Worte beide Hirnhäute zusammen '), 
welehe im Haly Kodoam auch als Velavienta mirabilia'‘) an- 
geführt werden. Das Capitel des Avicenna; De fractura 
cranei'^), liefert zahlreiche Belege dafür. In der lateinischen 
Uebersetzung des Albucasis, durch Hieronymus Gemu- 
saeus-*), Lib. III, (Jap. 2, heisst es, bei Gelegenheit der Be- 
handlung der Schädelfracturen : Fractura fit ex percutnone cum 
enae, et penetrat ua tutum, uaquequo pervenit ad Siphac, quod eat 
aub oaae. Laufrancus und Salieetus sprechen gleichfalls 
von der harten Hirnhaut als Siphac, und Marianus Sanctus 
Barolitanus (Marianu de Barletta) führt in seinem Tractat 
de capitia laeaione, als Ursachen der V'ereiterung der harten 
Hirnhaut, welche er Apuatema calidum Siphac nennt, folgende 
an : rea pungena, i. e. fruatum oaaia duram matrem pungentia, 
gravedo tentarum’’), frigtta, multitudo cihi et potua^). 

Gerardus Cremonensis, und der Uebersetzer des 
Albucasis, verwenden Siphac auch als Auskleidung der Hirn- 
kammern. Als Harnblase finde ich Siphac in der Mantiaaa 
nomenclaturae nied. pentagloaaae von Pancratius Bruno, und 
im Anat.-phgaiol. Kealwörterbtich von J. F. Pierer, 8. Bd., 


*) Op. cU., Fol. 111. 

*) Zerbis, ibidem . 

*) Canon, Lib. IV, Fen 1, Tr. 5, Cap. 1. 

Metbodua medendi clara et brevia, Baail. 1541. 

Diese Gravedo tentamm ist als Druck von Charpiebauschen bei 
Hirnschalcnbrüchen zu verstehen. Tenla, ein den Römern 
unbekanntes Wort, war im medicinischen Latein gleich- 
bedeutend mit Licinium (gezupfte Leinwand), und mit Turunda, 
welches Wort nach Varro, eigentlich eine Nudel, womit 
man Gänse stopft, bedeutet, aber auch für eine Charpie- 
wieke gebraucht wurde. 

*) Enthalten in den Seriplores optimi de ehirurgia, veterea et recen- 
tiorea. Tiguri, 1555, pay. 174. 
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§. XCVI. Soonia, Calvaria. 


erwähnt, neben Mahuda (Mahwalah oder Mabida, von 

baul, Harn), und neben dem hebräischen Zephec, pBT. 

Da nun Siphac für verschiedene Häute verwendet wird ‘), 
hatten die Araber auch für das Bauchfell ein eigenes Wort: 
Bbriteron s. Berbetiiiem'^). Das arabische Wort ist 
bärltärön (M.), eine Verstümmlung des griechischen xEpi-civaisv. 
— Aus Beriteron machten die lateinischen Schriftsteller in der 
Barbarenzeit, Beriteru, Beriiheron und Periiheron, hielten aber 
dieselben für griechisch, mit der naiven Erklärung: a theron, 
rotundum. Theron existirt aber im Griechischen nicht, wohl 
aber teree im Lateinischen, so dass also das Bauchfell als eine 
circa circum rotunda membrana, d. i. eine geschlossene Blase, 
schon damals anerkannt war 3). — Im Vesal finde ich einen 
zweiten arabischen Ausdruck für Bauchfell, als Chamel. 


§. XCVI. Soonia, Calvaria. 

Nur einmal kam mir dieses Wort unter. Im Constan- 
tinus Africanus^) steht dasselbe für das von Nähten durch- 
zogene Schädeldach. Die Stelle, welche zeigt, dass die Nähte 
höchst nothwendig seien, um die Dämpfe des Gehirns heraus- 
zulassen, damit sie nicht auf Abwege gerathen, und zu den 
Gelenken sich verirren, wo sie die Gicht erzeugen, lautet in 
dem horriblen Latein dieses Mönches: „Ossa capitis perforata 


') Siphac commune membrmuxrum nomen est. Spigelius, de hum. 
corp. fabrica, pag. 214. 

Canon, Lib. III, Fen IS, 'Tr. 1, Cap. 1, de anal, meri et stomachi: 
et super zirbum (Netz) est Siphac, nonünulum Berbetinem, mit 
der Randnote von A. Bellunensis: Beriteron. 
ä) Albertus Magnus, De animalibus. Edit. Lugd., T. VI, Lib. I, 
Cap. 25, pag. 72. 

^) Op. cit., Lib. II, Cap. S. 
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esse oportet, ne fumus conchisits prohihejilnr exlre. TU pnri non 
propalantiir vtsui, ne ab exterioribiis alüjuid intraret, quod cerehro 
noceret. Ideoque multa ossa inmcem sunt juncta (per commissurns) , 
quae a medtcis vocantur Boonia.“ Was noch nachfolgt, macht 
OS ersichtlicli , dass unter Soonia niclit blos die Nähte, sondern 
das nahtdurchzogene Schädeldach verstanden werden. Die 
Genealogie dieses, nirgends sonst zu findenden Wortes lässt 
sichj wie ich meine, durch Zuhilfenahme des arabischen Asonn 
(arabisch al-snJjn, pocnlum muplum?) enträthseln, welches 

mir im Vesal unter den Synonymen für Calraria auffiel '). 
Asoan ohne Artikel wird zu Bonn, daraus j>er errorem calami: 
Soon, mit lateinischer Kndigung Boonium und Boonm. 


§. XCVII. Spathula, Alkatif. 

Für „Schulterblatt“ kennen die Arabi.sten nur Spatlnda 
und Spatula. — Man hält Spathula mit Unrecht fiir barbarisch. 
Es ist besser als Spatula, denn sein Stammwort ist TriOr;, 
unter welchem Verschiedenes j)assirt, was breit ist, wie die 
Spatel, das breite Ende (die Schaufel) des Kuders, die Weber- 
ladc, das breite Schwert der Leibgai'de der griechischen 
Kaiser (spada der Italiener), die breiten Kippenenden, und 
das Schulterblatt im Ilippocrates. Die eben erwähnten 
Leibgardisten hiessen Spathani. Ein (.'ommandant derselben 
(Protospatharius), Namens Theophilus'^), welcher im siebenten 
Jahrhundert am Hofe der griechischen Kaiser lebte, war ein 


') Calrn, Gaten cereteri, Theeii und Otta eerehri, Testa und BesifeUa 
enpitts. Op. eit., T,it>. 7, Cap. 42. 

*) Er ist auch unter den Namen Philaretus und Theophilus 
bekannt. Seine medicinischen Schriften, he.sonders das Buch 
•nsp: GÖpiöv, werden jetzt noch geschätzt. 

Hyrtl. I>ie bebr. q. arab. Wort« d. Anatomie. 16 
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§. XCVII. Spathnla, Alkatif. 


anatoniisclicr Schriftsteller. Sein Compendium : rfe corporis 
humani fabrica, verfolgt eine frömmelnde Richtung. 

Die Spatliula der Arabisten, ist das t-ä/jQl, al-kitf oder 
al-katif das Avicenna'), welches in der hebräischen Ueber- 
setzung des Canon, als Cateph, wiederkehrt. Die Gelenks- 

grube des Schulterblattes für den Oberarmkopf hiess: Al- 
mencheb (Jacobus de Partibus), im Vesal: Ocidus Scapulae 
= dem hebräischen J'P, ain hacateph, „das Auge • des 

Schulterblattes“. Der Rabenschnabelfortsatz zeigt sich uns 
als: Alacharam s. Manchar algorab ^Liuue), Rostrum 

corw‘5), welcher sehr oft, selbst von Avicenna, mit dem 
Acromion (entstellt als Acoi-mium) verwechselt, wird. Die Stelle 
zwischen beiden Schulterblättern am Rücken, kommt als Metus 
vor (Gerardus), sonst meistens als Interscapüium und Metau- 
clienium (Riolan), von (as-:«, unter, und Nacken. 

Die richtige lateinische Benennung des Schulterblattes 
ist, nach Cclsus*), Os latum scapularum, „der breite Knochen 
des Rückens“, denn unter dem Plural Scapulae, wurde der 
Rücken verstanden, wie z. B.: scapulas praebere verberibus im 
Seneca, und scapulas perdere, „tüchtige Schläge bekommen“, 
im Terentius. Ebendort findet sich auch Seittuhmi opertum, 
das von Muskeln bedeckte Schild des Rückens, — im Vesal: 
Scutum s. Clypeus thoracis. 

Unter den übrigen mittelalterlichen Benennungen des 
Schulterblattes, ist viel Schutt aufzurätinien. Scopiula kommt 
vor, als abgeleitet von cTkcrie), betrachten und beschauen, 
da die Haruspices, aus der Betrachtung des unteren Winkels 


') Canon, IM>. I, Fen t, Thctr. 5, Summa 1, Cap. tl. 

^) Cavitas fflrnoülea, von yMivr, - zotjAK), Pfanne. 

Sonst Processus coracoides, ancoraeformis, uitciformü, und sigmoides 
genannt, nach Galen. Das ältere Schriftzeichen für Sigma, 
ist C. Sigmoeides, heisst also nicht --förmig, sondern C-förmig, 
und drückt dasselbe aus, wie ancgrocklee und unciformü. 

J) LO>. VII [, Cap. 1. 
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des Schulterblattes bei Opferthieren, ob er verknöchert ist, 
oder noch im knorpeligen Zustande verharrt, die Zukunft 
vorhersagten '). Näher liegt aber die Ableitung von Scopulus, 
Klippe, Riff, mit welchem der Grat des Schulterblattes, 
Spina Scapulae, verglichen wurde. — Epinotium besagt, was 
auf dem Rücken liegt, von im, auf, und vwts;, Rücken. — 
Plata ist die i:XäTiti des llippocrates^). Mit (Lgs? verbunden, 
giebt sic Omoplata, schlecht Homoplata ((ogffz/.äTTr) dos Galen), 
was von A. i./aurentius als Latitudo humeri übersetzt wird. 
— Os humeri für Schulterblatt im P. Pavius*), wurde auf- 
gelassen, der leichten Verwechslung mit dem Oberarmknochen 
wegen. — Scapüe im Zer bis, ist eine Verfälschung von 
Scapulare. — Trapeda und Mensa (Riolan) sind antiquirt und 
vergessen. Sie galten nur für beide Schulterblätter, welche, 
als Dreiecke, zusammengerückt ein ungleichseitiges Viereck, 
ein Trapez, geben. 


‘) Mich. Psollius, de dhinationc cx omoplalis. Hyrtl, Antiijui- 
lates anaiomicae, §. 16, pag. 29. 

Menschen mit breiten SchuUcrblättcrn , hiessen deshalb Viri 
pliilmiici, zu welchen Plato zählte. Foetus gignmit admodum 
magnos, sagt Bol fink, ideo socrus Foresti, ßlias suas viris, 
acapulis amplts imtruclia, collocarc nolvit, «« in jmrtn periclita- 
Tcntur (Op. eit., hib. II, Cap. 43). Menschen mit schmalen, 
und nach hinten vorstehenden Schulterblättern hiessen a/ati, 
et Signum futurae Udda secum circumferunt (ihid). 

Primitiae auat. de ossibus. Leidae, 1615, P. III, Cap. 4. 


lü* 
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§. Siibetli, Arteriae suhethalos, Carotidos. 


§. XCVIII. Subeth, Arteriae subethales, Carotides. 

Wie die Kopfgehlagadern ihren griechiaehen Namen 
Carotides, von xapo; '), sopor, erliielten, ao erhielten sie durch 
die Arabisten den Namen Arteriae suhetales oder stdtetJudes, von 
dem arabischen Worte «yL«-»», stdjäl, dem HÖTin, tardemah, der 
Bibel, welches gleichfalls sopor bedeutet. Das von den Kopf- 
schlagadern handelnde Capitel im Canon führt die Auf- 
schrift: de arteriis subethenis, und das Cap. 1 ini dritten Buche, 
Fen 1, Tr. 4: de suhetli (de sopore). Uebrigens werden die 
Arteriae subetheni im lateinischen Canon öfter auch Venae 
alsebati genannt, indem Vena auch für Arteria gebraucht wird, 
mitunter auch für andere Canäle, wie B. Vena alhaleb für 
Harnleiter, welcher sonst bei den Arabisten Porus uritis heisst, 
und durch Schreib- und Druckfehler zu Porus viridis und Vena 
viridis verfälscht wurdet). Vesalius, welcher die arabischen 
Benennungen gänzlich mied, und für die griechischen, wo es 
nur anging, lateinische Uebersetzungen gab, nennt die Arteriae 
subethales durchwegs sopornies. Der Puls eines Zweiges dieser 
Schlagadern, wird in reijione temporali leicht gefühlt, bei alten 


') Kzpe; est snpor jirnfundtis, siiir aterlurr, ahsque ftbre, tpii Ictlumjo 
major, ujinplcjia vrro minnr e»t. G. Kühn, iii Stepli. Blancardi 
Ltx. med., Art. Cams. Ob Carotis von xzpibj, soporem induvo, 
oder von v.ipo^, sopor, oder von zip (zipa), caput, stammt, ist 
ein Streit um des Kaisers Bart, denn z-apiu kommt von zipo;, 
und dieses von z.ipa, da der Schlaf doch vom Kopfe ausgeht. 
Nur die zapsvai, wie die Griechen die Kopfnicker nannten, 
kommen direct von zip. 

*) IJh. 1, Fen i, Doctr. 5, Summa 4, Cap. 4. 

*) Auch die Griechen drückten durch das Wort (Vene), 

verschiedene andere Canäle aus, wie z. B. durch 
(im Hippocrat es) den Penis, als Kutleeruugsorgan des männ- 
lichen Zeuguugsstoffes. 
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l>eutcn selbst gesehen. IJuraus erklärt sieh, warum die Regio 
temporalis im Ucutscheii der „Schlaf“ (Schläfe) genannt wird. 

Es war unter den Aerzten und Philosophen des Alter- 
thums der Glaube allgemein, dass Coinpressiou der Carotiden, 
i^chlat' (somnum et fipapleaTÜim) erzeugt. So heisst es im Aristo- 
teles; „apprehensis hu rents '), corruunt homims amissis sensibiis, 
et palpebris clausia‘‘, und im II en. Stephanus: „carotides cin- 
culo exceptae, carum inducunt“. Im Ilufus Ephesius, Ono- 
masticon, Londini, pag. 42, lese ich ebenfalls: y,3ipu)Tt?a; wvoga^sv 
-iXa:, cTt zie^svTuv xapüiet; xai iyi'io'nt, so viel als: guoniam 

compressae hominem sopore et aphonia gravant. Obwohl schon 
Galen durch seine Zergliederungen lebender Thiere, sich von 
diesem Vorurtheil frei zu machen wusste, und Matthaeus 
Curtius durch V’ersuche bewies, dass beide Carotiden unter- 
bunden werden können, ,,animalia autem in apoplexiam non 
incidere'“ ^), blieben doch den Kopfschlagadern die Namen : 
Carotides^) und Arteriae soporiferae , soporariae , soporales, 
8. Arteriae somni, wie sic in der lateinischen Uebersetzung 
des Averroes, Venet. 1482, genannt werden. 

Da cs nun mehrere Arten krankhaften Schlafes (sopor) 
giebt, mussten die Carotiden sich auch in die Namen: Arteriae 
lethargicae und apoplecticae hineinfinden, welche von den Ueber- 
setzern des Kases^) herstamnien, und weniger von den Ana- 
tomen, als von den Aerzten gebraucht wurden. 

Unter den übrigen Namen, welche die Carotiden bei den 
Arabisten und ihren unmittelbaren Nachfolgern führen, kommen 
sehr sonderbare vor. Ich führe die auffallendsten an ; 


') Die ersten Anatomen des Mittelaltcr.s, schrieben gleichfalls 
sehr oft IVnn für Arleria, und unterschieden Venae yuhatile» 
oder micantes (unsere Arterien), von den Vciiur quielae s. non 
pukalile» (unsere Venen). 

^) Cominenl. in Mundiut analomen. Lnyd. 1S51, pag. 381. 

ä) KapwT'.y.ai ipTT,p!z! iniGalenus, DeuKupart., Lih. XVI, Vap. 12. 

■*) Libri ad Almansorem, Mrdiot. 1481. 
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§. XCVIII. Subetli, Sulictliale» Arleriae, Carotides. 


1. Sphraffitiden und Fhugoiides ini Bercngarius ') und 

Georg. Valin*). Diese Ausdrücke sind als Sphagitides zu 
rectificiren, von Kelile, nicht aber von Siegel. 

Aristoteles nannte nämlich die Carotiden, und die Drossel- 
ndem Sphagitides^), weil beide zusammen an der cpi-pii, jugidum, 
liegen. Diese Sphagitides gaben in lateinischer Uebersetzung 
sofort die Venae jugulares, und ebenso die Arteriae jugutare» 

— ein seltener Ausdruck für Carotiden. Noch seltener ist: 
Arteriae parotides, wahrscheinlich weil ihre Richtung dem Ohre 
zustrebt (A. Benedctti, Georg. Valla). 

2. Arteriae juveniles, wie ich die Carotiden an einer Stelle 
im Constantinus Africanus, und Jac. Sylvius genannt 
finde, und öfter im Bercngarius. Wenn diese Arteriae 
juveniles nicht verschriebene jugulares sind, weiss ich nicht, 
wie sie zu diesem auffallenden Namen gekommen sind. Auch 
die Arterie hinter dem Ohre, und die Vene daselbst, werden 
mit diesem jugendlichen Prädicat beehrt. Wir haben bereits 
in §. LXVIII erwähnt, dass die Venae jugulares externa«, öfter 
Venae juveniles genannt wurden, weil sie beim Schreien der 
Kinder anschwellen. Da nun die Carotiden auch als Arteriae 
jugulares Vorkommen, ist cs nicht unwahrscheinlich, dass, bei 
der heillosen Confusion in der alten Nomenclatur, die Venae 
juveniles, ihr Adjectiv an die Kopfschlagadern cedirt haben. 
Die bezügliche, sehr merkwürdige Stelle im Jac. Sylvius^) 
lautet: „Venae quoque et arteriae, juveniles dictae, post aures 
sitae, si vulnere, aut ab imperito chirurgo, transversae secantur, . 
sterilitatem afferunV, — eine von Ilippocrates a\isgegangene, 
und im Buche de aere et aqua vorgetragene Irrlehre ^). — Die 


*) Isagogac, Cap. de analomia partium colli. 

*) De corporis commmlis et ineommodis. Argetdinae, ohne Jahr. 

*) Hist, anim, Lib. III, Cap. 3. 

■') Opera medica. Genevae, 1635, Cap. de hominis generatione, pag. I8I. 
Avicenua sagt davon: Ilippocrates dixit in suis intentionibus, 
plurimum spermatis ex ccrebro est, et descendit per duas venös. 
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durch Metastasen sich bekundende Sympathie zwischen Hoden 
und Parotiden, scheint dieser Ansicht zu Grunde zu liegen. 
Durch die Erfahrung wurde sie nie bestätigt. Eine hiehcr 
bezügliche Stelle im Albertus Magnus darf nicht über- 
gangen werden : „testiculi trahunt sperma ah istis locis, ubi harba 
est“ '), und hören wir auch den ehrlichen Schylhans, so er- 
fuhren wir: „unber ben oren feinb biufcctjfc feüiu (drüsige Häut- 
chen), bic bo feynb bes t^yrtis ugcsciing (Ausgänge, Emunctoria), 
bei mddjonb feinb aberen, ju tragen bie mafery, genannt fperma 
5 U ben Ijoben, unb fo bie gefdjnitten merben, fo mürbt rerloren 
bie frafft ber geberung" (Zeugung *). Da Bartwuchs und Ge- 
schlechtsreife sich zur selben Zeit einstellen, darf man es der 
Kindheit der Wissenschaft nicht verargen’, wenn sie an einen 
anatomischen Zusammenhang zwischen Bart und Geschlechts- 
theilen dachte. 

3. Dasselbe ist von den Arteriae apostolicae^) zu sagen. 
Es ist wahrscheinlich, dass sie von den Anatomen des Mittel- 
alters, welche meistens geistlichen Standes waren, für Arteriae 
apopleeticae gesetzt worden sind, um auf christliche Gemüther 
grösseren Eindruck zu machen. Als Aussendlinge zum Kopf 
(ozo'TäXXw, absenden), können sie nicht zu diesem Namen 
gekommen sein, da jede andere Arterie, bezüglich des Organs, 
zu dem sie geht, alsdann auch eine apostolica sein müsste. 

4. Der Ausdruck Oranges erklärt sich durch das, was 
im §. LXVllI, Guides, über die mit den Halsvenen begangenen 
Schreibfehler gesagt wurde. 

5. Arteriae spermaticae konnten die Carotiden immerhin 
von Jenen genannt werden, welche an dem früher erwähnten 


qiuie jiost aures sunt (Jugulares). Et propler hoc ahscindit phleho- 
tomia amhanim gentrationem, et facil incurrere sterilUatem. Canon, 
Lib. m, Fcn 20, Tr. 1, Cap. 3. 

') De animalibus, Cap. Ü, jHig. 35. 
ä) Lib. cit., Fol. 6, b. 

3) Isaac Joubort, in der Interpretalio chir. I, Dicliones analomicae. 


Digitized by Google 



2i32 S- XCVIII. Siilictli, ■Su<>etlial«8 Arteriac, Carotidcs. 

Glauben Uber den Zusainiueuhang zwischen Kopfgefassen und 
Sainenbereituug lesthielten. 

(5. Arteriae hjmjales heissen die Carotiden im Vocabtdarius 
von Schylhans, sicherlich weil sie in langer Strecke keinen 
Ast abgeben. 

7. Arteriae decolationü tinden sich im Albertus Magnus 
vor, mit dem merkwürdigen Zusatz: „quia, si comtringuntur, 
accidit gtraiujulatio‘‘ . 

Die Leichtfertigkeit des anatomischen Glaubens, hat sich 
einen nicht existirenden Zweig der Carotis externa cingerodet, 
und denselben selbst zum Object chirurgischer Eingriffe er- 
hoben. Job. Kiolan jun. spricht von ihm in folgenden 
W orten : notandus surcidus a carotide deductm, gut tragum auris 
perreptat, maxillam superiorem irrigaturus , ut singulis dentdius 
vitalem sanguinem sappeditet. Per eum fluxiones in dentes fieri 
puto, guoniam eo resecto, miraculi instar, confertim sedatam 
vidi odontalgiam. Nun das Unglaubliche : Est quidam Farisiis, 
qui, ex liac sola operatione, niagnum quaestum facit *). — Von 
einer ähnlichen anatomischen Chimäre, erhalten wir durch 
Levinus Lemnius, De occultis naturae miraetdis, Lih. II, 
Cap. 11, näheren Aufschluss: tenais quidam arteriae ductus, ad 
annularem digitum maniis siidstrae porrigitur, quod absurdum 
videri non debet, quia animi defectu collapsos, deligato hoc ariieulo 
erigere solent. — Ein Nerv, welcher vom Herzen, gleichfalls zum 
Ringfinger der linken Hand hinziehen soll, gab diesem Finger 
den Namen Digitus cordis, und da das Herz beim Sehliesscn 
einer Ehe nicht unbetheiligt bleiben soll, trägt der Herzfiuger 
den Ehering. Die älteste Nachricht über den Digitus cordis 
giebt uns Aulus Gcllius“'*): insectis apertisque humanis cor- 
poribus, ut mos in Aegypto fuit, repertum est, nervum quemdam 
tenuissimum, a digito, qui minimo proximus est, ad cor pergere et 

') Analoine. corqtoris hum., iu der dritten Auflage der Opera omnia 

J. Iliolaui 8on., pag. 109. 

Hoctes alticae, Lib. X, Cap. 10. 
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pervenire, propUrea non inscitum visum esse, eum potissimum 
digitum aimulo decorandnm, qid (piasi eonnexus esse videretur cum 
prlncipatu cordis. 

E» ist Zeit abzulassou etgmoluglcus captare nugas, und 
zum Siibeth zurückzukebren. Das Wort Subeth, sopor, kuiiimt 
in den Schriften des Avicenna sehr häufig vor, als Ausdruck 
für verschiedene Krankheiten, welche von Sopor begleitet sind. 
Das Subelh Sari oder Asari, arab. sähir, in den medi- 

cinischen Schriften gewöhnlich Sahara, arab. salihär, 

oder Subeth Avicennae genannt, ist das Coma vigil der Nosologen: 
morbus, in quo aegri continuo ad somnum propensi sunt, attamen 
nix dormire possunt, cum immani capitis gravedine, sensuum et 
omnium motuum torpore, quibus non raro delirium accedit. Mit 
der den Arabern eigenen Kleinlichkeit und Vielrederei, werden 
alle Arten des Subeth, und ihre Behandlung, im dritten Buche 
des Canon ') geschildert. 

Von den Arteriae subethales hört man seit dritthalbhundcrt 
Jahren in der Anatomie nichts mehr, aber das arabische Subeth 
ist zu einem Worte der französischen Sprache geworden. Die 
Aerzte im südlichen Frankreich, besonders in der Provence, 
welche Provinz eine Zcitlaug im Besitze der Sarazenen war, 
nennen eine üehirnkrankheit, welche dort endemiseh ist, 
und nur bei Kindern vorkommt: Sube und Subeth puerorum. 
Dr. Blaud hat diese Krankheit, im (32. Bande der Bibliotlieque 
midicale, pag. 145, seqq , beschrieben. Die Krankheit befällt 
nur Kinder, kommt plötzlich, oder nur nach einigen Vor- 
zeichen, steigert sich rasch bis zur vollen Bewusstlosigkeit 
und allgemeinen Lähmung, und tödtet in den meisten Fällen 
schon nach ein paar Stunden. Die Scctionen haben in allen 
Fällen schwere Gchirncongcstion nachgewiesen '■(). Dass Sube 
das arabische Subeth ist, steht ausser Zweifel. 


•) Fen 1, Tr. 4, Cap. 3 und 3. 

■() Dictimmaire des Sciences midtcales, T. 53, Art. SubeÜi. 
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§. XCIX. Sulemet, Phalangi*«. 


§. XCIX. Sulemet, Phalanges. 

Die Finger waren für die Arabisten so unwichtige 
Dinge, dass sie entweder von den Knochen derselben gänz- 
lich schwiegen, oder sie ganz obenhin, als Ossa digitorum 
erwähnten. Nur selten schleicht sich ein verkapptes arabisches 
Wort für die Phalangen ein. Dieses ist Sulemet, arab. 
al-sulämajot. So heisst es im fierardus: Ossa digitorum vo- 
cantur Sulemet. Die letzte Phalanx führte separat den Namen 
Alanemel'). — Von Andreas Bellunensis wird Alanemel 
auch als das Tastpolster der Fingerspitze ausgelegt, Pulpa digiti, 
arab. sJUjI, anmulah, Plur. JkjoLiI, atiainil, im Ouido als polpa 
und pupar angeführt. Das letztere Wort ist noch in der Pro- 
vence gebräuchlich. Im vierten Buche des Canon *), welches 
von dem Bruche des Vorderarms handelt, erscheinen die Finger- 
spitzen als Albaragim, arab. hurdschamah , Plur. 

bariidschim. Die Schienen zum Verband, sollen nur so lang 
sein, „ut non tangant Albaragim digitorum“. 

Die Nachfolger des Mundinus kamen von der arabischen 
Benennung der Fingerglieder gänzlich ab, und bedienten sich 
der Ausdrücke: Internodia, Sci/talides, und Phalanges, von 
welchen nur der letzte bis auf die Gegenwart Stand hielt. 

1 . Internodia. 

Aristoteles nannte die Gelenke der Fingerglicder Con- 
dgli^), „Knoten“, weil sie an miigcrcn Händen wirklich die 
dicksten Stellen der Finger sind, — lateinisch nodi. Was 
also zwischen zwei Fingergelenken liegt, — das Fingerglied 

') Canon, IJb. I, Fm 1, Doctr. 5, Summa 1, Cap. 33. 

*) Fm 3, Tr. 3, Caj}. tO. 

’) AocxtjXsu pev zap-Tretzd; zdvSuAo;, „das Bewegliche am Finger 
heisst Knoten“. Ilixl. anim., Lib. II, Cap. 11. 
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— würde ehrlich den Namen Intemodium verdienen, wenn ihn 
auch nicht Ovid und Varro schon gebraucht hätten. Jedes 
Fingergclonk, Ctmdylui, muss ein Fingerglied vor, und eines 
hinter sich haben. Diese Fingerglieder erhielten deshalb auch 
den Namen I*ro- und Metacondyli. Durch Weglassen der Prä- 
positionen geschah cs, dass die Fingerglieder auch zu dem 
ganz widersinnigen Namen Condyli gelangten, welcher viel 
häufiger vorkommt, als Intemodia. 

2. Scytalides. 

Sie kommen nur im Rufus Fphesius vor, und ent- 
standen entweder aus cxutzX;?, ein kleines, rundliches Stäb- 
chen '), wie die Fingerglieder sind, oder, nach Gorraeus, 
aus ox'jTaXiri, turba equitum = phalanx. Eine gänzlich miss- 
lungene Uebersetzung von Scytalides, ist Scuticida, wie Krauso’s 
deutsche Uebersetzung von Monro’s Knochenlehre, pay. 425, 
auftischt. 

3. l*hala»{/es. 

Sie behaupteten sich am längsten, und sind allgemein 
angenommen worden. Aristoteles"'*) gab ihnen diesen Namen, 
vielleicht aus Schmeichelei gegen seinen königlichen Freund 
und Gönner Alexander, welcher die weltberühmte mace- 
donische Schlachtordnung — die Phalanx — cinführte. 
A. Laurentius sagt; Jota hör um ossium series Phalanx 
vocatur, quia eo ordtne est disposita, ac velut in acie stare 
videatur, d. h. so viel als „in Reih’ und Glied“. Aber 
Phalanx ist auch eine runde Stange, oder ein Stab zum Last- 
tragen ("Vitruvius), und Phalanges sind kurze, rundliche 
Stücke werth voller Holzarten, welche in dieser Form in den 


') Daher heis-st auch eine kleine, rundliche, dünne, und gefähr- 
liche Schlange, im zoologischen System: Scytale. 

Op. cit., Lib. II, Cap. 34. 
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§. C. Thanu-a, Troclianter magnus. 


Handel kamen, wie uns FliniusM berichtet. Dann ist 
Phalatw — iSci/talis, und wir brauchen die macedonische 
Phalanx nicht, zur Erklärung des Namens unserer Finger- 
glieder. Die wortverderbenden Arabisten, machten aus Pha- 
langets: Salangae, führen aber auch den Ausdruck Articuli für 
Fingerglieder, welcher nicht zu beanständigen ist. 

Im Celsus heissen die Glieder eines Fingers, ihrer Zahl 
wegen, Ossa tema. 


§. C. Tharuca, Trochanter magnus. 

In der Randnote zum Capitol des Canon'^), welches de 
anatomia musculorum cuxae handelt (Muskeln des Oberschenkels), 
linde ich Tharuca und Carchametra für den grossen Trochanter; 
— desgleichen im Hugo Senensis, Petrus Antonius Rusti- 
cus, und unter den Synonymen des Vesal. 

Um diese Worte auszulegen, weiss ich nicht, wohin icli 
mich wenden soll. Sie sind nicht arabisch, nicht griechisch, 
und nicht lateinisch. Das an einer anderen Stelle des Canon 
vorkommende, dem Tharuca ähnliche Taraca und Altarlch, 
ist ein Aetzmittcl für das gcschwürige Zahnfleisch 

(gingiva sanguinea), und das von Paracelsus gebrauchte Tracha- 
nietra (Sch reger), ist wohl nur dem CbrcAumetm nachgebildet, 
erklärt uns aber nichts. Die Synonymik der Trochanteren, 
w'elche ich folgen lasse, wird uns für diesen Verlust nicht 
entschädigen. 

Nicht ihrer Gestalt wegen wurden die Trochanteren mit 
einem Rade, verglichen, und erhielten von Galen ihren 


') HiKt. nai., Lih. Xir, Cap. 8. 

^) Lih. I, Fen 1, Dnctr. 5, Summa 2, Cap. 27. 
3) Lih. III, Fen 8, Tr. 1, Cap. 3. 
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bleibenden Namen. Der Trochanter sieht keinem Rade gleich. 
Tpoyci (daher Trochisci, runde Zuekerzcltehen) ist nicht blos 
„Rad“, sondern Alles, was kreisrunde Form hat: Scheibe, 
Reif, Töpferrad, Back- und Zuckerwerk von runder Form 
(Trochisci), Mühlstein, Ringmauer, und die kreisrunde Renn- 
bahn. Die Trochanteren beschreiben aber bei den Drehungen 
des Schenkels Kreisbogen, und kamen dadurch zu ihrem 
Namen. — An dem grossen Trochanter befestigen sich die 
Muskeln des Gesüsses, Er wurde deshalb von Galen 

auch yT-suto? genannt '), was man consequent mit Natts, Hinter- 
backe, übersetzte. Tfoyßi hiess aber auch der Läufer auf der 
Kreisbahn *), wodurch es sich aufklärt, warum die Trochan- 
teren von Rolfink Cursores genannt werden ^). 

Nach altherkömmlichem Brauch, finden wir die Trochan- 
teren auch &\s Additamenta coxae, „Fortsätze des Schenkel- 
beins“, angegeben, häufiger als Rotatores, womit Vesal voran- 
gegangen. Processus coxae extemus et internus, sowie Nodus 
major et minor, begegnen wir im Bauhin^); — Apophysis 
femuris exterior et interior ebendoi't. Den kleinen Trochanter 
erwähnt Piccolhomini als Processus mamillaris und Trochan- 
tira minus! — Malum granatum für den grossen Trochanter, 
wird aus dem verständlich, was im §. XV über Malum und 
Pomum granatum gesagt wurde. Warum aber das Malum 
granatum, als grosser Trochanter, den Zusatz testiculorum führt, 
kann ich nicht erklären. — B a u h i n rechnet auch den 
Schenkelkopf zu den Trochanteren, deren er drei zählt. 


') De ossihvs, L0>. XXL 

2) Ein kleiner, sehr schnell laufender Vogel, von welchem die 
Alten glaubten, dass er dem Krokodil die Blutegel aus dem 
Rachen ziehe, heisst jetzt noch Troehi/ns, wie auch unser 
Zaunkönig. 

J)m. anat., Lib. II, Cap. 49. 

Op. fit., Llb. TV, Cap. 40. 
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§. CI. Zenith juvencularum, Erstes MenstrualbluL 


Die eui-opüischen Sprachen haben sich eine Menge ara- 
bischer Worte, theils zur Bezeichnung gewöhnlicher Dinge, theils 
als Kunstausdrücke annectirt. Am meisten wohl die spanische; 
aber auch die deutsche führt eine ziemliche Menge derselben. 
Zucker und Zibeben, Sirup und Ambra, Elixir und Amalgam, 
Julep und Looch, Naphta (vom persischen neft, und 

Campher, Manna und Alkermes, Alkekengi (Judenkirsche) und 
Ncnuphar (Wasserrose), Ingwer und Bczoar, Magazin, Douanc 
und Tarif, Alchemie, Alkohol und Alkali, Alcahest und Alma- 
gest, Admiral und Algebra, Almanach und Alganon (Kette 
der Galcerensclaven), Aldcboran, Almucantarat (Höhenkreis) 
und Azimuth, Emir, Alcaidc und Alguazil, Alphenik (Gersten- 
zucker) und Alchemilla (Löwenfusskraut, Stellaria), Alembic 
und Aludel (Dcstillirhclm), u. m. a., sind arabische Worte. 
Wie viele deren die Anatomie sich angecignet hat, haben 
diese Blätter gezeigt. Aber ^uch an neuerfundenen arabisch 
klingenden Worten, hat die/ Medicin keinen Mangel. Sic 
rühren von dem Phantasten Paracelsus her, welcher die 
Medicin seiner Vorfahren so hasste, dass er alle seine Bücher 
in St. Johannis Feuer warf, und dafür neue schrieb, desselben 
Schicksals gewärtig. Selbst die alten Namen der Krankheiten 
und Arzneimittel wollte er nicht dulden, und ersetzte sie' 
durch verballhornte arabische Ausdrücke. Ich erwähne aus 
meinen Annotationen folgende: 


Adal (Pflanzencxtract), 

Alhora (Krätze), 

Alcubrid (Schwefel), 

Alccharith und Azoch (Merkur), 
Alembroth (Quecksilber - Am- 
moniak), 


Algoreth (salzsaures Antimon), 
Amna (Kalkwasscr), 

Athanor (Sublimirofen), 
Azamar (Mennig), 

Azymar (Grünspan), 

Biltulen (Chalyps), 
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Cahalalhar (Salpeter), 
Cenigdam (Trepanations-Instru- 
ment), 

Cecil {Blasensteinl, 

Chamhar (Magnesia), 

Colcothar (Caput mortunm), 
Fgada (Sublimat), 

Gilla (Salz), 

Halimar (Kupfer), 

Helvesed (Koralle), 
liech (Frindpium), 

Kämet (Silber), 

Kamir (Ferment), 

Katma (Limatura auri), 

Keyri (TÄquor mercurialis), 
Marched (Bleiglätte), 

Medeni (ExtdceraÜo), 

nebst vielen anderen. Unter 

auch Zenith. 


1 Nactn (Ahacessm mammae), 

I Narhaaaphar (Auridtalcum), 
i Nenufareni (Geister, welche in 
der lauft schwimmen, wie die 
Neimfar auf dem Wasser), 
Oger (Pleuritis), 

Sabenn (Seife), 

Sagaras (vier Elemente), 
Samech (Wundbalsam), 

Sedma (Lapis haematites), 
Segith (Vitriol), 

Serphet (Lösungsmittel), 

Sief (Augenwasser), 

Sira (Aurij)igmont), 

Terniabin (Manna), 

Zenda (Urzeugung), 

Zepheiia (Ohröffnung), 
diesen Neulingen befindet sich 


Zenith ist zwar ein arabisches Wort (va***»«, samt') = Scheitel- 
punkt des Himmels über unserem Haupte, im Gegensatz zu 
Nadir. Paracelsus führte aber Zenith in einem ganz anderen 
Sinne in seine Terminologie ein, und verstand darunter das 
erste Menstrualblut: Zenith juvmicularum , welches, m- 
credibile dictu, als Arzneimittel verwendet wurde. 

Es hat eine Zeit gegeben, in welcher man den Henkern 
das Blut der Geköpften abkaufte, um es gegen Schwindel 


’) Nach Matth. Martinius, Lex. phi/olot/icum: Semiih, TOD, 
corrupte Zenit. 

^) Casp. a Reies, Klys. Camp. Qiinealümes, .5.9, Kum. 2, und 
Mich. Ettmüllerus, Opera, Francof. 1696, T. I, 786: 
^Sanyuis, tpti a virgine. impollula, prima vice excemitur, a Para- 
cet so Zenith appeltahir.“ 
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CI. Zcnith jnvoncnlanim, Erstes Mon8trna)l>lnt. 


und Schlagfluss einzunehmen, einen Faden aus dem Strick, 
mit welchem ein Pascha erdrosselt wurde, mit schwerem Geld 
bezahlte, um ihn als Präservativ gegen den Stickfluss um den 
Hals zu knüpfen, oder den dreieckigen Zwickclknochcn aus 
dem Hinterhaupte eines gehenkten Diebes, calcinirt und pul- 
verisii’t, gegen die fallende Sucht anwendete (Ossiculum anti- 
epilepticum) , und vieles Andere dieser Art. In diesen Zeiten 
wurde auch das Zenitli in ärztliche Anwendung gezogen, 
lieber die Art und Weise, wie dieses geschah, belehrt uns 
der Augsburger Polyhistor, Hieronymus Welsch'). Das 
Wut wurde in einem Lcinwandlappen aufgcsammclt, und ge- 
trocknet. Der Lappen wurde mit Acetum squillae oder Rhein- 
wein extrahirt, und die so erhaltene Tinctur, als Arzneimittel 
vorräthig gehalten, wie aus Fr. Paullini’s Ilrccf 
Frankfurt, 1G96, zu ersehen. Nommi — Omen! Man ver- ^ 
ordnete diese Tinctur gegen Epilej)sie *), gegen welche auch 
die zerschäbten Leinlappen in suhstantia, mit Castoreum und 
liudi.v Paconiae, angerühmt wurden"). Steinkranken wurde 
das pulverisirtc Coagulum des Zenith anempfohlen "). Unter- 
drückte Menstruation stellte sich auf den innerlichen Gebrauch 
desselben wieder ein "V Dass auch die ^\'ech8elfieber dieser 
Panaeee nicht widerstehen konnten "), wollen wir gerne glauben, 
da durch Ekel nicht weniger Heilungen dieser Krankheit er- 
zielt wurden, als durch Chinin, sonst wären Wanzen, Spinnen, 
Krötcnlebern, und abgebissene Köpfe lebendiger Mäuse, nicht 
als Fehri/nga zu ihrem Renommee gekommen, lieber das 
Zenith als Hexcnmittel, handelt Andreas Matthiolus ’). j 

') Coiailia medica, Cent. IV, Num. 37, Schotion. 

Ch. Franc. Paullini, Lycographia, Sect. III, Cap. i. \ 

•*) Jac. Wecker, Dt aecrelis, I.ih. V, 111. 

‘•) Dan. Becker, Mirrocoamu« med., Lib. I, Cap. 7. I 

") Steph. Blaiicarilu.s, Ih-axia med., Cap. 10. ‘ 

®) Mich. E 1 1 m ü 1 1 0 r , (}p. eit., T. I, 4!>2. 

") Comment. in Dioscoridem, Liti. VI, Cap. 26. 
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Was es in Liebestränken leistete, wie sein äusserlicher Ge- 
brauch gegen Rothlauf, Krätze, Sommersprossen, Kropf und 
Muttermäler half, auch zum Hasenfangen und Mäusevertreiben 
sich sehr verwendbar erwies, kann man im Schurigius 
lesen *). Trotz seiner vielseitigen Verwendung, und von Aerzten 
beglaubigten Heilkraft, musste das Zenith es endlich erleben, 
füi' ein remedium aordidum, obacoenum, nauaeoaum, auspectum, 
magicum, et Chriatiano medico indignum erklärt^), und zuletzt 
vergessen zu werden, wie es vielen anderen gepriesenen 
Arzneimitteln erging, und noch ergehen wird. — Von dem 
Consul Mamercus Scaurus erzählt Seneca*), dass er: an- 
ciUarum suarum menatrua, ore hiante exceptabat; — ein Fall 
von Fiea, der seines Gleichen sucht. Mit dieser Obseönität 
soll das C'apitel vom Zenith schliessen. 


§. CII. Zephin, Articulatio maxillae inferioris. 

Dass Zephin nichts anderes sein kann als das Kinnbacken- 
gelenk, ergiebt sich aus den Worten des Rases<): inferior 
mandibula motu eguit , qui mperiori communicatur in loco, qui 
Zephin vocatur. 

Alle Erhebungen über die Genealogie dieses Wortes 
waren fruchtlos. Hebräisch ist es sicher nicht. Ein ara- 
bischer Text des Rases, stand nicht zur Verfügung. — Das 

') Varthemlogla hiatorico-mediea, Seel. II, Cap. 11, §. ID — 44. 
Schurigius, Op. cit., Sect. II, Cap. ll, §. 13. 

*) De, beneßeiia, Lih. IV, Cap. 31. 

Abupetri Rhazae Mahometi, Opera exquiailiora, per Gerar- 
(ium Tulelunum, Andreum Veaalium, et Albanum Tonnnm 
Vitoduranuin. liaall. 1541, pay. 11. 

Iljrrtl. Die arab- a. bebr. Worte d. Aoatoinie. t6 
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§. cm. Zenrlech, Locuh fonticnli frontalii». 


ähnlich klingende Zephcna des Paracelsus'), ist ein neu- 
geschaffenes Wort, und wird damit die Ohröffnuiig aus- 
gedrückt, wie auch der äussere Gehörgang, für welchen 
die Zeitgenossen des Paracelsus, das Wort Alvearium ge- 
brauchten. Nur die Nachbarschaft des Kinnbackengclcnks 
und der Ohröffnung, konnte die Verwechslung dieser beiden 
Dinge veranlasst haben. Im Lexicon medicum von Bartholo- 
mäus Castelli findet sich Zeplteni, als Circidi lahionmi et 
aurmm , qui sd angusfniitur in rotiinditntem nliqiiam praeter- 
natnrnJem, constiluunt primum eiqnum leprne. 


% cm. Zeudech, Locus fonticuli frontalis. 

Obwohl hebräischen Klanges, muss ich Zeudechi\w eines der 
wenigen Worte halten, welche die reiche und herrliche Sprache 
Persiens, der Anatomie überlassen hat. Die alte Anatomie hat 
sich dasselbe angccignet und in ihre Terminologie eingereiht. 
Dasselbe ist ein Vennäehtniss des Masawaih Ben llamech, 
gewöhnlich Mesue jutiior genannt, welcher als Arzt am Hofe 
des Khalifen Alhakem zu Kahira, im 12. Jahrhundert lebte. 
Er schrieb eine Practica medicinamm particidarium , welche 
aber unvollständig ist, und nur die Krankheiten des Kopfes 
und der Brust behandelt. Die lateinische Uebersetzung des 
Werkes, wurde zuerst in Druck gelegt zu Venedig, 1477, 
ohne Signatur, Gustos und Seitenzahl, mit einer Additio Petri 
Aponensis. Der dritte Theil dieses Buches enthält im Capitel 
de cura entarrhi, auf dem siebenten Blatte, das Wort Zuben- 
dech, als eine Stelle an der Stirne, wo Mesue Glüheisen und 
Aotzmittel gerne anwendetc. Die Späteren formten Zuhendech 


') Puriirfraph., Lib. VI, Cap. t, tt. 
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zu Zeudech um, und sprechen, wie Vcsal, von einem Zeudech 
Mesuae. Der arabische Text des Mesue existirt nur als Hand- 
schrift. Eine solche stand uns nicht zu Gebote, um sie mit 
der Uebersetzung vergleichen zu können. 

Im C a r p u s ') steht Zuendech für ZuhendecJi, mit der 
Erklärung: locus, nbi copulatur junctura coronalis cum sagittali, 
cocatur ßp|v|/,a, et Zuendech, et Fontanella capitis, in qua 
OS pueris vltimate concrescit, et ibidem ponuniur cauteria et 
cerata pro catarrliis et multis aliis moi-bis. In desselben Autors 
Commentarüs in Mundinum, p>ag. 418, steht: Zuendech (Suendec 
a Mesue) locus est, tihi os in capite pueris ultimate concrescit, et 
idn bonum semper est, applicare remedia. Zerbis^) schreibt 
(Juendeg^), und Andreas Laurentius*) Ztiendeh für Zuendech. 
Vesalius gedenkt des Zeudech (für Zendech durch die so häutige 
Verwechslung der beiden Buchstal)cn n und u) mit den Worten: 
uii sutura sagittalis coronali committitur, locus etiam Zeiidech, 
idque imprimis Mesuae, vocatur *). Mehr darüber wird im 
sechsten Capitol desselben Buches gesagt, wo Zeudech als Stirn- 
fontanellc gebraucht wird: haec sedes totius calmriae pars 

nwllissima occurrit, quae in nuper natis infantibus adhuc mem- 
branacen, ac recenti caseo similis tangenlibus sentihir, et quae 
in pueruUs manducantibus respirantibusque movetur. Medici huic 
cantena, vel candescente auro, vd ferro, vel urente quopiam medi- 
cainine adhibent. 

Das Glüheisen war bei den Arabern ein sehr häufig 
gebrauchtes Heilmittel. Sie wendeten dasselbe, fast aller 


') hagogar hreves, im Capitol de anatomia vmtrk snpremi (Kopf). 
^) Op. eit., Fol. HO, h. 

*) Das (JediUe. unter dom C zeigt an, dass die erste Silbe des 
Wortes nicht nach gewöhnlicher Art als A'n, sondern als ,S'« 
auszusprechen ist. 

*) llislorm anal, hunumi enrpnris, TM). II, Cap. IG. 

*) De corp. hum. fahrieu, Lih. I, Cap. 4'J. 

Iti* 
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Orten, gegen rheumatische Oelenkslciden an, — am Zeudech 
aber nur gegen Gehirn- und Augenleiden. Jetzt noch ist 
diese Praxis unter den Arabern allgemein. Man sieht selbst 
unter den Beduinen Leute mit Brandnarben an ihren sonn- 
verbrannten T>eibern. Ks wird aber nicht mit dem Glüheisen 
gebrannt, sondern mit einem Blechlöffel, welcher mit glühenden 
Kohlen und Harzen gefüllt wird. Abgebildet ist die ganze 
Procedur im Prosp. .\lpinus, iJe medicina Aeg>/ptiorum, Litgil. 
1719, Lih, III, Cap. 12, pag. 218. 

Um die Stelle des Zeudech zum Brennen nicht zu ver- 
fehlen, gab die scrupulöse Genauigkeit der arabischen Aerzte 
ein Mittel an, sie mit Sicherheit zu treffen. Wird die Hand 
des Kranken, so auf die Stirn gelegt, dass der Carpus auf der 
Nasenwurzel ruht, die Fingerspitzen aber nach aufwärts sehen, 
so zeigt die Spitze des MittcHingers die Stelle des Zeudech 
an '). Oder sie massen, über den Scheitel weg, mit einem 
Faden die Distanz von Ohr zu Ohr, und halbirten den Faden. 
Wurde das eine Ende desselben auf die Nasenwurzel an- 
gepasst, so zeigte das andere die Stelle des Zeudech ^). — Im 
Bauhinus drängt sich uns ein Zeudech auf, als Sutura aagit- 
talü^), und später Zeudech als Stirnfontanelle t), von welcher 
Bau hin das Unglaubliche erwähnt, dass sie bei seiner sechs- 
undzwanzigjährigen Frau noch nicht geschlossen war, et, si 
guando uxor capite duleret (dolehat autem frequenter), locus hic 
dilatabatur, et veluti foveam comtituebat. 

Alles Gesagte zusammengehalten, ist Zeudech das, was 
wir Stirnfontanelle nennen. Der Name Fontanella ist der gute 
lateinische, aber italienisirte Fons s. Fonticulus. Die gebrannte 
Steile der Fontanelle, wurde nämlich längere Zeit in Fluss 


') Vesalius, loc. eil. 

Comment. Carpi, pag. 418. 

Theatrum anal., Fdil. 1831, Lib. l, Cap. 5, pag. 373, Haml- 
HOle o. 

Ibül., Cap II, pag. 380, HauJnute b. 
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erhalten, uni ala Derivans zu wirken. Sie war also eine kleine 
Quelle, aus welcher die Jlwnores peccantes abfliessen konnten. 
Aus diesem Fon» flössen aber auch die italienischen Worte : 
funte, fontana, fontanone (grosser Hrunnen), und fontanella 
(kleiner Brunnen). Die grossen Chirurgen des 13. Jahr- 
hunderts: Rogerius von Parma, Rolando, Salicetus, und 
Lanfraneus, welche, als Anhänger der Araber, viel mit 
Fontanellen zu thun hatten, waren alle Italiener. Sie schufen 
zuerst das halb wälsche, halb lateinische fontanella, wozu ihnen 
das echte Latein, in patella, papilla, ptipilla, fenestella '), chon- 
drilla (Name eines Krautes), glabella, furcella, columella, u. s. w.. 
Vorbildergab. Die oft anzutreffenden Worte : iueeWa (Gelenks- 
kopf) und fencstrella (kleines Loch) rühren ebenfalls von ihnen 
her. Joubertus, in der Interpretatio dictionum Gnidoni», erklärt 
die Fontandlae, als tdeera artificialia, medicamenti» camticis vel 
cauterüs actualibus producta, per quae superfluitates materiae de- 
stillant. Loca sunt : Zuendech, — supra primam nertebram, 
— in capite musculi epomi» (Deltamuskel), — sub poplite, — 
inguina, axiUae, et std) auiibus. Das Brennen dieser Stellen, 
wurde noch zur Zeit des Th. Bartholinus^), also im 17. Jahr- 
hundert, in der Chirurgie als Ustio arabica geübt. 

Was nun den Ursprung und die Erklärung der hieher- 
gehörenden Worte anlangt, so muss von Zuhendecli ausgegangen 
werden. Zubendech ist, seiner ganzen Anlage nach, ein aus dem 
Persischen entlehnter arabischer Ausdruck. Dagegen ist es 
schwer, ohne den arabischen Originaltext, seine Etymologie 
festzustcllen, und cs bieten sich nur dafür mindere oder höhere 
Wahrscheinlichkeiten dar. Man kann an das neupersische sJüLo^ 
(ähandah) denken, welches „ornans, conveniens, aptus'‘ bedeutet, 
oder an Pehlewi (zucandak), „lebendig“, welches im Ara- 
bischen (zibandaq) lauten müsste (vgl. zibaq, 

') Ptrrla fenestella war nach Ovid (Fast!, VI, 578) ein kleines 

Thor in Rom, wahrscheinlich am Palatinischen Hügel. 

*) Hist, anal, rariores, Centur. IV, Hist. 2t. 
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„(Quecksilber“ = iieupers. iyJj, iiwah), oder es liegt in dem 
Ausgange hendech = arabisch handfiq, die Hedeiitung 

„Verbindung“, wodurch inan spcciell au (zmc), fissura, rima, 
erinnert würde. Deinnaeb wäre Zubendech = conjunctiu rinum, 
welche Auslegung mit der Bedeutung des Zidjendech als „Stirii- 
fontanelle“ gut zusamraenstiniiuen würde. 

Der Ort am Schädel, wo das Zeudecli sich befand, 
wird auch am Erwachsenen von Vesal für die schwächste 
Stelle des ganzen Schädeldaches erklärt: haec gedes totiug ced- 
vnriae molligsima rarbsgimaque occurrit, und etwas später: Zeu- 
dech inter excarneg capitis partes tenuissima est, et suturae nus- 
qitam laxius haerent '). Diese irrige Ansicht hat aucli im Volke 
um sich gegriflFen, denn in alten Zeiten bedeckten vorsichtige 
Leute diese Stelle mit einem LcderHeek, und die Hauben 
der Frauen, vorzüglich jene der Kinder, hatten vorne einen 
zungcnffirmigcB Vorsprung, welcher sich über die Stelle der 
ehemaligen Stirnfontanelle legte. Kolfink''*) spricht von einer 
sehr gefährlichen, meist tiidtlichen Krankheit der Kinder, in 
welcher diese Stelle zu einer Grube cinsiuken soll: infantibus 
peadiaris morbus est Siriasis, j'.pd: enim ,,foKeam“ signißcat. 
Das Zeudecii, von Rolfink Laciina genannt, soll einsinken, 
weil das gelähmte Gehirn zusammenfällt. Es ist wahr, dass 
eine Grube, worin Getreide aufbewahrt wird, bei den Griechen 
hiess, aber die Krankheit, welche die Griechen Sirositi 
nannten, kommt nicht von diesem z\f6:, sondern von dem Bei- 
wort ze'^ic, heiss, hitzig (woher auch Siritis ardens, der Hunds- 
stern), und ist eine hitzige Kopfkrankheit, welche mit dem 
Einsinken des Zeudecli nichts zu schaffen hat. — Im PI in ins 
heisst die Stirnfontanelle: Vertea' palqntans , — im Bauhinus 
Fons pulsatilis, und Hiatus, — bei den Griechen ßpiyßx (Auf- 
guss), — Is^iaina und Foveolfi bei Fallopia und Laurentius, 


') iJe rorp. hum. fahrica. Uh. l, Cap. ti. 
^) Diss. auat., Uh. II, Cap. 14. 
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— Folium bei dein ersten Bearbeiter der (Osteologie des Em- 
bryo, Vüleherus Coitcr (richtiger Koyter), welelier auch 
das arabische Tendilc anführt. Das Folium, wurde zum Foliolum, 
und dieses zum Blättlein der deutschen Hebammen. 


§. CIV. Zirbus, Omentum. 

Zu den arabischen Worten, wclclie am längsten in der 
Anatomie geduldet wurden, gehört Zirhus. Zirhus ist Netz, 
Omentum. Auf den ersten Anblick, glaubt man, das lateinische 
cirrus vor sieh zu haben, welches fehlerhaft cirhus geschrieben 
wird, und aus welchem durch einen wiederholten Schreibfehler 
cirbus ') und zirbus werden konnte. 

Cirrus ist „Haarlocke“, bei Vegetius das Haarbüscbcl 
auf der Stirn der Pferde. Frei und leicht hängt das Netz 
vom Magen herab, wurde deshalb auch Pluma ■*) genannt, und 
könnte, besonders wenn es, wie so oft in der Leiche, auf einen 
Strang zusammengodreht gesehen wird, mit einer Jjoeke ver- 
glichen werden. Aber die Autoren, welche sich des Wortes 
Zirbus bedienen, setzen gewöhnlich hinzu: ut Arabibus vocatur, 
und die Lcxica wiederholen es: Zirbus vox arabica est. 
Zirbus ist das arabische gesprochen tsarh, von welchem 

die Lexiea sagen : pinguedo tenuis, operiens intestma et animalis 
ventrem. Merkwürdiger Weise stimmt (sarb mit dem neu- 
persischen tscharb, „fett“, und dem armenischen 

tscharp, „Fett, Speck“, zusammen. Das Lexicon pentagluHon sagt 


*) Ctrhus heisst es im Glossarium lalino-gcrmanicum von Diefen- 
bach, pug. 221, h. 

Tenue eM, ne iutestina pondere grauet, unde etiam Bruxellensi 
nosiro idiomale, plumae nomen meretur. Vesalius, De. corp. 
hum. fabrica, Lib. V, Cap. IV. 
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(pag. 1957, A); apud Arabes Utera t (das hebräischen, Thmi), 
et cum puncto auprmeripto tk, niorc hedhutientium pronuncianda 
est, quasi ts; — ita Thorab *), mterjiretes Tsirbum aut Cirbnm 
expresserunt. Albucasis-) setzt Althirb; ex fissuris siphac 
(durch die Risse des Bauchfells) exit Althirb, vel intestinum 
ipsum (Netz- oder Darmbruch). Im Zerbis findet sich auch 
lirbus^), wie die Uebersetzer des Haly Abbas das Netz 
nannten, und im Albertus Magnus — horribile dictu — selbst 
Oirbum. Die arabische Provenienz des Zirbus steht somit fest. 

In der Medicin war der Zirbus durch mehrere Jahr- 
hunderte gang und gebe. Die Capitol von Mundinus und 
Berengarius, welche vom Netze handeln, führen die Auf- 
schrift: de zirbo. Der Netzbruch heisst noch bei Heister 
und Haller: Hemia zirbalis, und die italienischen Worte für 
Omentum, sind Zirbo und Reticello. Gewöhnlich führt Zirbus 
das Adjectiv adipinus, welches ebenso wie adiposus, ein bar- 
barischer Ausdruck für „fettreich“ ist. Im Avicenna 
findet sich öfter: (nl tsarb nl-schakml), welches 

immer als Zirbus adipinus übersetzt wird. Das Fett, an welchem 
das Netz so reich ist, heisst im Gentilis und Alpagus: 
Bahan, arabisch sa'n, und GiUa. Dieses Fett sollte, 

als schlechter Wärmeleiter, die im Magen, während der 
Verdauung erzeugte Wärme Zusammenhalten: „reverberare ca- 
lorevi ad stomachum“, wie Mundinus sagt , und zugleich 
,,emollire feces“. 

Die Fettablagerung folgt im (Jmentum, so wie an anderen 
Organen, dem Laufe der Blutgefiisse, welche hier weitmaschige 
und feinstämmige Netze bilden. Die weissen, den Blutgefässen 
entlang sich hinziehenden Fettstreifen, müssen somit ebenfalls 
ein Netzwerk bilden, und dieses erscheint bei unseren Haus- 


') So heisst im arabischen Text des Rascs das Omentum. 

Methoiius medendi, IJh. II, Cap. 52. 

*) Op. eil,, Fol. 12. 
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thiereii, welche durch lange Zeit allein zu anatomischen Unter- 
suchungen verwendet werden durften, in sehr zierlicher Form. 
Daraus schreibt sich der Name Rete und Retietdum, und das 
deutsche „Netz“. Diese Erklärung des Wortes „Netz“ 
scheint mir richtiger, als die von Heister') gegebene; dass 
das Omentum, seiner Zartheit wegen, beim Aufheben leicht 
einreisst, und Löcher bekommt. Eine zerrissene Membran ist 
noch kein Netz. 

Der Name Omentum, welcher aus Oelsus stammt, ist, 
allem Anscheine nach, abgekürzt für < tperiraentum. Das Netz 
bedeckt (operit) die Gedärme. Macrobius nennt deshalb auch 
die Gehirnhäute Omenta''^'). Omentum von Omen abzulciten, weil 
die Hariuqyices cs zu ihren Wahrsagerkünsten verwendeten, 
versuchte Joh. Voss^). — Das nicht mehr gebrauchte grie- 
chische Eplplomi, liat nur in den zwischen Magen und Netz 
verkehrenden Blutgefässen : Vasa gastro-epiploiea, und in Epi- 
plocele (Netzbriich) ein Andenken hintcrlassen. Man leitet es 
von £-t-A£(.) ab, weil das Netz über den Gedärmen gleichsam 
schwimmt. Gänzlich vergessen ist der Hippocratische Name: 
5£prp£v, von äipoj, abzicheu, — der Aristotelische: jp.T;v it’psXüSr,;, 
Fetthaut, — ca"pi;virj und Ya-ffagsv, Fischernetz, von Julius 
Pollux. 

Die Arabisten getielen sich auch noch in anderen, mit- 
unter höchst sonderbaren Ausdrücken für Netz; 1. Mappa 
rentris, das Vortuch des Bauches, kommt noch bei Vesalius 
vor. 2. Marsupinm adiposum s. Saccus, weil cs w'ie ein Beutel 
die Gedärme umgiebt. 3. Vela, das Gewebe, weil alles Ge- 
webte doch eigentlich nur ein Netz ist, mit sehr kleinen oder 
gänzlich unwahrnehmbaren Maschen. 4. Folium und Ala, w'elche 
Namen die Blattform des Netzes ausdrücken. 5. Crnticida, ein 


') Compniditini anat., T. I, pag. 7S. 

■''l SnturMil., Litt. VII, Cap. !). 

3) Etgmot. linguae latinae, Amsiel. i6f>2, pag. 354. 
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kleiner Kost, mit einem rechtwinkclig vernetzten Dralitgefleclit. 
Die älteren französischen Anatomen nennen das Netz to'de, 
cotlß'e, und coiffe, die Engländer cowl, die Spanier d redano de 
las tripas, lauter Ausdrücke, welche auf etwas Kappen- oder 
Sackförmiges hindeuten. Kleines und grosses Netz wurde als 
Pars intestinalis und Pars hepatica omenti unterschieden. Um 
das kleine Netz kümmerte man sich vor Eustachius fast gar 
nicht. Noch will ich hinzufügen , dass auch der ehrliche 
Schylhans, das Netz als Zirbus erwähnt, und mit „Güdel“ 
und „Magensack“ verdeutscht. 
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Zur Einleitung, pag. XXXV, Note 1: „Alratia“. 

Ich habe Alralia für das entstellte griechische „Atresia^ 
gehalten. Diesen Irrthum hat mir Albucasis beseitigt. In 
IJh. 11, Sectio 72, pag. 317 der Editio Channing, steht im 
lateinischen Text: Imperforatio est, quando mulieris pudendum 
non est perforatum, vel foramiue parvo. Der arabische Text 
hat für Imperforatio: Uüyi (al-ratqä). Alratia ist somit ein 
entstelltes arabisches Wort, und wurde deshalb pag. 42, unter 
die arabischen Krankheitsnamen eingereiht. 


Zur Einleitung, pag. XLIll, Zeile 9 ron oben: „Mandeln, 
Amygdalae“. 

Um zu beweisen, dass die Benennung der Drüsen am 
Racheneingang, als Amijgdalae, „Mandeln“, von den Arabern 
herstammt, will ich vorerst zeigen, dass kein griechischer und 
kein römischer Autor sich des Ausdruckes Amqgdalae für die 
fraglichen Drüsen bediente. Ilippocrates nannte diese Drüsen 
TT.iqqci, „Schwämme“ (attisch verwandt mit fimgi), ihres 

schwammigen, und an der Oberfläche wie durchlöcherten Aus- 
sehens wegen. Im Aristoteles kommen sie als ^rxptoOpta vor, 
d. h. seitlich am Isthmus faucium liegend. Rufus Ephesius 
nennt sie ävraäs«;, von ivtl, „entgegen“, weil sie im Isthmus 
faucium einander gegenüber stehen, auch pijXa, mala, ihrer 
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rundliclien Form wegen, wie auch die Brüste der Jungfrauen, 
und die Wangenhügel (Pomn fadei) fxvjAa hiessen. 
gleichfalls ein hippocratisches Wort, Lässt gar nichts mehr 
von sich hören '). Kein griechischer Arzt führte je das Wort 
Avv/gdala. Ebensowenig die Römer. Die Mandeln hiessen 
bei ihnen nur TonsiUae. Wie die Mandeln zu dieser Be- 
nennung kamen, verstehe ich nicht. Denn Tomilla war bei 
den Römern ein eisenbeschlagcncr Pfahl, welcher an den 
Ufern der Flüsse eingeschlagen wurde, um Schiffe daran fest- 
zubindon. Im Sextus Poinpejus Fcstus^), werden die alt- 
ehrwürdigen Zeugen Accius, Pacuvius, und Verrius, mit 
den betreffenden Citaten, für diese Bedeutung der Tonsilla 
angeführt, und der gelehrte Isidorus^) delinirt die Tonsilla, 
als nncinm (Hacken) ferrem vel Ugneus, ad quem, in litore de- 
firum, funes naeitim illiganttir. Allein Cicero, Plinius, und 
unser Cornelius Celsus, bedienen sich des Wortes Tomilla, 
in der Bedeutung als „Mandel“, und so ist nicht weiter zu 
raisonniren. — Das im Pierer^) verzeichnete Wort Toles und 
Tolles, für Mandel, und dessen Entstellungen als Tolae, Tolla, 
und Tolia'^), gehören alle nicht hiehcr, da im Vegetius 
Renatus, einem Veterinär-Schriftsteller aus spät- römischer 
Zeit, unter toles (welches ein Plural ist, weil der Genitiv 
toliiim lautet) der „Kropf“ verstanden wird. TonsiUae ist 
ohne alle Widerrede, die einzige classischc Bezeichnung für 
„Mandeln“. Wo kommen also die Amygdalae her? Sie kommen 


') Sicher seiner seltsamen Zusammensetzung wegen, von äg?i, 
eircum, und ßpa'^’.z, «piracu/a piscium. Das Wort kommt in 
den echten hippocraf ischen Schriften: de diebus criticis, T', iO, 
und de internis affeelionibue, LX, ß, vor. 

^) De verborum significotione, Edii. Ups., 1839, pag. 35ß. 

•'*) Origines, XIX, 2, 14. 

Anal.-physiol. Real Wörterbuch, 8. lid., pag. 303. 

■) R. Keuchen ins, Notar ad Seriamm Samjiionieutn, Amstet. 1002, 
pag. 151. 
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von (len Uebcrsetzcrn der Araber her, und sind also viel jiinf'er 
als die Tmmllne '). Im Canon Aviceimae *) lese ich zuerst ; „duae 
amigdalae sunt duae cames, natae in radice linguae, tendeivtes ad 
mperiom, et sunt carnosae, nervosae, sicut duae glandidae“. Nie 
werden im lateinischen Avicenna die Mandeln anders genannt, 
als Amigdalae. 

Im arabischen Text steht immer der Dual: (al- 

lauzatän), (al-lauzatain), d. i. die beiden Mandeln^). 

Ebenso im Albucasis'*): quandoque in gutture accidunt glandidae 
(Drüsengeschwülste), similes glandvlis, quae externe accidunt 
(skrofulöse Anschwellung der Lymphdrüsen am Winkel des 
Unterkiefers), et vocantur Amygdalae. Also nicht die Mandeln 
seihst, sondern ihre krankhaften Anschwellungen, wurden Amyg- 
dalae genannt, gewiss nur deshalb, weil die Geschwulst einer 
entzündeten Mandel, an Grösse und Form, und, wenn die ein- 
zelnen Follikel der Mandel abscodiren, auch durch die mit 
kleinen Grübchen wie besäte Oberfläche, dem Kerne eines 
Pfirsichs ähnlich ist, welche Frucht im Irak in vorzüglicher 
Güte gedeiht (Amygdalus persica), und den Arabern wohl be- 
kannt war. — Die spanische Sprache vergleicht die Gestalt 
der Mandeln mit jener der Galläpfel (gaUae quercus), und nennt 
sie deshalb las agnllas. Von der Nachbarschaft der beiden 
agallas, erhielt auch das Zäpfchen seinen sonst nicht zu er- 
klärenden spanischen Namen: el galluelo. 


*) Haller hat somit ganz Recht, wenn er sagt: glandnlm pecu- 
liaris ingmii (eigenartige Drüsen), tomilJm veteres dixervnl, 
nuperi autem amygdalae. (Eiern, phyeiol., T. III, L!b. IX, Sect. 1, 
§. VI, pay. 474.) 

*) Eil). III, Een 9, Traet. /, Cap. I, de anatomia gutturle. 

^) Auftällcnd ist die Aehnlichkoit des arabischen Wortes für 
„Mandel“ : '^y} (laiiz), mit dem hebräischen nb, Ijuz. (Sieh’ 
§. LXXIII.) 

‘*1 IJr rhirurgia, Edit. Channing, Oxon. 1778, Lih. II, Sect. 3(i, 
jHig 199. 
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Es ereignete sich noch zweimal in der neueren Anatomie, 
dass ein Krankheitsname zur anatomischen Benennung eines 
Organs dienen musste. Diese Organe sind die Uvula und die 
Parotis. Von Uvula, einem durch entzündliche Anschwellung 
an seiner Spitze verdickten, und blaurothen Zäpfchen, war 
schon in §. LXIII, pag. 131, die Rede. Hier also nur von 
Parotis. Die griechischen Aerzte, wie Paulus Aegineta und 
Alexander Trallianus, nannten alle Geschwülste neben 
den Ohren Parotides (zapi und su;, neben dem Ohre), 

Galenus und Oribasius aber nur die entzündlichen, welche 
idiopathisch oder metastatisch entstehen, und .selbst epidemisch 
auftreten (Mumps, Bauernwctzel, Ohrenmüggele). Auch Celsus') 
sagt: Parotides suh ipsis aurtbus oriri solent; — id abscessus genus 
est. Hippocrates nennt diese Krankheit: tä r.xpk uiTa kzip- 
[ 1 .X-.X, d. i. „die Erhebungen neben den Ohren“. — Die Ohr- 
speicheldrüse wurde, bevor man ihre absondernde Thätigkeit 
kennen lernte, wie die Glandulae inguinales und axillares, zu 
den „Emunctoria^ gerechnet, und war in specie damit betraut, 
die Unreinigkeiten des Gehirns aufzunehmon ^). Erst im 
17. Jahrhundert belehnte sie Joh. Riolan mit dem Namen 
Parotis, welchen sie getreu bis heute bewahrt hat. Riolan ’s 
Worte lauten: „suh auriuni radice vorpora guaedam glandulosa, 
simul conglobata reperiuntur, quae a loco Parotides dici possunt^). 
Dass der Name schon an die Ohrengeschwülstc vergeben war, 
hat er sicher nicht gewusst. 

Ich muss noch hinzufügen, dass das Wort Parotis, lange 
bevor es in die Medicin kam, zur Bezeichnung anderer Gegen- 
stände gebraucht wurde. So hiess z. B. bei einigen griechi- 
schen Autoren das Ohrläppchen ~xpu>xii, und ebenso wurden 
die äusseren Augenwinkel ParoHa genannt, weil sie gegen die 
Ohren gerichtet sind. Die Schnörkel an den Gesimsen und 


') De medkina, IJb. F/, Vap. 16. 

■■') §. A'A'X/F, pan. 65. 

*) Authmpographia, Lib. IV. Cap. 10, de ytandutis oris et faucium. 
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Capitälern der Säulen, führten denselben Namen (Parotides), 
da ihre umgekehrt Sformige Krümmung (g), an den Contour 
einer Ohrmuschel erinnert. Im Vitruvius ') werden, aus 
gleichem Grunde, auch die beiden geschweiften Träger eines 
Thürgesimses (hyperthyrum), wie sie auch jetzt noch an den 
Tragsteinen der Altanen und Fensterbrüstungen, an unseren 
Consolen, Camingesimsen , und Wandgestellen angebracht 
werden, Parotides genannt. 


Zur Finleitnng, pag. XLIII, Zeile 13 ron oben: „Herzgrube, 
SrroMculus cordis^^. 

Für Herzgrube, Scrobiculus cordis, giebt es im Griechi- 
schen kein entsprechendes Wort. Denn Anticardion im Julius 
Pollux, und Procardion im Rufus Ephesius, drücken, ihrer 
leicht verständlichen Zusammensetzung nach, nur dasjenige 
aus, was vor dem Herzen liegt, und was Celsus Praecordia 
nennt. Niemand kann es missverstehen, dass Celsus die 
vordere Brustwand meint, wenn er sagt: crudele est, vivorum 
hominum alvum atqm praecordia inddi {Praefatio ad Lih. 1^). 


') De architectura, Lib. IV, Cap. 6, 4. 

*) Dass auch die Classiker sich nicht ganz klar waren, was die 
IVaecordki eigentlich seien, können wir aus Plinins ent- 
nehmen, welcher in Lih. XI, Cap. 37, unter Praecordia das 
Zwerchfell versteht: exta (Brusteingeweide) ab inferiori parte 
(Bauch) separantur membranis, rpiae prraccordia appeUantur, — 
Graeci appellaverunt ippevej, und in Lib. XXX, Cap. 6 , nennt 
er alle Brusteingeweide zusammen Praecordia. Selbst Celsus 
verwechselt Hypochondria und Praecordia miteinander: ubi 
snppuratio in jecinore est, dextra parte praecordia dura sunt et 
tument (Lib. IV, Cap. 8), was sich nur auf das rechte Hypo- 
chondrium beziehen kann. 

Hyrtl. Die arub. e. bebr. Worte d. Anatomie. 17 
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Weder das Anti-, noch das Procardion drücken etwas Ver- 
tieftes aus. Nur im Pollux stellt Anticardion für die Grube 
an der Kehle, (fossa jugularis). Jenen kleinen und nicht 

deutlich begrenzten Bezirk der Regio epigastrica, welcher dem 
Schwertknorpel entspricht, „Herzgrube“ zu nennen, ist ein 
ganz willkürliches Belieben; denn erstens bildet dieser sehr 
kleine Bezirk nur bei jenen Menschen eine Grube, welche 
einen aufgebogenen Processus xiphoideus haben, und zweitens 
liegt das Herz nieht hinter dieser angenommenen Grube. Die 
Herzgrube links vom Schwertknorpel zu verlegen, ist ebenso 
misslieh, da wohl Niemand links vom Schwertknorpel eine 
Grube gesehen hat, wenn nicht auch rechts eine vorhanden 
war. Dass man das Herz daselbst pulsiren fühlt, ist nur für 
tobende hypertrophische Herzen wahr, welche man aber auch 
in der Fossa jugularis, und anderswo im Bereich des Thorax, 
schlagen fühlt und sieht, so dass man sagen muss, es giebt 
keine Stelle am Thorax, wo der Schlag des vergrösserten 
Herzens nicht zu fühlen wäre. Alle Gruben vertiefen sich 
mehr und mehr durch das Abmagern. Man sieht wohl die 
ganze Bauchwand grubig einsinken, aber die sogenannte 
Herzgrube kann sich nicht mehr vertiefen als die Bauchwand, 
da man nicht wüsste, wie das geschehen soll. Dass diese 
Stelle dem Magenmund (xap5ta) entspricht, ist unumstösslich 
wahr, und deshalb die alte Benennung Cardia tadellos. Die 
Franzosen und die Engländer haben deshalb creucc de l’estomac 
und pit of the stomach, während die Holländer durch ihr het 
herte putjen, bei der deutschen Herzgrube geblieben sind. 

Das ganze Gerede von dem Unding „Herzgrube“, schreibt 
sich von den Arabern her. Unter den Arabern ist die Wohl- 
beleibtheit fast unbekannt. Ihre Lebensweise erzeugt keinen 
Wanst. Diese Menschen sind alle mager und dürr. Der 
eingefallene Bauch setzt sich gegen den unteren Thoraxeontonr 
durch eine tiefe Bucht ab, deren scharfen Rand die Rippen- 
knorpel bilden. Auch bei wohlbeleibten Menschen lässt sich 
eine solche Bucht durch Druck mit der Hand auf das 
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Epigastrium erzeugen. Diese Bucht nennt Albucasis xÄaA« 
mil'aqah al-sadr, was der erste Uebersetzer mit CocMear 
•pectoris wiedergeben zu müssen glaubte. Cochlea, Cochlia, und 
Cochlear, wurden in der Zeit des Latino-Barbarismus sehr oft 
für Vertiefung und Grube gebraucht. Bei den besseren 
Lateinern wird die Grube durch Scrohis, Scrobs, und Scrobiculus 
ausgedrückt, diesen Worten aber statt „pectoris“, aus Reverenz 
vor der classischen Cardia (die sie aber nicht als „Magen- 
mund“, sondern als „Herz“ auffassten), „cordis“ beigesellt. 
Tantae molis erat die „Herzgrube“ herauszubringen. Sie 
ist die Verdeutschung der schlechten lateinischen Uebersetzung 
eines guten arabischen Wortes. Bei mageren Ijeuten bildet 
die ganze vordere Bauchwand eine Höhlung, was die Fran- 
zosen ventre en bateau nennen. Soll der oberste, an den 
Schwertknorpel stossende Bezirk dieser Höhlung, einen Eigen- 
namen erhalten, so kann dieser nur Magengrube, nicht aber 
Herzgrube lauten. — Im Mundo des Volkes wird die Herz- 
grube noch lange fortleben, in der Anatomie aber möge sie 
aussterben. 


Zar Einleitang, pag. XLllI, Zeile 17 TOn oben: „Blasenlials“. 

Unter Blasenhals, &iUJI Cunq al-matsänah), ver- 

stehen die Araber, theils die ganze Harnröhre, wie Avicenna, 
oder das zunächst aus der Blase hervorkommende Anfangsstück 
derselben, wie Albucasis. Im Canon Avicennae“^) lese ich; 
Deiis creavit ei (der männlichen Harnblase) collum, plures 
habens anfractus, et in mulieribus habet anfractum wium, et illius 
colli quaedam pars munita est eo, quod circumdat ipsum sicut 
suffocatorium et expressorium, ita ut prohibeat exitum, nisi cum 


') EiUt. Channing, Cap. 67. 

2) Lib. UI, Fen 19, Tract. 1, Cap. 1. 

17 * 
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vohmtate. Die Randnote von Andreas Bellunensis sagt 
anders und deutlicher: principium colli munitum est lacerto 
circiimdante, d. i. mit einem Schlicssmuskel. Obwohl dieser 
Schliessmuskel nicht, wie andere Sphinkteren, einen deutlichen, 
für sich bestehenden Kreismuskcl bildet, sondern, ohne eine 
scharfe Begrenzung zu haben, nur die das Orificium vesicale 
urethrae zunächst umgebende Partie der Kreisfaserschicht der 
Haniblase ist, unterscheidet er sich doch acht et potentia von 
den Kreisfasern der Blase. Denn wenn sich diese zusammen- 
ziehen, um den Harn auszutreiben, relaxirt sich der Schliess- 
inuskel, sowie umgekehrt, wenn er contrahirt ist, die übrigen 
Kreisfasern der Blase sich im Zustande der Unthätigkeit be- 
finden. Im Albucasis dagegen wird zwischen „Harn- 
röhre“ und „Blasenhals“ ein scharfer Unterschied gemacht, 
und „Blasenhals“ der TJebergang der Blase in die Harnröhre 
genannt. Albucasis schüttelt seinen Steinkranken, und 
hämmert auf dessen Rüeken (concutiatur, quaaieturque dormm 
fjus), lässt ihn auch ein paarmal von einer Erhöhung herab- 
springen (a loco sublimi desiliat vices aliquot), damit der Stein 
in das „Collum vesicae“ eintrete. Er erwähnt aber auch aus- 
drücklich eines Steines, qui in vesica generatus, et in „uretlira“ 
defixus est. 

Die Anatomen des Mittelalters folgten dem Avicenna, 
und nannten die ganze Harnröhre „Collum urethrae“. So z. B. 
Berengarius welcher die anfractus colli vesicae (Krüm- 
mungen der Harnröhre) erwähnt, den Hervortritt der Harn- 
röhre aus der Blase aber, als Os vesicae anfuhrt*). Im 

') De uhirurgia, Edit. Channing, Lih. II, Sect. GO, pag. 283. 

*) Imgogae breves, Cap. de vesica. 

*) Noch im Bauhinus heisst Collum s. Ct-rvix vesicae jenes 
Stück der Harnröhre, welches von der Blase zur Wurzel des 
hängenden Gliedes reicht: in viris collum vesicae magis oh- 
louguin, angustum (unser Isthmus urethrae), et coutortum , quia 
suh nssibus pubis, ad 2 >cuis exortum fertur. 
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Mundiiius wird auch der Ductus cysticus, und seine Fort- 
setzung in den Ductus choledochus, Collum chistis fellis genannt. 
Die Chirurgen alter Zeit blieben bei ihrem arabischen Collegen, 
und nannten nur den Anfang der Harnröhre: Blasen hals. 
Sie hatten nämlich insgesammt die irrige Vorstellung, dass 
die Blase sieh triehterformig in die Harnröhre fortsotze. Die 
Chirurgen in unserer Zeit nennen „Blasenhals“ die Pars 
prostatica urethrae. Beim seitlichen Blasenschnitt wird zuerst 
in die Pars membranacea der Harnröhre eingestochen, und der 
Schnitt durch die Pars prostatica bis zum Blasengrund geführt. 
Das nennen unsere Chirurgen „Eröffnen des Blasenhalses“. 

Einen trichterförmigen Blasenhals, als Theil des Blasen- 
körpers, kennt die Anatomie nicht, denn die Harnröhre geht, 
wie man an jeder aufgeblasenen und getrockneten Harnblase 
sehen kann, mit einer scharf geschnittenen, kreisrunden Oeff- 
nung, aus dem vorderen Theile des Blascngrundes hervor. 
Der „untere, engere, in die Harnröhre übergehende Theil der 
Harnblase“, wie im Realwärterbuch von Picrer und Choulant, 
und in vielen anatomischen Handbüchern, der Blasenhals 
definirt wird, ist ein schwerer und unverzeihlicher Irrthum. 

Die Griechen, wie Rufus Ephesius'), nannten den im 
hängenden Theile des Gliedes enthaltenen Abschnitt der Harn- 
röhre: Urethra, den von der Wurzel des Gliedes bis zur Blase 
sich erstreckenden aber: ziircio; (vesicae collum). Wenn 

im Schreger^) der Blasenhals auch als „Hypostema‘‘ erscheint, 
so habe ich dagegen zu sagen, dass dieses Wort, welches aus 
hr.s und Penis, zusammengesetzt ist, der Gegend unter 

und hinter dem Gliede, also dem „Mittelfleisch“ gilt. 

Cornelius Celsus spricht von einer „Cervix plena et 
camosa“ der Harnblase, worunter ich mir nur die Pars pro- 
statica urethrae“ denken kann. Alexander Benedictus fasst 
den Blasenhals als : cervix vesicae carnosa et museulis referta 


') De parlibm corporis humani, Edit. Land., pag. 32. 
Anatomische Synonymik, pag. 253. 
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auf, welche Worte man auf den SpMncler vesicae beziehen 
muss. Der grosse Meister Vesal nimmt unsere Pars prostatica, 
memhranacea, und hulhosa uretkrae, als Collum und Cervix vesicae 
zusammen, also wieder die ganze Urethra, mit Ausschluss 
jenes Abschnittes, welcher im hängenden Gliede enthalten ist. 
Die Pars prostatica erkennt man an dem Zusatz : quae glan- 
dosum illud corpus (Prostata) adnatum habet; die Pars mem- 
hranacea und hulbosa aber an den Worten : quamprimttm 
humillimam pubis ossium commissurae regionem superavit, ad 
elatiorem hujus commissurae sedem ascendit, et hinc rursns, prout 
rigidus ßaccidusce penis est, aut su7’sum spectat, aut propendet, 
nunc Graecomm s, nunc Romanorum S exprimms '). 

Will man also bezüglich des „Blasenhalses“ bestimmen, 
ob die Griechen oder die Araber die richtigere Vorstellung 
von ihm hatten, so muss man offen sagen, dass die Griechen, 
und verschiedene anatomische Lehr-, Ililfs- und Nothbücher, 
den Namen „Blascnhals“ einem Dinge beilegen, welches 
nicht existirt, den Arabern aber es nicht verwehrt sein konnte, 
die ganze Urethra „Blascnhals“ zu nennen, wie die Stein- 
operateure jetzt noch einen Theil der Harnröhre (Pars pro- 
statica) also nennen. 


ZiirEinIeitang,pag.XLni, Zeilen von oben: ,, Gebär mutter- 
hals“ und „Muttermund“. 

Collum oder Cervix matricis s. uteri (s. vidcae), war bei 
den Arabern und der anatomischen Secte der Arabisten, die 
ausschliessliche Benennung der „Scheide“ (Vagina). Avi- 
cenna*) sagt: Collum mati'icis lacertosae carnis est, guasi carti- 
laginosum, et quasi ruga super rugam (unsere Columnae rugarum). 
Diese Worte können nicht so verstanden werden, als ob vom 

*) Opera omnia, Eetit. Lvgd., T. I, Ta 1>. V, Ca;}. 17, pag. 445. 

2) Canon, Lib. III, Fen 21, Tr. 1, Cap. 1. 
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Gebärmutterhals in unserem Sinne die Rede wäre, denn eine 
andere Stelle in demselben Capitel, giebt volle Sicherheit: et 
longitudo ejus aequalis est inter sex digüos tisque ad undecim, 
et quandoque dbhreviatur vel prolongatur per usum coitus, vel 
dimissionem (Unterlassung) ejus. Eine eilf Zoll lange Gebär- 
mutter, konnte sich Avicenna doch nicht gedacht haben. 
Gegen Schluss dieses Capitels wird das Os matricis (Mutter- 
mund) erwähnt, nicht als das, was wir heute unter diesem 
Namen verstehen, nämlich das Ostium vaginale Uteri •), sondern 
als Ostium vaginae in der Schamspalte. Beleg dafür : ante 
violationem puellae virginis, sunt „in ore matricis“ panniculi 
contexti ex venis et ligamentis subtilibus, arti ex omni jmrte ejus 
(rings herum), quos destruxerit violator, et currit quod in eis est 
de sanguine. Das ist doch offenbar der Hymen : „in ore 
matricis“. Dieses Os matricis findet sich bei den Arabisten 
auch unter der Benennung Os genitale und Os genittirae, da 
sie Genitura und Natura für das ganze weibliche Genitale 
gebrauchen. Aus dem Collum matricis führt ein Meatiis^) in 
den Uterus selbst. Dieser Meatus ist unser Canalis cervicis 
Uteri, denn es heisst von ihm: deglutit sperma, expellit menstnia, 
et parii foetum. Es ist zu wundern, dass Avicenna, welcher 
nie eine menschliche Gebärmutter in situ sah, und höchstens 
das Orijicium uteri vaginale bei Vorfällen der Gebärmutter zu 
Gesicht bekam, so viel von diesem Organ zu sagen wusste, 
wie im Capitel de anatomia matricis enthalten ist. Mit Frauen- 
krankheiten hatten die arabischen Aerzte sehr wenig zu thun. 
Es gab dafür eigene „mulieres medicae“ ^). 


') Ostium Uteri ist keine richtige lateinische üebersetzung des 
CTJiiiov TTji; iXY^Tpa? bei Moschion. Soll besser heissen: Ostiolum. 
^) Primus meatus genannt, nach dem -püto; des Rufus, 

Op. cit., pag. 40. 

®) Albuoasis, De chirurgia, Lib. II, Sect. 61, pag. 201 der Editio 
Channing, und pag. 289; tu mm invenies mulierem, quae se 
ipsam medico detegat, quando casta est et pudica, vel marito nupla. 
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Im Galen finden wir dieselbe Benennung der Scheide, 
als „Hals“: aü/ijv '), dagegen welches ebenfalls „Hals“ 

bedeutet, auf das untere Ende der Gebärmutter angewendet 
wird. Die griechischen Texte sind bezüglich des Muttcrhalses 
so unbestimmt, dass sie verschiedene Auslegung zulassen, und 
ebenso auf unsere „Scheide“, als auf unseren „Mutterhals“ 
passen Der gelehrte Kenner und Kritiker der alten griechi- 
schen Medicin, C. G. Kühn^), sagt es rund heraus: Vaginae 
uterinae peculiarem denominationem Graeci nmi norunt. Im 
Celsus^) lesen wir ebenfalls Cervix vulvae für Scheide: urinae 
iter (Harnröhre) in feminis b7’evius et plenius (weiter), super 
„vulvae cervicem“ se ostendit, und gleich darauf: vulva (d. i. 
Uterus) recta tenuataque cervtee, quam canalem vocant, contra 
mediani alvum orsa, super rectum intestinum progreditur, e< iliis 
feminae latera stia innectit. Die Benennung Collum oder Cervix 
blieb nun auch der Scheide, bis zu Vesling’s Zeit, welcher 
diese beiden Namen nur auf das untere Segment des Uterus 
angewendet wissen wollte, die Scheide aber mit dem Namen 
Vagina versah, welcher aus einer Comödie des Plautus ent- 
lehnt ist'), und durch Regnerus de G raaf der Mutterscheide 
auf ewige Zeiten zugesprochen wurde®). Vesling’s Worte 
sind: Cervicem uteri cum vagina passim auctores confundunt, 
und: cervici uteri continuata est vagina, quam et collum 


') De mit partium, Lib. XIV, Cap. 2. 

^) Itufus Ephesius, Op. cit., pag. 40; ocuyr,'i zii Tpi^rj/.sq. 

®) Op. eil., T. I, pag. 403. 

*) Op. eil., Lib. IV, Cap. 1. 

®) Pseudolm, Act. IV, 7, 85. 

®) Ne detur confiisioni locus, canalem hnnc in aeepteiUibus Uteri 
Vaginam nominabimu«, cum membrum virile non alitcr ac vagina 
gladium in se recondat. De mulierum organis, Cap. VII. Vagina 
wurde in ältester Zeit Vacina geschrieben, weil das Wort 
von vaeuus, ,hohl“, abgeleitet ist. 
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matricis nominant^). Doch als es schon allgemein ange- 
nommen war, den unteren, schmächtigen Theil der Gebär- 
mutter, Cervix oder Collum zu nennen, konnte man sich nicht 
davon lossagen, auch für die Scheide die Benennung Cervix 
oder Collum zu brauchen. Man unterschied dann beide als 
Cervix minor und major, oder Collum hreve und longum. 

In moderner Zeit wurde für die „Entzündung der 
Scheide“, das Wort „Colpitis“ erfunden (Kraus, Kritisch- 
etijmolog. med. Lex.). als „Scheide“, kommt nur im 

späten Moschion vor. Ich sage „spät“, da das Buch, welches 
Moschion für den Unterricht der Hebammen, in Fragen und 
Antworten ui-sprUnglich lateinisch^) schrieb, erst lange Zeit nach 
seinem Tode (er lebte im zweiten Jahrhundert n. Chr.), in’s 
Griechische übersetzt wurde ("sp'c twv '('i'ixv/.tlm zaOüv). Im 
Galen kommt x.dX-05 nur als „Behälter des Embryo“, d. i. 
Höhle des Uterus, vor. Die Gebärmutter hat nämlich so viele 
zaXTtovt; (Receptacula s. Sinus), als Junge geboren werden; — 
die menschliche zwei, einen rechten und linken xiXse; lij; 
■jffTCpai; 3). 


Zur Einleitung, pag. XLIII, Zeile 6 von unten : „Ruthe, 
Virga^^. 

Alle Arabisten haben für das männliche Glied nur Ein 
Wort: Virga, als Uebersetzung des arabischen ii^.tXti, al-kamarah. 
Kein römischer Autor gebraucht Virga in diesem Sinne. Virga 

*) Sifutagma anal., Kdit. Blasii, Amatel. 1695, pag. 106 und 107. 
Aber weder Vesling, noch Regnerus de Graaf haben 
zuerst der Scheide den Namen Vagina gegeben. Ich finde 
das Wort schon im Bencdictus (Op. eit., Lih. I, Cap. 2); 
maribua prominel genitale, feminis inlna ceu Vagina coUocatur. 
Das lateinische Werk ging verloren. 

De um partium, Lib. XIV, Cap. 4. 
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ist ihnen immer entweder ein dünner grüner Zweig, eine 
Ruthe zum Züchtigen (vtrgia caedere, Liv.), deren mehrere 
in ein Bündel gebunden, die Fasces der Lictoren bildeten, oder 
eine Reitgerte (nobilü equus virgae umbra regitwr, Gurt.), 
oder ein Streifen, sei er die Wassergalle am Himmel, oder 
der Farbenstreifen an dem Kleide (corpore virgato tigris, 
Sil. Ital., und pui-pureis tingat sua corpora virgis, Ovid). 
Hans von Gersdorf, ein strenger Arabist, welcher deutsch 
schrieb, nannte deshalb zuerst das männliche Glied eine 
Ruthe (ain mans=rut), und diese Ruthe ist im Deutschen 
geblieben, als üebersetzung eines arabischen Wortes. La 
verge im Französischen, the vians-yard im Englischen, und de 
mannelyke roede im Holländischen, haben denselben Sinn, wie 
die deutsche „Ruthe“. 

Das lateinische Wort Penis für männliches Glied, wurde 
von keiner Sprache angenommen, da seine erste Bedeutung 
„der haarige Schweif des Pferdes und des Esels“ ist. 
Penis scheint mir nicht von zioq (Schwanz) abzustammen, 
sondern von pendere (quia ab animalis corpore dependet), oder 
besser von und "t,viov, ein aus gleichartigen Fäden be- 

stehendes Bündel^ wie z. B. der gesponnene Faden ist, oder 
der behaarte Schweif der Thiere. Cicero machte mit dem 
thierischen Penis, dem Menschen ein Geschenk (ad famil. IX, 
22, 2), aber das Behaartsein konnte das Wort nicht ver- 
läugnen, denn es wurden andere Worte von ihm abgeleitet, 
welche, wie die Schuhbürste, peniculus (quo calceamenta ter- 
guntur, Festus), und der Pinsel, penicillus, ohne Haare nicht 
sein können. Im Englischen existirt für Pinsel, Bürste, und 
Reiserbündel, dasselbe Wort: brüsk. Dass Penis dem Thier- 
schweif gehört, bezeugt uns auch die Uffa penita des Arno- 
bius, „das Schwanzstück eines Bratens“. 

Die römischen Aerzte aus der aetas aurea haben, statt 
Penis, entweder Coles und Colü, wie Celsus’), oder Veretrum, 

*) De medicina, Lib. VII, Cap. 25. 
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wie Caelius Aurelianus '). Die Genealogie dieser beiden 
Worte: Coles und Veretrum, wird uns nicht lange aufhalten. 
Cole* kommt von Caulis, und wird deshalb auch Colts ge- 
schrieben. Caidis ist ein häufig anzutreflFendes Wort für 
Stängel der Gewächse, oder Stiel eines Dinges. Im 
Plinius steht es auch für „Federkiel“. Caulis ist aber selbst 
ein griechischer Abkömmling, denn xauXs? nennt Homer 
immer den Lanzenschaft, und dasselbe Wort, im meta- 
phorischen Sinne, finden wir im Aristoteles als männliches 
Glied. — Veretrum bedeutet Schamglied, denn es hat vereor 
zur Wurzel. Veretrum ist zugleich eine wörtliche Uebcrsetzung 
des griechischen ts aiootov (ti a!?oTa, Schamtheile, Verenda des 
Plinius), vom Homerischen (Schamglied) in der Ilias 

(II, 262). 

Der Muthwille der lasciven Poeten Rom’s, hat eine Un- 
zahl Benennungen für den Penis erfunden. Ich erwähne das 
harmlose Vas, GefÜss, welches im Foenulus des Plautus das 
männliche Glied zu bemänteln hat, und von welchem das 
Ungeheuer im Purpur, H e 1 i o g ab al u s, das schmeichel- 
hafte Prädicat Vasatus erhielt, auf welches er stolz war. — 
Der Isthmus faucium trat sein Zäpfchen, als Gurgulio, im 
Persius (Satyra IV, Vers 88) an das Schamglied ab. Aus 
der Küche wurden Vent und Veruculum (Bratspiess) zu dem- 
selben Zweck hervorgeholt, und die Meutula des Catullus, 
nöthigt uns ein Lächeln ab, wenn wir die Erklärung dieses 
Wortes im Adrianus Spigelius lesen: quia rigida haec pars 
viro mentem eripit. 

In Pierer und Choulant (Anat.-physiol. Realtoörterbuch, 
6. Bd., Penis) sind etliche neunzig Synonyma des männlichen 
Gliedes angeführt, quorum apud castas aures vix tdla mentio 
fieri honeste potest, wie schon Caelius Rhodiginus über die 


') De morbüi acutis et chromcis, Lib. V, Cap. 9. So heisst es hier 
vom Priapismus: tensio uimia veretri, ut comu putaretur. Nur 
einmal bringt er Radius statt Veretrum. 
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Unzahl der Beiieunungen des Gliedes sich ärgerte. Und 
doch blieben mehrere aus: wie der von den Frauen Aegyptens 
andächtig verehrte Marion (von |x:po;, Theil, Glied) im Sextus 
Empiricus, das süpia naiSorcoiov ira Aelianus, Erebinihos im 
Aristophancs , Tutunus im Arnobius, Triembolon und Psoa 
im Arteraid orus. Triemholoa hiessen die drei langen, eisernen 
Schnäbel am Vorderthcile der Kriegsschiffe, zum Entern. Auf 
ihre Länge, Richtung und Härte, wird durch den auffälligen 
Penisnamen angespielt. 


Zur Einleitung, pag. XLIII, Zeile 3 von unten: „Schamspalte, 
Rima pudendP''. 

Für die äusseren Schamthcilc hatten die Römer die 
Bezeichnung: Membra pudenda, seltener Pars pudenda, wie im 
Tacitus, auch Pudenda schlechtweg, wie im Seneca. Die 
Griechen gebrauchten dafür tb a!3stov, häufiger ti aiäoia. Von 
einer Spalte, Rima, habe ich weder im Celsus, noch im 
Plinius, etwas finden können. Nur im Juvenal wird Rima 
statt Cunnus gebraucht. Wohl aber erwähnt Rufus lyjagot 
und Togij an der weiblichen Scham, welche Worte ich in 
anderen griechischen Anatomen nicht wiederfand. Dagegen 
sind die Ausdrücke Rima, Scissura, und Ineisura, bei den 
Uebersetzern der Araber an der Tagesordnung, als Ueber- 
tragungen des arabischen f^^rdsch, Plural 

welches Einschnitt und Spalte bedeutet. 




furudsch, 
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Zu §. I, pag. 1, Zeile 4: Ton unten: „Anfas und Ahgas^^. 

Prof. Müller erklärte mir, dass die beiden Worte Anfas 
und Abgas nicht auf Schreibfehlern der lateinischen Ueber- 
setzer beruhen, sondern die correcten Aussprachen zweier 
arabischer, auf Versetzung der diakritischen Punkte be- 
ruhender Schreibfehler sind. Das richtige arabische Wort 
ist Amniijos. Durch einen alten, bei Fremdwörtern 

häutigen Fehler entstand welches als Abghas aus- 

gesprochen wird, und in der lateinischen Uebersetzung des 
Avicenna, auch als Abgas geschrieben erscheint, und 
welehes in der arabischen Original -Ausgabe des Avicenna 
enthalten ist, und wie Anfas lautet. Aus Abgas bildete endlich 
ein jüdischer Uebersetzer, welcher in dem Worte das hebräische 
ah, „Vater“, gefunden zu haben glaubte, die von Spigelius 
gebrauchte Form Ahigas (§. 1, pag. 2). 


Zu §. II, pag. 6, erste Zeile: „Gentilis de Fnigineis“. 

Es mag als Anmassung erscheinen, an Eigennamen etwas 
unrichtig zu finden; aber einen Gentilis de Fulgineis oder 
de Fulgineo, und G. Fulgineus, wie oft gelesen wird, 
kann ich doch nicht unbeanständet lassen. Der Taufname 
Gentilis ist correct, aber der, nach der Sitte der damaligen 
Zeit, von dem Geburtsorte gebildete Zuname de Fulgineis, 
ist uncorrect. Gentilis war gegen Ende des 13. Jahrhunderts, 
zu Foligno in Umbrien geboren, welche Stadt zur Römerzeit 
Fulginia hiess — das «PsuXzivisv des Strabo. Bei den Classikern 
finden wir auch den Plural : Fulginiae. Der Zuname des 
Gentilis kann somit nur de Fulginiis lauten, oder, wie in 
Hall er ’s Bibliotheca anatomica, auch de Fulginio (scü. agro), 


Digitized by Coogle 



270 


NachtrSge. 


wenn der Mann nicht in der Stadt, sondern in dem zur Stadt 
gehörigen Gebiete von Foligno geboren war. Die medicinischen 
Historiker unter den Deutsclien, wie K. Sprengel, schreiben 
italienisch und richtig: Gentilis da Foligno. Seine ge- 
sammten Schriften, welche viel Anatomisches, als Commentar 
zum Avicenna enthalten, wurden, als Collectto operum, in 
Venedig gedruckt, ohne Jahreszahl. Gentilis war Professor 
der Medicin in Padua, und einer der berühmtesten Aerzte 
seiner Zeit, wozu eine nicht geringe Dosis Charlatanerie viel 
beigetragen hat. Er starb 1449 an der Pest in Perugia. 


Zn §, III, pag. 8, Titel des Paragraphs: „Adatcon^^. 

Adaiccm setzt arabisch voraus, welches wahr- 
scheinlich eine unrichtige Lesung von (ahikon) ist. 

Abikon kann, durch persische Vermittlung, aus dem griechi- 
schen em-fO'jvi? (Kniescheibe) entstanden sein (M.). 


Zu §. IV, pag. 9, Note 1 : „Fen“. 

Das Wort „Fen“, welches sich in allen guten xind voll- 
ständigen Citaten aus dem Canon Avteenuae wiederholt, ist 
keine Abkürzung, sondern das ganze und volle arabische 
(fenn), d. i. eine der vielen Unterabtheilungen, in welehe Avi- 
cenna jedes Buch (v_»LxS^ kitäb) seines Canons trennte. Nun 
hatten aber die lateinschwachen Uebersetzer des Canon, den 
kleinen Vorrath ihrer Worte, welche zur Bezeichnung der 
Abtheilungen eines Buches zu verwenden waren , bereits 
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erschöpft, wie durch Tractaius oder Doctrina ta'lim), 

Summa (kJL»», dschumUHi), und Capüulum. (Jwoi, fad). Es 
blieb für sie also nichts übrig, als das arabische Fen, für die 
erste Abtheilung eines Buches beizubehalten, welche füglich 
Sectio hätte genannt werden können, wie es bei allen lateini- 
schen Schriftstellern Brauch ist. 


Zn §. Y, pag. U, Zeile 7 von unten: „Laude^'^. 

Ich habe im Albertus Magnus, und bei einigen 
Italienern, Os landae und Sutura landae, statt lamhdae, an- 
getroffen. Aus diesem landae, welches dem schwerfälligen 
lamhdae willkürlich substituirt wurde, ist durch einen Schreib- 
fehler laudae entstanden, welches in den ersten gothischen 
Drucken, wo e für ae steht, zum laude wurde. 


Zu §. Y, pag. 15, Zeile 14 Ton unten: „Sutura 
nervosa^K 

Es findet sich bei den Arabisten noch eine andere Er- 
klärung des Ausdrucks Sutura nervosa für Lambdanaht. Da 
bereits Bogen und Pfeil durch die Sutura arcualis und saffittalis 
vertreten ist, braucht der Bogen doch auch eine Sehne. Diese 
Sehne ist am gespannten Bogen im Winkel ausgezogen. Auf 
der Spitze des Winkels steht das Körperende des Pfeilschaftcs. 
Die Bogensehne heisst aber im Virgil und Ovid Nervus 
(tendere nervum), somit die dem Winkel der gespannten Sehne 
ganz ähnliche Lambdanaht: Sutura nervosa. Ich gebe auf 
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diese Erklärung nichts, und bleibe bei der von mir auf- 
gestellten, da auch das Hinterhauptsbein, welches doch keiner 
gespannten Bogensehne ähnlich sieht, Os mrvosum heisst. — 
Statt Sutura uervosa liest man auch nervalis, und durch einen 
chronisch gewordenen Schreibfehler, öfter selbst vervalts. 


Zn §. VI, pag. 20, Zeile 3 ron oben : „Epanthiamos*^^. 

Ein Satz im Rufus Ephesius') bietet mir einen Anhalts- 
punkt dar, dem Epanthismos eine anatomische Auslegung zu 
geben. Der Satz lautet; omnium quod noverim primus, Dxo- 
nysus Oxymachi (ßlüts?) effloreacentiam, graece e-av6ii|xsv, 
nomen novura invenit, aitque Eudemum'^) venam efflorescen- 
tiam appellare. Wenn Eudemus die Venen überhaupt Epan- 
thismos (efßorescentias) nennt, so konnte er es nur in dem 
Gedanken thun, dass jede Vene ein Auswuchs, ein Ast, 
poetisch ausgedrückt eine Blüthe, eines grösseren Stammes 
ist. Den grössten dieser Stämme hat sofort Eudoxius eben- 
falls Epanthismos nennen können, da man im Alterthum die 
Hohlader aus der Leber herauswachsen liess (hepar venarum 
prindpium et fons). 


’) De parlibus corporis humani, Kdit. Clinch, mit griochiachem 
Text, Lond. 1726, pag. 42. 

*) Ein griechischer Anatom vor Galen. Seine Schriften sind 
nicht auf uns gekommen. 


Digitized by Cooglc 



XachtrKge. 


27B 


Zu §. TH, pag’. 30, 'Ciiet.d«s’Pär>i|rrRp)i8:i„^fai}/t<<«r nnd ' 
Alanfache, Venae rawinae^^. 

Irr dei‘ Stelle bei AricrSnn’a, TJb. I, Fen 4, Doctr. 5, 

Cap. 20, steht im arabiecheif Texte jULÄJJÜt (al-'anfaqah), in 
Uebcrernstinimung' mit der Randnotc ‘von' 'Andreas Bellu- 
nensis: Ahmfaehe. Die Uebersetxung 'Alanfväa gründet sich 
auf die Lesart iajiijtjl (al-'imfu0, worunter die Gegend zwischen 
Oberlippe und Nase gemeint ist. Daher sind Alanfuta und 
Alanfache von einander verschieden. 

Bezüglich der Venae raninae, und der Aeusserung des 
Berengarius über sie (§. VII, pag. 23), muss ich mich in 
eine weitere Erörterung einlassen. 

Es giebt kein lateinisches Adjectiv raninus. Die Venae 
raninae stammen also aus der Barbarenzeit, welcher Beren- 
garius angehörte. Woher kommt das Wort? Eana und 
Rantila heisst im Vegetius (Mulomedicina, Lih. III, Cap: 3), 
eine bei den Kindern am Boden der Mundhöhle, also unter 
der Zunge, sich bildende Geschwulst; periculosüdmum fasti- 
dium Lohns ranulae faciunt, quae aperiendae sunt, et allio cum 
sale trito ipsa vidnera confricanda; melius est, si exseces ranulam. 

Im Menschen wird diese Krankheit, welche entweder Abscess 
oder Neubildung ist, als Froschgeschwulst häufig beobachtet. 

Die Griechen nannten sie \t~oftMrdf, aber auch CiTzo'cAciTT'.s? ^tx-paysi. 
BiTpays; ist Frosch. Der Frosch musste seinen Namen hergeben, 
um diese Geschwulst damit zu benennen, weil der Boden seiner 
Mundhöhle sich beim Quacken ebenso hervorwölbt, wie bei 
den Menschen, welche mit der liantda behaftet sind, oder, weil 
die an dieser Krankheit Leidenden „loquelam difßcilem habent, 
et coaxando (uti ranae) vocem produexmt“ Coaxare (das 

französische coasser, das italienische coazzare) hat, nach Festus, 
durch Substitution von qu für co, quaxare gegebc.n — das , 
deutsche „Quacken“. Im Hesychius lesen wir zoa^, und 
im Aristophanes xsaS für Frosch. Im 2tr^neyfpiegel 

Hyrtl. Di» ar»li, n. bebr. Worte d. Auatomie. 18 
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Ambrosii Paraei, Frankfurt a. M.j 1601, 7. Buch, 5. Cap,, 
heisst es: „unbcr bcr cntfteljt chic ®cfdjipulft, tncldjc bic 

Ttiisrcb faff gan^ benimpt, Batrachinm utib Ranula genannt, bic= 
nicil biejenige, fo mit bcrfcibigcn betjaftet finbt, burdj Quaeffen 
iljr Ttnlicgen 5 U pcrftcfjcn geben". Um aber zu den Venae rminae 
zurückzukommen, so sind diese an der unteren Zungengegend 
sichtbar {et siiblevata lingua conspiciuntw, Vesal). Sic liegen 
also an einem Orte, wo die Ranula sich einstellt, und erhielten 
somit von ihr auch dei, Namen. Riolan ersetzt selbst den 
Ausdruck raninae, durch ranulares '). 

Auch die Araber kannten die Geschwulst Ranula ^). Der 
arabische Name ist (al-dafda'), parva rana. 

Ich habe mich über die Worte des Berengarius ver- 
wundert: suh lingua sunt duo notahües venae, quae inferdum 
virides sttjit’). Grüne Venen! Und doch ist der Ausdruck 
nicht ganz unberechtigt. Es giebt Zustände der Mundhöhlen- 
schleimhaut, bei welchen ihre rothe Farbe erblasst, und in’s 
Gelbliche spielt. Die blaue Vene unter einer gelben Schleim- 
haut, sieht dann wirklich grünlich aus. Nun ist der Laub- 
frosch auch grün; ergo mussten die Venne virides sid) lingua, 
Venae raninae genannt werden. Ist diese Erklärung bei den 
Haaren herbeigezogen, so sind es starke Haare, welche nicht 
in der Hand bleiben. Ich habe auch Belege für diese Er- 
klärung des Wortes ranina gesammelt. Im Bauhinus^) kann 
Jeder lesen: Venae hinae, satis insignes, a colore magis, quam 


') Anthropograpiiia, Lih. III, Cap. 8, in der Mitte dieses sehr 
langen Capitels. 

*) Canon Avirennae, Lih. II, Traft. 3, Cap. 48: atrammtum nstum 
cum hermodaHylis cmfert Banulae, und im Albucasis (Chirurgia, 
Edit. Channing, Lih. II, pag. 197) findet man die E-xstirpation 
der Parva rana ganz so angegeben, wie wir sie heutzutage 
machen. 

Citirt auf pag. 23 dieses Buches. 

*) nicalrum analomicum, Iah. III, Cap. 79, de iingua. 
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a ßgiira ranarum, raninae diclae, und im Th. Bartholinus ') 
wiederholt sich dasselbe: venae duae inidtpies siih Ungua, quae 
secari solent in fauciutn affe.ctihm, raninae dictae, ob colorem. 
Ich könnte noch mehr Belege anführen. 

Weder die Araber, noch Berengarius, oder ein anderer 
Arabist, sprechen von einer Arteria ranina. Sie kannten nur die 
Venae raninae, weil diese im Munde sichtbar sind. Wenn man 
also, wie es in den neueren Anatomien seit Win slow geschieht, 
die ganze Arteria lingualis, oder nur die Arteria profunda 
linguae, als Arteria ranina anführt, so ist dieses ganz will- 
kürlich, da diese Arterien nicht am Boden der Mundhöhle 
liegen, und mit den Venae raninae weder durch ihre Stärke, 
noch durch ihren Verlauf übereinstimmen. Eher könnte noch 
der Ramvs mhlingualis der Zungenarterie, Arteria ranina genannt 
werden, wie es Haller mit Zurückhaltung thut: ramim «iib- 
Ungualeni nrteriae linguatie „possis raninum. dieere“, a venae 
sociae nomine'^). 

Die Anatomie kennt noch ein Beispiel davon, dass der 
uralte Name einer Vene, in neuerer Zeit auf die entsprechende 
Arterie übertragen wurde, auf welche er gar nicht passt. Es 
hicssen die Nierenvenen vor Alters: Venae emulgenfes, die 
melkenden“, da sie das Blut, nach vor-llarvey’schem Glauben, 
zu den Nieren führen, um seine Superßuitates a(piosas dort aus- 
mclken zu lassen. Die Arterien führten blos Geister herum, 
welche nicht gemolken werden. Behält man also in unserer 
Zeit, für die Nierenvenen den alten Nauien Venae enndgentes 
bei, so sollen sie ihn auch allein tragen, und die Arteriae 
emidgentes sieh mit dem Namen Arteriae renales begnügen. 


InstilntimirK anal., IJh. III, Cap. 13. 

2) Klrm. physiol., T. V, IJh. XII, Sect. t, §. 8. 


18 * 
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Zu §. ym,- pag. 23, Tit«l d«R Pnrap«plia:%^ter«n&“.I ' - 

. * ■- * . . ' 7 » • 

Die Venaalareub de§ Avicenna, erscheint im lateinischen 

Albucasis als A/)ie<a. Der arabische Text hat UJt oyi 
('irq al nisä), Vena seüüioa, worunter die Saphena minar in <ler 
Gegend des äusseren Knöchels zu verstehen ist. Die Worte: 
jiurta calcaneum, a latere ejctemo, lassen hierüber keinen Zweifel 
zu. Albucasis sagt ferner: Ula (Alnesa) in plerü^ie hominibus 
valde oceulta est. Um sie sichtbar zu machen : aeger halneum 
intret, et stringe crus ejus a femoris initio adusque quatuor digi- 
torum Spatium supra calcem, cum fascia subtili louga: illa etiam ^ 
nisi hoc apparebit (die letzten Worte unverständlich, obwohl, 
von Channing gebraucht). 


Za §. XII, pag. 31, Zeile 10 von oben: „Anus‘‘. 

Sowie im T.,atein das doppelsinnige Wort Anus, ^ After“ 
und „altes Weib“ bedeutet, so hat auch das arabische 
'adschüz, diesen doppelten Sinn. Wenn nun die Römer für Arms, 
als altes Weib, auch Vetula gebrauchten, so setzten sie doch nie 
Vetula für Anus als After. Einen solchen Missgriff zu machen, 
war nur dem Uebersetzer des Avicenna möglich. — Vetula, 
als Adjectiv, ist das Diminutiv von vetus, „alt“, also „ziemlich 
alt“. Als Substantiv aber, wird es nur im verächtlichen 
Sinne gebraucht, für ein „hässliches altes Weib“ — was wir 
Vettel heissen. 


Zn §. XIV, pag. 32, Titel des Paragraphs: „Alchamha^^. 

Das von Andreas Bellunensis als Caput rosae über- 
setzte Alchamba, ist wohl nur das in §. LVII, pag. 111, vor- 
kommende (al-qima'), wo dann Alchamba nicht sowohl 
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da« „ H irnanhang“^, als vielmehr den „Hirntrichter“ be- 
deuten würde, und der Tropus rusae, nicht dem Avi- 

cenna, sondern seinem Ueborsetzer zu Gute käme. 


Zu §. XXI, pag. 44, Titel des Paragraphs; „AlhiUri 
und Alhiliricti*^. 

Alhiliri und Alliiliricti sind ebne Zweifel Schreib- und 
Druckfehler für Alhibn (b = U), und Alhibriati (a = c). Diese 
• Worte führen auf aräb. (at-ibri), femin. (ol-ibrijjah), 

d. i. aculari» (von acida, Diminutiv von acus). So sind denn 
•auch die Ausdrücke:' ilc«« uasm und Acus capitis, für Griffel- 
fortSatz, durchaus legitim. ->r"- 


Zn §. XXIII, pag. 48, Zeile 9 von oben: „stringe 

Beim Durchgehen der Sectio 95 des zweiten Buches des 
Albucasis {Edit. Channipg), welches von der Aderlässe 
handelt (De vasoruni sanguineoitm secüom, ad sanguinem ex- 
trahendum), zeigte es sich, dass dieses „stringe collum“ nicht 
als „Würgen“ zu nehmen ist, sondern als „Schnüren“. 
Albucasis nimmt bei allen Aderlässen aus den verschieden- 
sten Venen, immer zwischen der Kröffnungsstelle der Vene und 
dem Herzen, eine Einschnürung des betreffenden Körperthcils 
vor (Hals, obere oder untere Gliedmasse). Er bedient sich 
dazu entweder einer Binde (cum fascia longa), oder eines 
Kleidungsstückes des Kranken (cum quolibet panno suo), oder 
seiner Schuhriemen (corrigiae). Ja er wickejt selbst, wie bei 
der Aderlässe aus der Vena Aluesa (äussere Saphenvene) am 
Knöchel, das ganze Glied „ab initio femoris usque quatuor digitos 
supra calcem“, mit einer Binde fest ein, um die zu eröffnende 
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Vene stark anschwcllen zu machen. Man begreift cs nicht, 
wie dieses von allen Arabern angewcndetc Verfahren, sie 
nicht auf den Gedanken brachte, dass das Blut unmöglich 
sich in den Venen ccntrifugal bewegen könne, sondern centri- 
petal sich bewegen müsse. Erst Ilarvey führte das durch 
Compression oder Ligatur bedungene Anschwcllen der Venen 
(an den Gliedmassen unterhalb, am Halse oberhalb der Druck- 
stelle'), als einen Hauptbeweis seiner neuen Kreislaufslehre an. 
Absurd aber ist cs, dass Albucasis das Schnüren des Halses 
auch bei der Artcriotomia occipitalis anwendet, wo es doch, 
bezüglich des Schwellens der Arterie, nur schaden, nicht aber 
nützen kann •). 

Bei der von Albucasis gleichfalls vorgcnomracncn 
After iotomia iemporalis'‘), welche eigentlich die Ausschneidung 
eines Stückes aus der Schläfearterie war, wird nicht der Hals, 
sondern der Kopf mit einer Binde zusammengeschnürt, .atringat 
aeger caput suiim cum fimbria veatis suae“. Dieses Schnürband 
ging offenbar über Stirn und Schläfe, so dass die Operations- 
stclle an der Arteria temporalis, unter dem Bande lag, wobei 
natürlich die Schwellung der Arterie zunchmen musste. — 
Aus dem hier Gesagten ergiebt sich zunächst, dass die 
Chirurgie des Albucasis nicht über einer zur Gewohnheit 
gewordenen Routine stand. 


Zn §. XXV, pag.49, Titel des Paragraphs; „Alinaffabani“. 

Almagahani (fnucea) ist das arabische (maghhin), 

welches den Plural als ( maghabin ) bildet. 

') Lih. Ij Seel. 20, img. 115, heisst cs: alringat infinuua coUam auum 
cum faaeia vcalia suac. 

Die Beschreibung des Verfahrens findet sich in Lib. l, Sect. S, 
pag. 117. 
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Zu §. XXV, pag. 49, Zeile 9 rou unten: ,,Bertucciu8“. 

Der hier angeführte Bertuecius wird allgemein, aueh 
in den besten inedieinisehon Gesehiehtswerken, Bertrueeius 
geschrieben. Bertuecius jedoch ist der rechte Name, als 
Abkürzung und Diminutiv von Alberto (Bertuecio, kleiner 
Albert). Er war ein 8chüler des Mundinus, und einer der 
wenigen Aerzte, welche im 14. Jahrhundert sich in Zer- 
gliederungen einliesscn. Er starb als Professor der Mediein 
in Bologna, im Jahre 1342. Sein Collectorium artis medicae 
enthält anatomische Erörterungen, thcils im Geiste des Avi- 
cenna, thcils aber aueh auf eigenen Anschauungen fassend. 
Welcher Art diese Anschauungen gewesen sind, können wir 
daraus entnehmen, dass die Zergliederungen in der damaligen 
Zeit nur selten, und zu unbestimmten Zeiten (wenn gerade 
der Leichnam' eines gerichteten Verbrechers zur Verfügung 
stand) vorgenommen werden konnten. Wie ich aus dem 
Guido Cauliacus, einem Schüler des Bertuecius, ersehe, 
wurde die gesammtc Anatomie an einer solchen Leiche in 
vier Demonstrationen abgethan: Magister meus Bertuccitis, 
fecit anatumiani per liunc modum. Siiuato corpore in banco, 
faciebat de ipso quatmr lectiones. ln prima tractabantur membra 
nutritiva (Verdauungsorgane), quia citius putrebilia, in secunda 
membra spiritalia ( Athmungsorgaue), in tertia membra animata 
(Gehirn und Sinne), in quarla extremitates tractabantur. — In 
Wien dauerte die erste anatomische Section, welche anno 1404 
auf dem Friedhof des Bürgerspitals, zur Fastenzeit, unter 
freiem Himmel vorgenomraen wurde, volle acht Tuge. Sic 
wurde von dem Italiener Galeatus (Galeazzo) de Sancta 
Sophia, welcher pro consilio ans Padua an das Krankenlager 
des llei’zogs berufen war, vorgenommen. Das nach der Section 
unter den Zuschauern eingesammelte Geld, deckte die Kosten 
eines neuen Faeultätssiegcls (Acta Decan. med. Vienn., Lib. I, 
Fol. 3). Das Abhalten der Seetionen unter freiem Himmel 
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und im Winter, wurde erst lin Jahre 1484, durch Facultäts- 
bescfiluss abgeschafft fActu cU., peuj. lOö). * Die wenigen 
Sectionen, von welchen die Acta Erwähnung machen, dauerten 
vier, fünf, bis acht Tage. Erst ira Jahre 1549, wurde die 
Dauer derselben auf drei Wochen (im December) anberaumt, 
und die Abhaltung derselben dem Professor der Chirurgie 
übertragen. " 


Zn §. XXVI, pag. 52, Tjtel des Paragraph«: „Almaheteae'-K 

Die Form AlmalMsse beruht-auf. dem Plural von 
al-misam, welcher al-mnäsim, laiitet (vulgär «il-ma'osem). 


- ■: . V - ■. 

Zn §. XXX, pag. 54 , lÜtol des Paragraph« : „Madirian, 

Iris“-. 

Der Klang des Wortes Madirian, lässt an das'neupersische 
^i>Lc {rnädari-aln , M.) dcnkcn,‘ welches „Mutter des 
Auges“ aus'drückt. Die&e Benennung musste den Arabern 
besonders annehmbar Vorkommen, da durch sie „die Tochter 
des Auges“, 'wie sie die Pupille nannten (§. LVI, 
pag. 108), zu einer Jlutter kam. 


Zu §. XXX, pag. 54, Zeile 7 von unten: „Cornea“. 

’ Tm arabischen Albucasis' (jGrfit. Channing, pag. 168), 
steht die Cornea als ( 5 ^^! (al-qarnt), von (qarn), cornu. 
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Die entfernte, aber doch zu erkennende Aehnlichkeit von 
coniu mit dem arabischen qarn, kann nicht unbemerkt 
bleiben. 


Zu §. XXX, pag. 66, Zeile 9 von unten; „Album ocuW-K 

Die in den Schriften der Arabisten gebrUuchlichen Be- 
nennungen der Sclerotica, als Album oculi, Albedo, Albvgo, 
und Albuginea, sind nielir weniger schlechte Uebersetzungen 
eines iin Albucasis') enthaltenen Ausdruckes: 
hajdd al-'ain, welcher „das Weisse des Auges“ bedeutet. 
Von der kaum heute bekannten Aeuy.T, des Pollux, wussten 
die Arabisten sicher nichts. 


Zu §. XXX, pag. 57, erste Zeile; „t/nea“. 

Während Averroes unter Uveti die Choroidea und Iris 
zusammen versteht, wendet Albucasis den Ausdruck äAjuJLxJI, 
al-'inabijjah, d. i. Uvea, nur auf die Iris an. Er spricht in 
Lib. I, Sectio XXI, pag. 167 (Edit. Channing), von dem Vor- 
fall der Uvea, und seiner Behandlung. Seine Worte lassen 
sich nicht auf die Choroidea beziehen, da er bei der hiröffnung 
der Geschwulst des Vorfalles, den Ausfluss des Humor aqueiui 
(welchen er albiigineus nennt) erwähnt: et effluet humor albugineus, 
et oculus detiimescet. Die Beschreibung seines Verfahrens ist 
übrigens zu kurz, um deutlich zu sein. 

Auch Channing, obwohl erst dem vorigen Jahrhundert 
angehörend, schreibt ein fast ebenso schlechtes Latein, wie 

') Edit. Channing, pag. 153 und 169. 
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die altcu Ucbersctzer der Araber. Wir stosseu auf Uvea, 
Uva, und Uvia, in der oben erwähnten Sectio XXI, und auf 
Solücisnien allerwUrts. 


Zu §. XXXIY, pag. 65, Zeile 5 von oben; 

Es heisst daselbst, dass Hans von Gersdorf die Hüft- 
vene Titillaris nannte, da er selbst sagt: „Titillaris lüürbt Iliaca 
aud} genant". Unter dieser liiaca musste ich, wie jeder Andere, 
doch die Hüftvenc verstehen. Nun zeigt sich aber aus dem 
Vocabulariiis anatomicus *), welchen Hans von Gersdorf 
seinem „^Jclbtbudj ber Iüunbarc5ncY" anhäugte, dass er unter 
Iliaca nicht die Iliiftvene, sondern die Basilica verstand, da 
er sic näher bezeichnet als „ein aber, unben am 2trm‘‘. Die 
Basilica entleert sich in die Achselvenc, — die Achsel hicss 
bei vielen Arabisten Titillicum, also konnte auch die Basilica 
den auffallenden Namen Titillaris erhalten. Wenn aber die 
Basilica Iliaca genannt wurde, so kann dieses nur daher ge- 
kommen sein, dass der ehrliche Hans es in seinem Buche 
mit der Sprache der Arabisten hielt, und von dem arabischen 
Namen der Basilica, Bäsekilik, nur die Ausgangssilben ilik 
latiiiisirte, und Iliaca daraus machte. Aehnliche Willkürlich- 
keiten kommen im Vocahularius sehr viele vor. Dieses sicher- 
gestellt, lässt sich auch die, in §. XXXIV angeführte Stelle 
aus dem Schlegelius, nur auf die Basilica beziehen. 


') Er führt den Titel: „£iii gcmcyiicr liaabt rocabulariiis, biciicnbc 
3Ü Scr aiiütomcY, jü niit5 imb ecrftaiibt bcii gemeinen Sdjereren 
(Wundärzte) fo fid; luid) arl bes fatins begeren in iljrcn artjueyungen 
ju fiben." 
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Za §. XLl, pag. 78, Titel des Paragraptas: ,,IiUhasseis8e^‘^. 

Durch die Einsicht dos erst später erhaltenen arahischen 
Textes des Albueasis, wurde es möglich, auch die Ab- 
stammung dieses arabischen Wortes aufzuklären. In der 
lateinischen IJcbcrsctzung der Chirurtjia des Albucasis von 
Channing, steht: „duo vasa pidaantia, quae sunt 

pone aures ditas, Alchashise nominatae“ ^). Der arabische Text 
(pag. 460) bezeichnet diese Arterien mit den Worten: 

, al-ma'rvfatn li-l-kasisain, d. i. „die beiden be- 
kannten unter (dem Namen) al-hasis'^. Das hi ist eine Prä- 
position, und bedeutet hier „als“ oder „unter“; das l ist der 
Artikel, und liaslsain der Dual von ImsIs. Der Uebersetzer 
vor Channing hat sieh also nicht mit liasis begnügt, sondern 
das hi und ai gleich dazu genommen, woraus das sonderbare 
Bilhasseisae entstand. An einer früheren Stelle der Editio 
Channing (pag. 115) wird nicht A/cAa-s/nse, sondern Alchashishe 
gelesen. 


Zu §. XLIV, pag. 85, Titel des Paragraphs: „Caisum 
und Cathesim^^. 

Chaimin, Plural = Chatasin, ist höchst wahrscheinlich das 
arabische (churtiim), Plural (charntjm), über 

welches aber die Lexiea eine abweichende Bestimmung geben, 
als „pars oris, super quam contrahis palatum inferius et superius^. 
Diese Worte sind anatomisch unverständlich. 

') Xuininatae ist oft'onbur ein Druckfehler, und soll mminala 
hei.s8cii, weil es sich nicht auf die beiden durc«, sondern auf 
die beiden Vasa pulsantia bezieht. 
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Zu §. XLYII, pag. 97, Zeile 7 ron oben: „Cantica 
Avicennae^‘‘, 

Unter den vielen Schriften, welche Avicenna hinter- 
liesg, findet sich ein kleineres Werk, semiotischen und prakti- 
schen Inhalts, welches den Titel führt: äx^JöÄ+jl 

(al-majipimah fl-l-tibb), Canticum de medicina. Es besteht aus 
vier Abtheilungen, von welchen die vierte, bei Gelegenheit 
der Aderlässe, von mehreren Venen die arabischen Namen 
anführt, welche ich benützte. — Das lateinische Wort Canti- 
cum, welches der Uebersetzer Armegandus anwendetc, hätte 
durch ein besseres ersetzt werden können. Denn Canticum 
(von cano, singen) wird von den Classikern für Lied und 
Gedicht (carmina et cantica, Quinctilian), für den halb ge- 
sprochenen, halb gesungenen Monolog auf der Bühne (canticum 
agere, Livius), für den Gesang der Nachtigall (canticum garrire, 
Apulejus), und von Cicero für den schlechten, singenden 
Vortrag eines Redners gebraucht. Bei der Verschiedenheit 
des Inhalts der vier Abtheilungen des Canticum, welche gar 
nichts Poetisches enthalten, wäre Meletemnta medica der ver- 
ständlichste Titel gewesen, oder die wörtliche Uebersetzung 
der arabischen Aufschrift, als Compositio. 


Zu §. LIV, pag. 106, Titel des Paragraphs: „Domesttcus 
und sylvestris'’^ . 

Die arabischen Termini (wahschl) und (insl) 

sind Schulausdrücke, hinter denen die syrischen Uebersetzungen 
der griechischen Ausdrücke für „draussen“ und „drinnen“ 
stecken. Im Syrischen konnten die griechischen Ausdrücke für 
„draussen“ und „drinnen“ nicht anders als durch : „auf dem 
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Felde“, und „im Hause“ wiedergegeben werden. Eeht arabisch 


müsste „innerlieh“ 
(charidsck) lauten. 


(dächil), und „äusserlich“ 




Zn §. LVIII, pag. 119, Zelle 9 von oben: „Affusio‘‘\ 

Das auffällige Wort Aßmio, mit welchem Kealdus 
Columbus') das Pankreas versah, ging aus seiner Vor- 
stellung über die Verwendung dieser Drüse hervor. Der 
Ausführungsgang des Pankreas war zu jener Zeit (16. Jahr- 
hundert) noch nicht entdeckt. Man wusste also nicht, dass 
das Pankreas eine ahsondernde Drüse ist. Realdus wirft 
das Pankreas mit den Glandulis mesaraicis zusammen, und ist 
der Meinung, dass beide nur dazu dienen, die Blutgefässe zu 
stützen : glandulae complures hic appodtae, ob magnam vaaorum 
dividonem, quibm robori sunt et tutamenta. Die Drüsen sind 
um die Gefässe herumgelegt, gleichsam herumgegossen, was 
das Wort Affudo ausdrückt. Besonders die Drüsen unter dem 
Magen (unser Pankreas) sind dazu vorhanden : 7ion modo ob 
vnsorum dividonem, sed etiam ne ventrictilus spinae contactu 
laederetur. Dass der Magen von der harten Wirbelsäule 
nichts zu leiden habe, wurde das Pankreas als Polster 
zwischengelegt, wie die Zeitgenossen des Realdus diese 
Drüse rund heraus Culcitra ventriculi (Magenkissen) nennen. 
Realdus nennt sie aber Fancreas, Callicreas, Affudo, und Lactes. 

Realdus hat das Wort Affudo, aus demselben Grunde, 
aus welchem er das Pankreas damit belegte, auch auf den 
Mutterkuchen angewendet. Um die Ramificationen der Nabel- 
gefasse zu stützen und mit einander zusammenzuhalten, natura 
affusionem quamdam genuit, quae facta est, ut vasa unita 
detineret^). 

') De re anatomiea, Lih. TX, Cap. VII. 

^) Op. eit., Lib. XII, de formatione foetus. 
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Unser Autor lässt aber in der citirten Stelle, für den 
Mutterkuchen, zuerst ein Wort hören, welches länger anhielt, 
als die Affusio. Es ist die zu allgemeiner Geltung gekommene 
Placenta '). Er setzt zu Affusio hinzu: in modum orhicidaris 
placentae. Weder die Griechen, noch die lateinischen Ana- 
tomen vor Realdus, hatten für den Mutterkuchen einen 
besonderen Ausdruck. Die Anatomen konnten ihn auch nicht 
haben, da sie den schwangeren Uterus nicht am Menschen, 
sondern nur an trächtigen Thieren kennen lernten, welche 
entweder keine Placenta haben, wie die Wiederkäuer, oder 
eine ringförmige, also nicht kuchenförmige, wie die Hunde 
und Katzen. Sie hatten nur einen Namen für Mutterkuchen 
und Eihäute zusammen, die Griechen: ri äsuTspa, die Römer: 
Secundina (Nachgeburt, Nachbürdlcin, after-birth). Galen ge- 
brauchte für den Mutterkuchen den vielsinnigen Ausdruck dp,, 
enro (sieh' §. LXIX, pag. 150 und 151). Im vierten Capitel 
des fünfzehnten Buches, de usu partium, heisst es: caro concreta 
circa vasonm ortficta, weshalb die Anhänger des Galen den 
Mutterkuchen carnem ernssam turpemque coneretionem nennen. 

Das Wort Placenta ist griechischen Ursprungs, von 
ir/.ay.oOp, contrahii’t von -Aazds'.;, und dieses von ein 

platter Körper (das französische plaque, und das nieder- 
ländische plak für „Scheibe“). Placenta mag ursprünglich 
Placunta gelautet haben. Cato, Plinius, und Horaz, 
patronisiren das Wort als „Kuchen“, wie Placenta mellita, 
Honigkuchen (Lebzelten), und Placenta farta, Krapfen, welche 
sich die Leute, zur Feier der Saturnalien, als Geschenke zu- 
schickten : Ci/retienses ßcis recentihus coronantur, placentasque 

*) Fallopia war also nicht der erste, welcher dieses Wort an- 
wendete, obwohl er sagt: carnmi iUam, <piae jtUicmhi a me 
dicilvr. (Oheervationee anat., im T. II der Le}'dcner Auflage 
der Opera omnia Vesalii, p<tg. 751.) Die Ohservatimes anal. 
erschienen zuerst in Venedig 1561, das Werk des Columbus 
aber .schon 1559. 
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mutuo missitant '). Die Deutsehon und die Holländer über- 
setzten Plncenta wörtlich als Mutterkuchen und Gehoorte 
Koek, und die Franzosen als gdteau. Das nur mehr als 
Synonymen für Placenta zu findende Hepar s. Jecur uterinum, 
rührt von Arantius her (De humano foetu, Jtomae, 1564, 
Cap. 6). Der Fibrinkuchen im geronnenen Blute, heisst eben- 
falls Placenta, s. Crassanientum, s. Hepar sanguinis. 


Zn §. LX, pag. 133, Zeile 6 von nnten : „Fureitla^K 

Ausser der einfachen Furcula, finden wir bei einigen 
Chirurgen des 14. Jahrhunderts, noch zwei andere grobe 
anatomische Irrthümer vor. Wilhelm von Saliceto, Arzt 
und Professor in Verona (1275), und sein Schüler Lan- 
franchi aus Mailand (später Professor in Paris, 12115), beide 
sehr berühmte Namen, waren der Meinung, dass das Focile 
majus (Tibia) an der äusseren Seite, das minus (Fibula) aber 
an der inneren Seite des Unterschenkels liegt, und dass das 
Acromion ein selbstständiger Knochen ist"'). 


Zu §. LXII, pag. 129, Titel des Paragraphs; „Galsnmach^*. 

Ghalsnmab ist ein Wort der arabischen Spi-ache, und als 
solches in allen arabischen Wörterbüchern heimisch. Aber 
es ist für dasselbe keine arabische Etymologie zu finden. 

') Macrobius, Satumatm, Lib. I, Cap. 7, gegen Ende. 

^) Guido Cauliacu.s, Clänirgia magna, Tr. I, Dortr. 2, Cap. 8, 
pag. 48 der Leydener Ausgabe, 1585. 
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Prof. Müller erklärt das Wort, als rein arabisch, für un- 
denkbar. Die Form desselben lässt auf griechische Abkunft 
schliessen, wie sie mehreren arabischen Culturausdrücken zu- 
kommt. Worte, welche aus einer Sprache in eine andere 
verpflanzt werden, erleiden mehr weniger auffällige Altera- 
tionen, welche ihnen der Geist und Laut der neuen Sprach- 
heimat aufzwingt. So kann, da Ghalsamah auch als Golzama 
und Golsama vorkommt, an eine griechische Provenienz des- 
selben gedacht werden, und zwar aus dem veralteten und 
nicht mehr gebräuchlichen Glossema des Antipater 

Sidonius '). Versetzung von l und o, und ein arabischer 
Schweif genügen, das entführte griechische Glossema zu arabi- 
siren. Prof. Müll er ’s Vermuthung ist für mich eine Gewiss- 
heit, denn Glossema stammt von •{kGkoz., Zunge, und die 
lateinischen Uebersetzer der Araber, welche doch eine Ein- 
sicht in den Sinn und die Abstammung der arabischen Worte 
gehabt haben mussten, wählten für Ghalsamah den Ausdruck 
Lingua fistulae, „die Zunge der Luftröhre“. 


Zn §. LXIII, pag. 131, Zeile 13 von unten: „TJvo“, 
lind pag. 132, erste Zeile: „ColuineUa'-'- . 

Der von den Griechen gemachte Unterschied zwischen 
x’wv und sTaifiXr, (Columella und Uvula s. Uva), kommt auch 
bei den Arabern vor. Im Albucasis (Edit. Channing, 
pag. 208) heisst es: qunndo ad columellam descendit fluxus (vom 
Gehirn), et turnet, et columella longa fit, equtdem ista columna 
vocatur. Et si subter crassa fit drcidwis, equidem uva appellatur. 
Das arabische Wort für Uva, ist (‘mal). 

') VV. Pape, Griechisches Hanehc'örterhuch, I. lid., pag. 447. 
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Zn §. LXV, pag. 142, Zeile 14 von oben: „Henricus“ 

(alB Erfinder der anatomischen Abbildungen). 

Ueber diesen Ilenricus liabe icli etwas mehr zu sagen. 
Sein wahrer Name ist Henri de Mondeville. Von seinen 
Zeitgenossen wird er oft als llermondavilla und Ilermun- 
davilla eitirt. Er gehört, wie die mit ilim genannten I.an- 
francus und Salicetus, dem 13. Jahrhundert an. Er war 
einer der berühmtesten Wundärzte seiner Zeit, und I.eibarzt 
König Philipp’s des Schönen. Warum ich länger bei ihm 
verweile, hat folgenden Grund. Man weiss nicht mit Bestimmt- 
heit, wer zuerst auf den Gedanken kam, anatomische Ab- 
bildungen anfertigen zu lassen. Im zweiten Bande der Opus- 
cula von Zach. Platner, ist eine Prolmio academica enthalten, 
welche dem Leipziger Professor, Magnus Hundt*), die Er- 
findung der anatomischen Tafeln zuzuschreiben geneigt ist. 
Auf der Rückseite des Titelblattes des Hundt’schen Buches, 
befindet sich in der That die Abbildung eines Kopfes (Holz- 
schnitt), mit Bezeichnung der craniologischen Gegenden, als 
Intellectus, Cogitativa, Memorativa, und Imaginaiiva, und mit den 
Hirnkammern, welche sich in sehr possirlicher Weise präsen- 
tiren. Hierauf folgt eine colorirte Tafel, welche das mensch- 
liche Skelet darstellt, mit den in die Knochen eingeschriebenen 
Benennungen derselben, eine Bezeichnungsart, welche durch 
Gray auch in neuester Zeit angewendet wui'de*). Beide Ab- 
bildungen sind im höchsten Grade roh und wunderlich, da sic 
nicht nach der I.eiche, sondern nach der Vorstellung verfertigt 
wurden, welche sich Hundt, der kein Anatom, sondern Pro- 
fessor der Philosophie war, von den menschlichen Knochen 

') Verfasser des Anthropologlum de hominis dignitate, natura, et 
jrroprirta ti)> us. UjuttaCy 1501 . 

Gray’s Descriptive d’ svrffical Anatomyf verdankt dieser, für 
den Leser sehr bequemen Manier, bereits die achte Auflage. 

Hjrtl. Die hebr. n. «mb. Worte 4. Anatomie. ID 
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machte. — Die Ehre, die ersten anatomischen Tafeln gegeben 
zu haben, wird aber dem Magnus Hundt durch zwei etwas 
ältere Werke streitig gemacht. Das eine hat einen gewissen 
Jacob Peiligk zum Verfasser, und erschien 1499 in Leipzig, 
unter dem Titel : Compendiosa capitis pkysici declaratio, pnnci- 
palium corpons humani partium, ßguras liquido ostendens. Auch 
die in diesem Werke enthaltenen Abbildungen, „rudissimae et 
ex ingenio factae“, wie sie Haller nennt, sind nicht nach der 
Natur, sondern aus dem Stegreif entworfen. Noch etwas älter, 
zugleich besser in der Ausführung, und richtiger in der Dar- 
stellung, sind die im Fasciculus medicinae von Johannes de 
Ketham, Venetiis, 1491, enthaltenen Holzschnitte über Aderlass- 
venen und über den Uterus. Vor Ketham, einem Deutschen, 
welcher sich lange in Bologna und Padua aufhielt, dachte 
Niemand daran, anatomische Gegenstände abzubildcn. Er gilt 
also für den wahren Atictor Genitorque tahidarum anatomicarum '). 

Um nun auch auf unseren Henricus Hermondavilla 
zurückzukommen, muss ich entschieden behaupten, dass er der 
eigentliche Erfinder der anatomischen Icones ist. Es existirt 
zwar kein gedrucktes Werk von ihm, welches als Beleg für 
diese Behauptung dienen könnte, aber eine Stelle im Guido 
Cauliacus^), dessen anatomischer Lehrer Henricus war. 


') In Haller’s Bihliotheca analomica, T. I, §. CXXVIII, pag. 151, 
wird ein noch ältere.s Buch mit anatomischen Abbildungen 
erwähnt: Conradus Mengenberger, pucb ber ZIatur, circa 
1478, in welchem ein Auszug au.s dem Aristoteles (de ani- 
malihus), und eine kurze Anatomie des Menschen enthalten ist. 
Ich konnte das Buch nicht auftreiben. Haller bemerkt: in 
mea editione additae mint icunculae. Das erste, in Druck 
gelegte Werk, ist die Hihliu pauprrum. Sie erschien 1470. 
Das im Jahre 1478 aufgelegte „pucb bcr Hatur" ist somit ohne 
Zweifel das älteste anatomische Druckwerk. 

'■*) Chirurgia magna, Kdit. Jouberti, Tract. I, Doctr. 1, Cap. 1, 
pag. 21. 
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liefert den klaren Beweis, dass er sieli bei seinen Vorlesungen 
anatoniischer „jncturae“ bediente. Die Stelle lautet; in cor- 
poribuH hominiim, simmnim. et porcortim, ntque nliorum mullorim 
animalium, ad nntüiam pervenitur anatomiae, et non per „pictu- 
ras, sicut fecit Ilenricus“, cpd cum tredecim picturis visus egt, 
anatomiam demnnstrare. Die Noth macht erfinderisch. Der 
Mangel an Leichen in danialigcr Zeit, hat ohne Zweifel den 
Henricus, welcher anderthalb Jahrhunderte vor Peiligk und 
Ketham lebte, auf die Idee gebracht, sich mit Tafeln zu 
helfen '). 

') Tn Brarabilla’s Schrift: Geschichte der in Ilalien gemilchten 
KnUleckunijeii, Wien, f789, jmg. 19 i, wird erwähnt, dass auch 
Mundinus anatomisnhe Abbildungen anfertigen Hess, welche, 
in Holz geschnitten, den ältesten Auflagen seines Werkes 
beigegeben sind. Ich kenne die ältesten Editionen des 
Mundinus, habe aber in keiner eine anatomische .\b- 
bildung gefunden, wenn man nicht den Holzschnitt des 
Titelblattes dafür halten will, welcher den Mundinus mit 
offenem Buch auf dem Katheder, und seinen Prosector, Otto 
Agenius Lustrnlanus oder Lustrolanus, darstcllt, der 
sieh gerade über die Eingeweide einer l.eiohe mit Vollbart 
hermacht. Ein Kücheiimesser der grössten Art, einem Scimitar 
ähnlich, liegt als Staffage auf dem Leichentisch, und zeigt 
uns an, wie einfach das Instrumentarium unutomi'ciim des Meister 
Mundinus war. Im Hintergründe harren der Hinge, die da 
kommen sollen, einige Zuhörer mit zw'eifclhaften Physiognomien, 
welche ein A'erspotter des Ehrwürdigen für Schafsköpfe halfen 
könnte. Her Holzschnitt ist sauber, und in der Manier der 
Bilder in dem ersten und ältesten Hruckwerk — der Biblia 
paupemm — gehalten. In der Editiu Möllerstadt (15ÜÜ), 
welche ich besitze, ist er selbst colorirt. — Nur Gius. Ferd. 
Guglielmini gedenkt des Ottonc ,\genio Lustrolano, 
als des Ersten, welcher das Amt eines Prosectors ver- 
w'ultete. Hie deutschen anatomischen Geschichtsschreiber ver- 
gassen auf diesen Ahnherrn eines vielvcrdienten Geschlechtes 
junger Anatomen, denen die Wissenschaft einen guten Theil 

19 ' 
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Man konnte noch weiter zurückgehen. Drei Sätze fielen 
mir im Aristoteles auf, in welchen anatomische Zeichnungen 


ihrer schönsten Entdeckungen verdankt. Guglielraini’s 
ehrende Worte sagen: <pjid non profecisstt Bononia a Lu atro- 
lano, ijuo Mundinus aaaidue. „pro seclore'^ utebatur, 
nisi sexto nonduni praetergrfsso vittie hiatro, invida morte fuerit 
mbhttus. (De claris Bononiae muitomici», Bonon. 1737). Sein 
Geburtsort Luatrola, ein Dorf im Bolognesischen, gab ihm 
seinen Namen: Lustrolanns. Er hatte das merkwürdige 
Schicksal, fiinfthalbhundert Jahre nach seinem Tode, von einem 
anatomischen Geschichtsschreiber (Portal, Hül. de t Anatomie, 
Paria, 1770, T. 1, jmg. 167), in drei verschiedene Männer zer- 
legt zn werden: Ottus, Aggerius, und Lustrulahus, „<fui 
profeaah^ent d’abord V Anatomie d Bologna. 

Lustrolano hatte bei seinen anatomischen Arbeiten 
eine Gehülfin, deren Andenken ich hier wachrufen muss, 
da von ihr eine der nützlichsten Erfindungen in der ana- 
tomischen Technik ausging. Gewöhnlich gilt Job. Swararaer- 
dam für den Erfinder der Injection der Gefässe mit erstarren- 
den Massen (Hyrtl, Ib-aktiache Zrrgliederungakunat , §. 186, 
pag. 588, Note f). Er hielt sich selbst dafür. Dieses Verdienst 
jedoch gebührt einem jungen Mädchen, .^.lessandra Giliani 
dal Persiccto. San Giovanni in Peraiceto ist der Name ihres 
Geburtsortes, in der Nähe von Bologna. Michele Medici 
giebt in seiner gelehrten Abhandlung: f.'ompendio atorico della 
Scuola anat. di Bologna, pag. 29, über diese anatomische 
Enthusiastin, aus dem Alexander Maochiavclli (Apologia 
pro Arcliigymnaaio Bononienai, Bonon. 1726), folgende interessante 
Notiz: Anzita Giliani riuecl al Mondino vantuggioaiaaima, perch'e 
iaguiaitamente riempiva (i vaai) d’ un liqnore di vario colore, che 
aubito infuao a’ indnriva e condensava, senza mai corromperai. 
Sie war auch die Erfinderin einer anderen, in der Anatomie 
vielvcrwertheten Kunst: der Waohsbildnerei (Ram belli, 
Ijettere intomo invenzioni e acoperte italiaue. Modeiui, 1844, 
Leu. XXI, pag. 110), welche in Italien durch Fontaua und 
Novesio auf die höchste Stufe der Vollendung gebracht 
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als Dingrammata '), Schemata ^), oder Paradigmata ^), erwähnt 
werden. Aristoteles begleitete Alexander auf seinem 
Kriegszug in Asien. Es lässt sich wohl von einem so eifrigen 
Zergliederer erwarten, dass er von den vielen neuen Thieren, 
welche er in fernen Landen kennen lernte und anatomisch 
untersuchte, und deren Organe er nicht aufzubewahren ver- 
stand, sich Abbildungen verfertigte, von welchen aber nichts 
auf uns kam, als die in seinen Werken enthaltenen An- 
spielungen auf anatomische Tafeln. 


wurde, und noch in unseren Tagen, durch die Praohtarbeiten 
von Calamai in Florenz (die .\natomie des Zitterrochens), die 
Bewunderung aller Kenner erregt. Welchen Nutzen die Ent- 
wicklungsgeschichte, und die Anatomie der wirbellosen Thiere, 
aus Wachspräparaton schöpfen kann, hat die weite Verbreitung 
gezeigt, welche die herrlichen Gruppen von Zi e gl er in Frei- 
burg, an allen anatomischen Lehranstalten gefunden haben. 
Ehre und Dank der Erfinderin, — nach sechsthalbhundert 
Jahren! Sie starb, 1326, 19 Jahre alt, ,per la molta applka- 
zione, e per la troppa dimegtichezza cot cadaveri di pessimo alito e 
pegtitenziali“ . Ihr Freund Lustrolano folgte ihr bald nach. 

Bologna rühmt sich einer ansehnlichen Zahl gelehrter 
Frauen (Medici, Op. dt., pag. 3ßl). Eine derselben, Madonna 
Anna Manzolina, wurde durch ihre anatomischen Wachs- 
arbeiton im vorigen Jahrhundert sehr berühmt. Viele derselben 
befinden sich noch im Museum zu Bologna. Sie sind von aus- 
gezeichneter Schönheit, so dass der unsterbliche Galvani, 
seine anatomischen Vorlesungen, zu welchen er die Präparate 
der Manzolina verwendete, mit einer Rede cröffnete, welche 
den Titel führt: De Matizoliniana supclUctili, und in Bologna 
177 7 in Druck erschien. 

*) Ilinl. anim., Lib. /, Cap. 17. 

7) Idem opus, Lib. III, Cap. 1. 

■') De geucratio)te anim., Lib. II, Cap. 7. 
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Zn §. LXXI, pag. 160, Zeile 6 TOn oben; „CartUago 
cymbalariH^^. 

Die Vorstellung, dass die Giessbeekenknorpel, durch 
ihr Aneinandersehlagen, wie Cymbeln, die Stimme erzeugen, 
wurde von G. Valla nicht angenommen. Nach seiner Ansicht 
ist es die Epiglottis, welche durch das Anprallen der aus- 
geathmeten Luft den Ton hervorbringt, wie sich aus seinen 
Worten ergiebt : sane Spiritus, ex pidmone redditus, „percussu 
epiglottidis“, ut in cijmhalo, sonum efficit articidatum. 

Die Stimmritzenbänder, Chorda« vocales, waren zur Zeit, 
in welcher G. Valla lebte, noch unbeachtet. Erst Julius 
Caesar Arantius erwähnt derselben im 31. Capitel seiner 
Ohservationes anatomicae, Tenet. 1587. Julius Gasse rius Pla- 
centinus'), und sein Lehi-er Fabricius ab Aquapendente*), 
gaben die ersten Abbildungen von ihnen, und erkannten ihren 
Einfluss auf die Erzeugung der Töne. 


Zn §. LXXI, pag. 163, Zeile 5 von oben; „Guttur‘C 

Wie die Luftröhre bei einigen Arabisten Criittur heisst, 
so werden auch die Luftröhrenknorpel Circuli gutturis genannt. 
Albucasis gebraucht aber Guttur nur für den ganzen Hals. 
Er spricht von einer Cutis gutturis, von einem Locus gutturis, 
nennt den Kropf Elephas gutturis, und die Halswirbel Vertebrae 
gutturis, charäzät al-hulqüm. 

'T Tabulae anatomicae, Venel. /C37, Talj. XIII. 

De locutione et ejus inslrumentis Iractatus, Venet. 1603, und dessen : 
De larynge, vocis instrumento, Lib. II. 
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Za §. LXXYI, pag. 171: „Vena nigra, Almadian, 
und Almerina'^ 

Die Vena nigra (mediana), welche ira Avicenna al-akhal 
heisst, nennt die Uebersetzung des Albucasis von Cbanning: 
Alichal, mit der Bemerkung: i. e. fusca (Lib. II, Sectio 95, 
pag. 475). Von der Verwundung des Nerven (Medianus), 
welche bei der Aderlässe aus der Vena alichal sich ereignen 
kann, sagt Albucasis: in nervo accidit stujior, et ejm sanatio 
difficilis est, — fortasse etiam penitus nunquam sanabitur. Von der 
Verwundung der Arteria cubitalis macht er keine Erwähnung. 

Die Worte Almerina und Almadian, welche in demselben 
Paragraph für Vena mediana stehen, kamen wohl nur dadurch 
zu Stande, dass der Abschreiber des arabischen Textes, für 
das richtige (al-madjan), das unrichtige, aber sehr 

ähnliche uHr'" schrieb, welches wie al-marm ausgesprochen 
wird, woraus Almerina hervorging. 

Es kommt bei den Arabern einigemal vor, dass gewisse 
Organe nach dem Namen berühmter Aerzte benannt werden. 
So haben wir z. B. ein Os Nerdi, eine Vena und ein Zeudech. 
Mesue, und eine Salvatella Kasis. Ein arabischer Commen- 
tator des Canticum Avicennae, Namens Madjan Ibn Abder- 
rahman, scheint seinen Namen der Vena Almadian hinter- 
lassen zu haben, als (cd-madjani) , „die Vene des 

Madjan“. Diese Vermuthung hat guten Grund. 


Zu §. LXXYIII, pag. 175, Titel des Paragraphs: „Mesue 

(Vena)“'. 

Mesue, der Aeltere , Abu Zakerijja Jahja Ben 
Maseweih, war durch ein halbes Jahrhundert Leibarzt der 
Khalifen, von Harun al Raschid, bis Motawakkel, und 
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erster Arzt (Director) des grossen Hospitals in Bagdad. Die 
Araber verdankten ihm mehrere TJebersetzungen griechischer 
Werke. Er starb im Jahre 857. Von seinen medicinischen 
Schriften sind, nach Choulant'), nur Bruchstücke aus 
dem Rases bekannt, während Wüstenfeld *) neunund- 
zwanzig Werke desselben citirt. 


Zn §. LXXX, pag. 187, Zeile 8 von unten : „Cayaales'-'' . 

Es wäre möglich, dass das bisher nicht enträthseltc Wort 
Caysales (Mahlzähne), aus welchem gelehrte Philologen nicht 
klug werden konnten, seinen Posten in der Anatomie nur 
durch eine Verwechslung einnimmt. Denn statt Caysales wird 
auch Cayseles gefunden. Nun ist y.u'JisXij ein „Bienenkorb“, 
aber auch jede kleine Höhle. Das Diminutiv davon : xu'iiXi;, 
steht im Aristoteles für „kleines Behältniss“ und „Ver- 
tiefung“^), wie im Lateinischen Alveolus, als Verkleinerung 
von Alvexis. Alveolus wird in der Anatomie für „Zahnzelle“ 
gebraucht. Kutj/iXt; wäre auch daftir zu brauchen, und wurde, 
wie mir scheint, auch dafür gebraucht, als Cypselis. Elision 
des p, giebt Cyselis. Um das griechische x in diesem Worte 
zu retten, schrieb man Cayselis, und im Plural Cayseles. Wahr- 
scheinlich, dass es so geschah. Eine andere Auslegung halte 
ich nicht für möglich. Unter der Unzahl verschriebener Worte 


') Hatulhuch der Biiaherkunde für die ältere Medicin. Leipzig, 1828, 
pag. 108. 

^) Geschichte der arabischen Aerste. Götl. 1840, p<ig. 23. 
ä) Iin Rufus Ephesius als Ohrenschmalz, welches sich in der 
Vertiefung des äusseren Ohres ansammelt. 
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in der anatomischen Sprache des Mittelalters, wäre Cayseles 
und Cayaales nicht das schlimmste. Ich habe nicht mit Cur- 
tius zu sagen: •plura tramacribo, quam credo. 


Zn §. LXXX, pag. 188, Zeile 4 ron oben: » «. 

Die Araber nannten die breite Fläche des RUckens, auf 
welcher die Schulterblätter liegen; Al-mäidah, sJuUJI, d. i. 
menaa «. tabula dor«'). Der Mmcuhis cucullaria, welcher diese 
Fläche des Rückens einnimrat, erhielt von älteren Anatomen 
den Namen Muscidua mensalis, „Tischmuskel“, wie z. B. von 
Schaarschmidt (Anat. Tabellen, Tab. 15). Die Benennung des- 
selben Muskels als Trapezius, ist neueren Ursprungs. Riolan 
nannte den Kaputzcnmuskcl zuerst Trapesius welches Wort 
Cowper zu Trapezius verbesserte. Trapeza ist allerdings ein 
Tisch. Man muss aber sehr bezweifeln, dass die Griechen 
Tische mit einer ungleich vierseitigen und verschobenen Platte 
hatten. Somit sind die Namen Trapezius, Musculus mensalis, 
und „Tischmuskel“, nicht vom griechischen Tisch, sondern 
von der breiten Rückenfläche (Tabula s. Mensa Arabunt) her- 
zuleiten. 

Auch im Lateinischen ist Mensa nicht immer „Tisch“ *), 
sondern auch etwas Breites und Flaches, wie z. B. „Platte“, 

') Albucasis, Op. cit., patj. 6!), Note 11. 

2) Anthropographia, Lih. V, Cap. 23. 

5) Aus den Cla.ssikern lässt sich eine ganze Möbclsamralung von 
Tischen zusammenstcllen. Die Römer hatten eine Mensa väuiria, 
Trinktisch, Cilihantum genannt, wenn er rund war, — ■ eine 
Mensa vasarla für Krüge, Kannen, und verschiedenes Oeschirr, 
— eine Mensa sacra, ein Tisch, welcher am Feste des Lecti- 
stemivin, vor die Bilder der Götter gestellt, und mit Wein 
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„Brett“, „Tafel“, „viereckiger Grabstein“, und „Stand oder 
Comptoir eines Geldwechslers“, auf wclehem er die Gelder 
seines Gesehäftes auslegte. Diese Geldplatten (Menaae argen- 
tariae), waren noch im Mittelalter bei den italienischen Wechs- 
lern gebräuchlich. Sie standen meist unter freiem Himmel, 
wie auf dem alten Ponte Rialto, bevor die unschönen Buden 
auf ihm gebaut wurden, und hiessen banchi, wie der Wechsler 
hanchiere. Konnte letzterer seine Zahlungen nicht mehr leisten, 
wurde sein hanco von seinen Collegen zerschlagen, daher hanco 
rotto, „Banquerott“. 

Wenn nun im Rufus Ephesius Trapeza für „Mahlzahn“ 
steht, so kann er mit diesem Worte nicht sowohl „Tisch“, als 
vielmehr die „breite Kaufläche“ der Mahlzähne im Sinne 
gehabt haben, wie denn auch Andreas Laurentius, der 
beste Grieche unter den Anatomen des 16. Jahrhunderts, die 
Mahlzähnc, mit Bezug auf Trapeza, Dentes lati s. plani nennt. 
— Der lateinischen Uebersetzung von nuXi-ca! als Molitores 
(Mahlzähne), haben die sündhaften Abschreiber den Wechsel- 
balg Militares unterschoben. 


und Fleisch gedeckt wurde, — eine Äfetma delpkim, ein Luxus- 
tischchen aus Marmor, Bronce, oder Silber, — eine Mema 
ftcaria, Esstisch, — eine .Veiwn /aniotiia, Hackklotz des Fleischers, 
— eine Mensa jn-ima und seeunda, d. i. erster und zweiter Gang 
einer Mahlzeit, bei welcher der Tisch in der Küche gedeckt, 
und mit voller Ladung in den Speisesaal getragen wurde, 
um, nachdem er geleert war, wieder weggetragen zu werden. 
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Zu §. XCV, pag. 221 : „Sifa&K 

Unter „Sifac album“ verstehen die Araber jene Haut, 
welche wir Tunica vaginalis propria testis nennen. Sic kannten 
dieselbe freilich nicht, wie wir, im gesunden, sondern in ihrem 
durch Wasseransammlung ausgedehnten Zustande (Hydrocele), 
wo sie bei der Erölfnung der Geschwulst durch den Schnitt 
(unser Radicalschnitt, welchen sie ebenso ausfiihrten wie wir), 
durch ihre Dicke und weissliche Färbung auffallen musste. 
So z. B. im Albucasis, Lib. II, Beet. 62, pag. 293, wo es 
heisst: Si aqua fuerit in membrana alba s. Bifac albo (es wird 
von der Ilgdrocele gehandelt), tumor erit rotundus, ad longi- 
tudinem parum rergens, sicut figura ovi. Im arabischen Text 
steht für Sifac album: ,jLÄ.oJ( (al-sifäq alahjad, „die 

weisse Haut“). Der Hode, welcher vom Sifac album umhüllt 
wird, heisst im lateinischen Albucasis gewöhnlich Drum'). 
Der arabische Ausdruck für „Hoden“, ist der Dual: 
(al-kidjatün), während der Dual Surethein auch für „Hoden- 
sack“ steht. 


Zn §. XCVI, pag. 224, Titel des Paragraphs: „Soonia^^. 

Es giebt noch eine andere Auslegung des Wortes Soonia. 
Prof. Müller leitet Soonia von dem arabischen (sahn) 

ab, welches ein „rundes Gefiiss“ bedeutet, womit die Hirn- 
schale wohl kann verglichen worden sein. Dann ist auch der 
bei den lateinschreibenden Arabisten für „Hirnschale“ übliche 


*) Z. B. Cutis, quae ovum ipsum involvit. 
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Ausdruck: Olla capitis und Olla cer^ri, die richtige Ueber- 
setzung eines arabischen Wortes, denn Olla ist 
Kochen“, die olla fictäis der Römer, und lernen wir daraus 
auch den deutschen Arabisten Schylhans richtig verstehen, 
wenn er die Hirnschale nennt. 
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der in diesem Buche aufgeführten arabischen und hebräischen Worte '). 


Aheaa, Amnios, 2* 

Abgaa, Amnios, 2(i9. 
Abhaum, Steissbein, 4L 
Abhaus, Steissbein, 47. 

Abigas, Amnios, 2. 

Abikon, Kniescheibe, 270. 
Abrip, Fersenbein, (L 
Achib, Sprungbein, 82^ auch 
Fersenbein, ^ 205. 
Actasmir, Thränenfistel, 42. 
Adaicon, Kniescheibe, ^ 201 . 
Adorem, Schädelnähte, lü 
Adräs, Stockzähne, 187. 
'Adschüz, After, 27fi. 

'Aiji, Auge, 54. 

Ain airukbcdi, Kniescheibe, 202. 
Ainau maghenhaharcubah, Knie- 
scheibe, 202. 

Ain hacateph, Gelenksgrube des 
Schulterblattes, 22(>- 
'Ajin, Auge, 54. 


i Akkebh, Fersenbein, 5, 

Aküb, hohl oder krumm, für 
Fersenbein und Hohlfuss, 6. 

Alcibari, Hohlvene, 17. 

Alabariae, Griffelfortsätze, 45. 

Alacahab , Kniegelenksbänder, 
203. 

Alacharam, Rabenschnabelfort- 
satz, 22fi. 

Al'adid, Oberarmknochen, 9. 

Al-adla al-kädzibah, falsche 
I Rippen, 104. 

Al-aMä' al-sädiqah, wahre 
Rippen, 104. 

Alagdini, Nacken, 32. 

Alagiari, Kreuzbein, 30. 

Al-akhal, Vena mediana, 171. 

Alanemel, letztes Fingerglied, 
234. 

Alanfache, Zungen venen, 2^ 
1 273 


') Die mit diakritischen Zeichen versehenen Worte, sind die 
richtigen arabischen und hebräischen Ausdrücke. Die bei den 
Arabisten vorkommenden Entstellungen derselben, haben keine 
diakritischen Zeichen. Die arabischen Ziffern sind Seitenzahlen. 
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Verzeieliniss der araliisclien nnd heliräi»clien Worte. 


Al-'anfnqah, Haare zwischen 
Kinn und Lippe, ^ 273. 

AlanfiUa, Zungenvene, ^ 273. 

Alarchuh, Knöchel, atich Acliil- 
lessehne, 2S. 

Alarcuh, Knöchelvene, 2^ 276. 

Alaseüem, Vena salvatella, 21 L 

Al-a'icar, einäugig, 13S. 

Al 'azm al-läml, Hinterhaupt- 
bein, 15. 

Alhndaram , Scsambeine der 

. grossen Zehe, 2^ Juden- 
knöchlein, 1H8. 

Alharagim, Fingerspitzen, 23-1 . 

Albaras alha et nigra, Lepra, 42. 

Alharhadd, F ortsätze des Bauch- 
fells in den Hodensack, 222. 

Alhartafa, Hüftbein, 2r>. 

Al-häsillk, Vena basäica, IlL 

Albatbar, Condylom, 42. 

Albathara, Clitoris, üL 

Alhehar, Asthma, 42. 

Albir, Sycosis, 42. 

Alcaeham = Alchadam, 189. 

Alcahab, Sprungbein, ^ ^ 82. 

Alcatim, Lende und Lenden- 
wirbel, 29. 

Alchad, weicher Theil der 
Wange, 31. 

AZc/mdani,yackengrube,32,189. 

Alcliafa, Hinterhauptbein, lü. 

Alchaiasiz, Siebbeinzellen, 87. 

Alchfdeph, Lentigo faciei, 48. 

Alchamba, Ilirnanhang, 32 ; 
Hirntrichter, 277. 


I .il/cÄrtn 7 iar,Schwertknorpel, 34. 
I Al-chascbischa , Ilinterhaupts- 

vene, 4L 

I . 

A Ichasbüe, H i nterhaup tssch lag- 
adern, 283. 

Alclieel, obere Rückengegend, 
32, 189, 120. 

Alchiab, Schlüsselbein, 121. 
Alchola, After, 42. 

Alcola, Aphten, 48. 

Alconinati, Ceratoncus, 42. 
Al-dilbirah = Albadaram, 25. 
Aldafda', Ranula, 274. 
Al-darz, Schädelnaht, 11. 
Al-darzal-ljaq'tgij'wa.hro N aht, lü. 
Al-darz cd-ikllll , Kranz- (Kro- 
nen-)naht, 12 

Al-darz al-kädzih, falsche Xaht, 

m. 

Al-darz Lambdanaht, 1 5. 

Al-darz al-sahmi, Pfeilnaht, 13. 
Alderazzi, Rand des kindlichen 
Zahnfleisches, 149. 

Aldip, Fersenbein, ü. 

Al-dirs, Zahn, 149. 
Al-dsckahärik, Lippenvenen, 48. 
Al-dnrfiz, Schädelnähte, LL 
Alema, Scheitel, 175. 

Alfatch, Zungenbein, üL 
Al-füiq, Zuitgenbcin, üL 
Alfechi, Stirnnaht, 13. 

Algededi, Keilbein, ^ 93. 
>l/5fe7ier/cA,Lippcnvcncn(obere), 
48. 

Al-ghudriif, Knorpel, 1 (15. 
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Al - ghudrüf al - chandschar}, 
Schwertknorpel, 3a. 

Al-ghudriif cd-daraq7 tca-l-tursi, 
Schildknorpel, 1 59. 

Al-gliudrüf al-mukihbi ica-l- 
tardscbahilrl , 0 iessbecken- 

knorpel, 161. 

Algieareth, Lippcnv’enen, 48. 

Algumur, Zahnfleisch, ^ 1-tO. 

Alhacham, Gegend, wo Kopf 
und Hals sich verbinden, 190. 

Alhadah, Oberarmknochen, 8. 

Alhadani, Warzenfortsätze, 4.6. 

Alhaleb, Harnleiter, ^ 228. 

Alhalesa, Ilinterhauptvene, 41 . 

Alhalm, Weisheitszähne, 187. 

Alhaus, Steissbein, 4L 

Alliaras, Vitiligo alba, 42. 

Alharrit. innere Seite der Lippen, 
48. 

Alliarcafa, Hüftbein, 25. 

Al-liarqafah, Darmbein, 25. 

Alhartapha, Hüftbein, 25. 

Alhamphum (Alhasef), Hgdroa, 
42. 

Al-liaKis , Hintcrbauptsschlag- 
ader, 79. 

Alhasujia, Hinterhauptsvene, 41 . 

Alhavim, Kreuzwirbel, 30. 

Alhazi, (ielenkflächen am un- 
teren Kode des Oberarm- 
knochen, IL 

Alheame, Stirnvene, 43. 

Alheretit, innere Seite der Lip- 
pen, 48. 


ÄlhiUri, Griffelfortsatz, 4^ 277. 
Alldliricti, Grift’elfortsatz, 44, 
277. 

Al-hilm, Weisheitszähne, 187. 
Alhusos, Steissbein, 4Ü. 
Alhumur, Zahnfleisch, 149. 
Al-ihH, Achselvene, 64. 

Alicas, Amnios, 2. 

Alihema, Scheitel, 1 75. 
Aliheric, Lippenvenen, 47. 
Al-'inahijjcdi, Traubenhaut, 281 . 
Al-'irg alladzi chalfa-l-'urgiib, 
Knöchelvene, 23. 

Al-käjiil, (TOgeud zwischen den 
Schulterblättern, 189. 
Al-kamarah, Kuthe, Penis 265. 
Al-katif, Schulterblatt, 225. 
Alkef, Mittelhand, 1 96. 

Alkehl, obere Rückengegend, 
32. 

Alki, Schwertknorpel, 35. 
Al-ktfäl, Vena cephalica, 97. 
Alkilil, Schwertknorpel, 35. 
Al-kitf, Schulterblatt, 226. 
Al-kuljatän, Hoden, 299. 
Al-labbah, Kehle, 124. 
Al-lauzatain , die beiden Man- 
deln, 2,5.5. 

AUeba, Kehle, 124. 

Al-ma'äsim = Almahasse, 280. 
Almabat, kleine Rosenvene, 49. 
AZmac/ieiM, innerer Augenwinkel, 
44. 

Almadian, Vena mediana, 171, 
295. 
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Al-madjanl, Vena mediana, 295. 

Al-madrüz, Syndesmose, auch 
Naht, 1£L 

Almagabani, Rachen, 4^ 278. 

Almahasse, Articulatio carpi, 52, 
280. 

Al-mäiddh, breite Fläche des 
Rückens, auf der die Schulter- 
blätter liegen, 297. 

A l maq-'adah, G esäss, After, 1 M. 

Al-marm, Vena mediana, 295. 

Al-matnain, Lende, auch grosser 
Lendenmuskel, 169. 

Almencheb, Gelenksgrube des : 
Schulterblattes, 22fi. 

Almenthenein , Musadus Psoas, 

^ m 

Almerina, Vena mediana, 171, 
295. 

Almirach, Unterleib, ^ 177. 

Almiracbiati , U nterleibskrank- 
heiten, 178. 

Al-mi'sam, Articulatio brachio- 
carpea, 52. 

Almismar, Hühnerauge, 42- 

Almocatim, Schädelhaube und 
Periost des Schädels, 52, 145. 

Almodrusu, Syndesmose, auch 
Naht, 1£L 

Al-münhat, Schädelhaube, auch 
Beinhaut des Schädeldaches, 
53- 

Al-mmtaqim, Mastdarm, 1 3.5. 

Al-nalir, Kehle, 124. 

Alnatha, Zungenspitze, 23- 


Alnesa = Alarcuh, 27ü. 
Alnocha, Sclerotica, 54- 
Alnotrati, Hinterhaupt, üQ- 
Alnusia, Choroidea, 54- 
Alohosos, Steissbein, 4G- 
Al-'os'os, Steissbein, 4fi- 
Alpliae, Ecchymosis, 42. 
Alphacum, Zungenbein, ßO, 

Al qaml, Hornhaut, 280. 
Al-qass, Brustbein, 88, 
Al-qatan, Lende, 3Ü- 
Al-qihf, Hinterhaupt, 189. 
Al-qima‘, Hirntrichtcr, 277. 

, Alrasafe, Kniescheibe, 201 . 
Alratia, Atresia, 42- 
Al-ratqä, Imperforatio, 2.53. 
Alsahad, als Vena brachialis, 7ß. 
Alsahad, als Vorderarm, ^ Qü. 
Al-sahn, Hirnschale, 225, 299, 
Alsaich, Zungenbein, fiL 
Al-sä'id, Vorderai'm, 9, üfi- 
Alsamack, äusserer Gehörgang, 

ÜL 

Alsebati, Kopfschlagadern, 228. 
Alsedar, Triefauge, 4L 
Alsdamiat, Mittelhandknochen, 
19(i ; auch Fingerglieder 
(Phalangen), 218. 

Alselefi, Zungenspitze, 23. 
Alsemach, äusserer Gehörgang, 
62. 

A/-s»tewa/ät, Fingerglieder, 234, 
Al-surm, Mastdarm, 1.35. 
j Al-tadschuüf cd-barhachl , canal- 
' artige Höhlung, 13- 
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Altarich, Aetzmittel, 23H. 
Al-tarqimah, Schlüsselbein, 1 24. 
Altheben, Panntts oculi, 42- 
Althelil, Hämorrhoiden, 42. 
Althema, Scheitel, 1 75. 
Althenduc, Schlüsselbein, 124. 
Althirh, Netz, 248. 

Al-tsarb al-schahml, Netz, 248. 
Al-'umr, Zahnfleisch, 3^ 149. 
Al-'unfut, Gegend zwischen | 
Oberlippe und Nase, 273. 
Al-'urqüb, Achillessehne, 23. 
Al-usailim, Vena salvatella, 211. 
Al-'iis'tcs, Steissbein, 4(i. 
Alvorati, Nabel, 184. 

Al-icarld, Vene, LL 
Al-watadl, Keilbein, 142. 
Al-zand al-a'la, Armspindel, 60- 
Al-zand al-asfal, Ulna, 60- 
Al-zand al-fauqänl, Armspindel, 
60- 

Al-zand al-suflüni, Ellbogen- 
röhre, 60- 

Al-zaudsch, Schläfebeine, 194 
Amhar, Kehle, 124. 

Amniyos, Amnios, 269. 

Anfas, Amnios, ^ 269. 
An?)iH/aA,TastpolsterdcrFingcr- 
spitze, 234. 

Aqeb, für Fersenbein, auch für 
Hohlfuss, 6- 
Aqib, Fersenbein, ä- 
Aresfatu, Kniescheibe, ^ 201 . 
Aaafat, Impetigo, 42- 
Asaid, Vorderarm, 66- 


! Asari, Conia vigä, 233. 

Ascid, Vorderarm, 66. 

Asham, Amnios, 2- 
Asoan, Schädeldach, 22.5. 
Asseyd Vorderarm, 66- 
Alarfati, Ectropium, 42. 
Ataxmir, Distichiasis, 42- 
Atsamoth ha-zög, .lochbein, 195. 
Auarti, Aorta, 193. 

Axirnach, Lipom des Augen- 
lids, 42- 

Azll, Achselhöhle, 65- 
j 'Azm cd wark, Hüftbein, 26- 

j 

I Bacham, Schlinge des zurück- 
I laufenden Aerrns /«?7ynffeua, 69. 

I Badera, kleine Schamlippen, 12- 

■ Bajäd cU-'ain, Sclerotica, 281 . 
Bandaq, Verbindung, 246. 

i Bänqarüs, Bauchspeicheldrüse, 
118 

Barbachl, Canal, 10. 
i BäritarOn, Bauchfell, 224. 

, Bathara, Anthrax, 42. 

; Batram, Clitoris, liL 

■ Bald, Harn, 224. 

I BoMr, Clitoris, 13- 
' Berietinem, Bauchfell, 7^ 221 . 

Beriteron, Bauchfell, 7^ 221, 
i 224. 

I Beth bela', Magen, 174. 
Bilhasseisse , Hinterhaupts- 
Schlagader, ^ 283. 

Bothor, Pustel, 42- 
I Btinzur, Clitoris, 13. 


Hyrtl. Di« arab. u. b«br. Worte iL Anatomie. 
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Durdscliamah, Fingerspitze, 234. 
Burin Avicennae, Al/scessus in- 
duratus, 42. 

Caah, Schlüsselbein, 124. 
Cuhab, Sjn-ungbein, ^ 82, 

205. 

Cahahin, Knöchel, 12. 

Cdih, Sprungbein, ^ 80j 82. 
Caisum, Siebbeinzellen, 8^ 87, 
283. 

Calahabarab , Kniegelenks- 
bänder, 203. 

Capäla, Überschenkelkopf, 155. 
Carsol, Sprungbein, auch Knö- 
chel, 8Ü. 

Caasum, Brustbein, 88. 

Cateph, Schulterblatt, 226. 
Catheaim, Stockschnupfen, 42. 
Cb<Aestm,Sicbbcinzcllen, 85,283. 
Cavilla, Keilbein, 22. 
Cltaiaaiim, Siebbeinzellen, 81. 
Chaiaim, Siebbeinzellen, 81. 
Chalca, Convulsio, 42. 

Chamel, Bauchfell. 224. 
Chamira, Struma, 42. 

Charätim = Chatasin, 283. 
Charaz, Wirbel, 111. 

Charnzät cd hulqu Halswirbel, 
294. 

Chaae, Steissbein, 47. 
Cfeat(wn,Siebbciiizellen,87,283. 
Chehd hakeaeph, Rückenmark, 
28. 

Chelavüm, Eckzühne, 186. 


Chemo marhezz, Griffelfortsatz, 
46. 

Chtmin, Siebbeinzellen, 8L 
Cholah, Verrenkung, 42. 
ChiUioth, Wirbel, 111. 

Ciendeg, Stirnfontanelle, 1Q2. 
Cucupha, Kopfhaube, 105. 
Cuemleg, Stirnfontanelle, 102, 
243. 

Cyphac, Bauchfell, 221. 

Dahliz, Vorsaal, 111. 

Hirnkammer, 

LLL 

Dara, Arm, 9. 
üemenid, (.'arbunkel, 42- 
Dera', Arm, 2. 

Dorern und Dorez, Sehiidelniihte, 

11 . 

Dachadntnl , dünne Gedärme, 
133. 

Dachadwal, enger Canal, auch 
kleine Venenzweige, 1 33. 
Dschumdachumah, Schädeldach, 
auch Cranium, 146. 

Dud, Wurm (Adergefleehte der 
SeitenkammeiTi), 1 13. 

Ehdul, Tabes, 42. 

Encharaa, Bauchspeicheldrüse, 
118 

Etsem hajarekh, Sitzbein, 129. 
Etaem hakhead, Darmbein, 129. 
Ezem haoreth, Hinterhauptbein, 

15. 
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Ejzem Ihami, Zungenbein, ÜL 
Ezem pi haiaha'ntli, Kreuzbein, 
ÜL 

Fardsch, Spalte (Schamspalte), 
2H8. 

Fatar, Excrescentia fnngosa, 42. 
FihachaJiafuch, Kranznabt, 12. 
Firfir, Rubeola, 42. 

^afceAa-'ewu/i, Schambein, 129. 
Gabe haherva, T I Uftk nochen,12S. 
Oadätnl, dünne Oedärme, 1 33. 
Gadwal, Zweige der Armvene, 
7G; enger Canal, 1 ikH. 
Gaf-herva, Ossa coxarum, 127. 
Galgdl, Girgilm, 71. 
GnJsamach, Kehldeckel, 129, 
288. 

Gangama, Schädeldach, 140. 
Garab, Krätze, 12. 

Gargar, Zäpfchen, 180. 

G arger eik, Gutturs. Fauces, 131 ; 

r.uftröhre, 163. 

Garha, Vulnue und Ulcus, 12. 
Gedeguä, Darmcanal, 133. 
Gedern, Hothlauf, 12. 

Gedeuü, Venenzweige, 1 33. 
Getedi, Keilbein, 38. 

Geteth, Keilbein, ^ 90, 93, 141. 
Ghalmmah, weicher Gaumen, 
129; Kehldeckel, 288. 
Gharghara, Zäpfchen, 131. 
Ghisdiäjain, Hirnhäute, 109. 
Gid, Nerv, XLH. 


Giearech, Lippen venen, 17. 
Giedtd, Zweige der Armvene,Iß. 
Gienun, Mania, 42. 

Gingia (inater), Schädclperiost, 
14fr 

Gingirrui, Schädeldach, 140. 
Golzama, Kehldeckel, 129, 288. 
Guherich, Lippenvenen, IS. 
Giddegi, beide Hals venen, 148, 
Guidem, Eine Halsvene, 148. 
Guidez , Drosselndem, 147 ; 

Kopfvenen, 170. 

Gumaur, Zahnfleisch, 149. 
Gumgumah, Schädeldach, 140. 

Haacheu, Fersenbein, 5. 
Ha-amud ha-eljon, Radius, 02. 
Ha-amud ha-tachlon, Ulna, üü. 
Habl al-dzinV, Funis brachit 
(Vene), 120. 

Hamechatechim, Schneidezähne, 
185. 

Handscharall, Kehlkopf, IM. 
Hangarah, Kehlkopf, 157. 
Hangera, Kehlkopf, L57. 
Ha-qaneh hagadol, Schienbein, 

ÜL 

Ha-qaneh haqaton , Wadenbein, 

Harcasach , Öberschcnkelkopf, 
154. 

Harqafah , Öberschcnkelkopf, 
154. 

Hasafin, Morbilli, 12. 
Hascechusim, Knorpel, 105. 

20 « 
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Haugena, Kehlkopf, 1Ö7. 
Helhana, Ossa coxarum, 128, 129 
Heltliesaminiath , Sesambeine, 
218. 

Humia, Febris ardens, 42 

Ifek, Stirnbein, 15. 

Ikila, Krebs, 42, 

’lnab, Zäpfchen, 288. 

Insl, innen, 107, 284. 

' Irq-al-nüä, kleine Rosenvene, 
27t). 

hchön, Pupille, 57. 

Jafuk, Stirnbein, 15. 

Jaharich, innere Seite der läp- 
pen, 48, 

Jarcan, Hf/drops, 42. 

Kab, Würfel, 82. 

Kabcdd, Sprungbein, 94. 
Kachagim, Siebbeinzollen, 87. 
Kahf, Höhle, 13, 

Kar ab, Dorn, 220. 

Kathan, Sinciput, 43, 

Kibla, Spmngbein, 94. 

Kis, Beutel, Ilodensack, 100. 
Ku al-mirruh, Gallenblase, 100, 
Kig al-mfrä, Gallenblase, 100. 
Kis hamarah, Gallenblase, 100. 
Kurkem, Geschwür, 42, 
Kutubuth, Melancholia erra- ; 
bunda, 42, 

iMguahic, Gelenksknorpel, 1 05. | 
Lä/fiqalt, Gelenksknorpel, 1 85. 1 


Lauh al-sadr, Brustbein, 20fi. 
Lauz, Mandel, 255 
Liyat, Schweif, 110. 

Liyät, Hinterbacken, 1 10. 

Lo a, Rachen, 51. 

Luhac, Gelenksknorpel, 105. 
LuJihäq, Gelenksknorpel, 1 05. 
Lüz, Judenknöchlein, 165, 2.55. 

Mabüla, Harnblase, 224 
Mabicalah, Harnblase, 224 
Mädar-i-am, Iris, 280 
Madian, Vena mediana, 171 
Madirian, Regenbogenhaut, 54, 
280. 

Madrib, Wirbel, 1 1 1 
Magari Aldem, Blutwege, 11, 
Maghabin, Rachen, 278. 
Maktab, Griffelfortsatz, 46, 
Manchar algorab, Rabenschna- 
belfortsatz, 226. 

Maran und Malzan, Pflaster, 42. 
Maraqq, Bauch, 177. 

MarV, Speiseröhre, 172. 
Masrech cluipk haiad, Mittel- 
hand, 196 

Matnaim, Lende, 169. 

Melgac, Bandverbindung zweier 
Knochen, 10, 

Meri, Speiseröhre, 172. 

Mesire, Leberanschwellung, 42, 
Metalehoth, Eckzähne, 186. 

MU 'a^a/taZ-gady;Herzgrube,259. 
Mirac, Bauch, auch Bauch wand, 
177. 
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Mirach, Bauch, auch Bauch- 
wand, 177 ; als Nabel und 
Bauchmusculatur, 179. 

Mirachia, Unterleibsleiden, 42. 

Mogchab hamoach, Keilbein, 93, 
142. 

Mothnajim, Lende, 169. 

Muhach (Mulsahag), Bandver- 
bindung zweier Knochen, 10. 

3/uZza^,Bandverbindungzweier 
Knochen, lH 

Mugeht al-kaff, Mittelhand, 19b. 

Myrach, Unterleib, 1 77. 

Nasda, fleischiger Auswuchs, 
42. 

NawädgcMdz, Stockziiline, IRb. 

Neguegid, Weisheitszahn, lH(i. 

Negue.guil, Weisheitszahn, 18b. 

Nocra, was über der Nacken- 
grube ist, 6^ Nackengrubc, 
189. 

Nucha, Nacken, 188; Rücken- 
mark, 190. 

Nucha, Rückenmark, 191. 

Nuqrah, Nackengrube, 188. 

'Oreq, Arterie, 194. 

Oriti, Aorta, 193. 

Orti, .4orta, 193. 

Ogailemon, Vena galvatella, 211. 

Pechar hajarekh, Oberschenkel- 
bein, 154. 


Qabilah, Keilbein, Öä. 

Qämh heeerO'a , Oberarmbein, 
9, fiL 

Qarqaf, Haupt, lOiS. 

Qima', Hirntrichter, 111. 
Qodqod, Scheitel, 17b. 

Racha, Fusswurzel, 205. 
Rachaba, Schambein, 1 29. 
Rag, Ader, 49. 
j Raqiq, Pia (mater), 109. 

Rag, Kopf, RI. 

Ramfah, Kniescheibe, 201. 
Raeceta, Hand- und Fusswurzel, 

198. 

Ragcha, Hand- und Fusswurzel, 

199. 

Ragga, Kniescheibe, 8, 201 ; 

Hand- und Fusswurzel, 198. 
Regcheth, Netzhaut, 58. 

Regfa, Kniescheibe, 201 . 
Ridgchl, untere Gliedmasse, 203. 
Rigil, untere Gliedmasse, 203; 
auch Muskeln der unteren 
Gliedmasse, 204. 

Rogboth, Excreecentia, 42. 
Rogch, Kopf, 91. 

Ruggh, Hand- und Fusswurzel, 
198. 

Sacrah, Apoplexie, 42. 

Sadach, Contusio, 42. 
Sadaraggis, Brustbein, 206. 
Sadr, Brust, 207. 

Säfen, Rosenvene, 80. 
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Siifin, Roaenvene, 213. 

Safi^, harte (Hirnhaut), 100. 
Sahan, Fett, 248. 

Sahara (^Zaara des A v i c e n n a), 
Schlaflosigkeit, 4^ 233. 
SaUiär, Coma vigil, 233. 

Sä'id, Vorderarm, ßO. 
Salaseilem, Vena mlvatella, 21 1. 
Sama, Gehör, 45* 

Sa'n, Fett, 248. 

Sanäsin, Dornfortsätzc, 220. 
Santenxanie, Sesambeine, 217. 
Samt, Mastdarm, 1 35. 

Sathagie, Knochensplitter, 42* 
Sceilem, Vena salvatella, 216. 
Seheteqezäwvthhahöletim mischene 
Jiaqäntm, Knöchel, 94. 

Sciele, Vena salvatella, 2 Iß. 
Sebel, Chemosis, 42* 

Sechem, Schlüsselbein, 124. 
Sefiros, Abscess, 42* 

Seile, ITwia salvatella, auch für 
Cephalica am Vorderarm, und 
für Funis brachii, 21ß. 

Selaa, Furunkel, 42* 

Senasen, Dorne, 11 ; Dornfort- 
sätze und wahre Schädel- 
nähte, 220. 

Senen, Naht 11 ; wahre Schädel- 
nähte, 220. 

Seren, Naht, 11* 

Setatifu, die sieben Stücke des 
Brustbeins, 9Q. 

Shemie, Griflfclfortsi'tze, 45* 
Sibare, Phrenitis, 42* 


Sifac, Tunica vaginalis propria 
testis, 299. 

SifOq, Bauchfell, auch Haut im 
Allgemeinen, 221. 

Silach, Defluviumcapillomm,^ 
Simenia, Dornfortsätze, 220 
Sinsinah, Dornfortsätze, 220. 
Sipacli, Bauchfell, 221. 

Siphac, Bauchfell, 221 : als harte 
Hirnhaut, Auskleidungsmem- 
bran der Hirnkamraern, Harn- 
blase, 222. 

Sirza, Schorf, 42* 

Soonia, Schädeldach, 224. 
Sitachi, kleine Zweige der Arm- 
vene, 7ß. 

Subüt, Sopor, 228. 

Subeth, Kopfschlagadern, 228. 
Subeth Sähir, Coma vigil, 233. 
Subeth Sari, Coma vigil, 233. 
Suendec, Stirnfontanelle, 243. 
Sulemet, Fingerglieder, 234. 
Surethein, Hodensack, 299. 
Surethun, Hode, 222. 

Susa, Bcinfrass, 42. 

Susati, Encanthis, 42. 

Syele, Vena salvatella, 2 Iß. 

Tannur, Brustkorb, 208. 
Tapuach ha-adam, Adamsapfel, 

194* 

Taquia, Empyem, 42* 

Taraca, ein Actzmittcl, 23ß. 
Tardemah, Sopor, 228. 

Thelil, Goldader, 42. 
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Thorah, Netz, 247. 

'Jirbus, Netz, 248. 

Todianoth, Mahlzähne, 187. 
Tmrh, Netz, 247. 

Tschcüiär rag, Lippenvenen, 42. 

Ugene, harter Theil der Wange, 
3L 

Umm aldimägh, Hirnhaut, 108. 
'Unq al-matsänah, Blasenhals, 
259. 

]\iga aichatim, Lumbago, 42. 
Vaga alchmim, Colik, 42. 
Velalhat , Knicgelenksbänder, 
203. 

Wahsclü, aussen, 107, 284. 
Widädsch, Italsvene, 147. 
Wiqngah IL-fumi - 1 - mi'dah, 
Schwertknorpel, 35. 
Zachema, (Joryza, 42. 


Zachi, Tympanites, 42. 

Zadar, Brust, 207. 

Zahir, Dysenteria, 42. 

Zalik almazarin, TAenteria, 42. 
Zaphra, Cholera, 42. 

Äiratan, Knoten in der Brust, 42. 
Zarca, Glaukom, 42. 

Zäxc, Spalte, 240. 

Zda', Rippe, 10.5. 
Ze«d«n,Vordcrarmknoehen, fiS. 
Zenith, erstes Menstrualblut, 
2,38. 

Zephec, Harnblase, 224. 

Zephin, Untcrkiefergelcnk, 241. 
Zettdech, Stirnfontanelle, 242. 
Zimphnc, Bauchfell, 221 . 

Zinzia (mater), Schädelperiost, 

145. 

Ziphac, Bauchfell, 221 . 

Zirbus, Netz, 247. 

Zubendech, Stirnfontancllc, 242. 
1 Zuendech, Stirnfontanelle, 243. 
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